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A l le n  unseren Lesern u n d  B er ich te rs ta tte rn  
wünschen  w ir

M t WliA SM!
Die Schriftleitung und Verwaltung 

des «Bote von der Abbs".

Ostern.
Stre if l ich ter  von Abgeordneten Dr.  I .  U r > i n.

„Und kommt a u s  lindem S ü d e n  der F rü h l in g  übers  
Land, so mebt er d i r  a u s  B lü te n  ein schimmernd B r a u t -  
ge-wand". —  —  S o  singt M eister  Scheffel von „Alt-  
Heidelberg" u n d  wenn w i r  jetzt durch unser engeres 
H e im a t lan d  fahren , in  unsere herrliche W achau und 
sehen, wie d o r t  die N a t u r  sich m it  den ersten B lu m e n  
und B lü te n  schmückt, wie auch die Menschen freudigeren 
Herzens nach t rüben  W in te r ta g en  meinen, nun kommen 
schönere Zeiten, so ist es doch a ls  legte sich plötzlich ein 
R eif  über  die Frllhlingslandschaft ,  der all das,  w a s  u n ­
ser Herz für unser engeres und  weiteres  V a te r la n d  er. 
hofft und  ersehnt, vernichtet. D er  Gegensatz zwischen der 
im m er wieder in  w u n d e rb a re r  P rach t  sich erneuernder! 
Landschaft und  der t rau r ig en  sozialen, wirtschaftlichen 
u n d  po lit ischenEegenwart  in deutschenLanden ist es, w as  
unser Herz bedrückt. E rbavm uugs-  und rücksichtslos, b a r  
federt Rechtsempfindens und  jeder Ritterlichkeit,  hausen 
die Franzosen im R uhrgeb ie t  und kein« Macht und kein 
neu tra le s  L an d  rü h r t  gegen solche T y ra n n e i  oie Hand. 
Unsere S ta m m e sb rü d e r  aber, ob reich oder a rm ,  ob a l t  
oder jung, ob Arbeitgeber oder Arbeitnehm er,  iie halten  
deutsche Wacht im Westen und w ah ren  deutsche E h re  und 
W ürde.  F rü h l in g sf tü rm e  durchbrausen das  politische 
Deutschland und  es ist a l s  ziehe e in A hn en  von ferner 
B e fre iung  a u s  unw ürd igen  Fesseln durch d as  Deutsche 
Reich, auch unseren M u t  auf e in Besierwerden anspor­
nend. Unseren wackeren R h e in lä n d e rn  und  Westphalen 
senden w ir  von der D o n a u  und A lpenmark treudeutschen 
Ostergvuß.

Unser zweiter g i l t  unserer  deutschen Jungm annschaft ,  
die eng verbunden m it  der deutschen Lehrerschaft an 
unseren Hochschulen u n d  eng verbunden  auch m it  den 
T u rn b rü d e rn  im S i n n e  J a h n s  an  der körperlichen und

geistigen Ertüch tigung  unseres Bolksstammes in n im m er  
rastender T re u e  arbeite t .

Unser d r i t t e r  Ostergruß g i l t  unseren deutschen F ra u e n  
und Mädchen. I n  ihrer  H and  und au f  ihrem Herzen 
ru h t  die E rziehung unserer K inder  zu e iner  starken 
deutschbewutzten K am pftruppe  der  Zukunft,  der die B e ­
freiung unseres Volkes in die Hand gelegt ist. Professor 
J u n g w i r t h  h a t - in  einem herrlichen B i ld e  bei einer der 
letzten Kunstausste llungen die Zukunftaufgabe der deu t­
schen F r a u  u n s  vor Augen geführt.  W äh re n d  g rau  in 
g rau ,  auf  seinem w u nderbaren  B i ld e  die Gegenw art ,  
J u d e  und ver jude ter  Deutscher dem Gotte  M a m o n ,  der 
Goldmünzen in  ungeheurer  M enge u n te r  das  t a u m e ln ­
de Volk w irf t ,  huldigt,  schreitet u n b e rü h r t  von der en t­
setzlichen Umgebung die Lichtgestalt der blonden, b l a u ­
äugigen deutschen M u t te r ,  au f  den A rm en  ihren kleinen 
J u n g e n ,  siegcssicher den Blick in die Zukunft gerichtet, 
dah in .  I n  der F r a u  liegt das  G eheim nis  unserer R e t ­
tung, in unseren deutschen M ü t t e r n ,  die ein kampf­
frohes F re ihei tsvo lk  erziehen müssen.

U nd unser letzter Ostergruß g i l t  a llen den Deutschbe- 
wußten der einzelnen Bevölkerungsschichtcn. die W il len s  
sind, m it  u n s  den deutschen Gedanken gegen äußere und 
innere  Fe inde  in  e ine  bester« Z ukunft  zu retten,  die 
gleich u n s  a lles  vorbereiten  wollen, daß der T a g  der B e ­
freiung, der u n s  auch den Anschluß a n s  große deutsche 
V a te r l a n d  br ingen  soll, in  rastloser A rbe i t  und in tüch­
tiger W ehrhaftigke it  vorbereite t  wird.

A l le rd ings  kann der S ie g  n u r  e r rungen  werden, wenn 
a lle  diejenigen, die völkischer Gesinnung sind, eine eiserne 
F r o n t  gegen d ie  Fe inde  bilden. U nd  so richte ich a n  
dieser S te l le  a l s  Osterwunsch auch a n  jene, die nicht 
großdeutsch pa r te iqem äß m ita rb e i ten ,  die aber so wie 
w ir ,  durch „R e in h e i t"  die W  restliche „E in h e i t"  des 
deutschen, Volkes e rringen  wollen, die B ri te ,  e inm ütig  
zusammenzustehen, d a m i t  bei denEntfcheidungsschlnchten, 
die im Herbste dieses J a h r e s  am W ah l tag e  geschlagen 
werden sollen, durch die erhöhte S to ß k ra f t  der geein­
ten völkischen Richtungen der S ie g  des deutschen G e­
dankens zum Heile  unserer gemeinsamen Sache errungen  
w erden kann. W e n n  dieses M a l  P a r t e i  und persönliche 
Rücksichten nicht h in ta n  gestellt werden, d a n n  geschieht all 
denjenigen, die  das  Kochen ih res  Parteisüppchens über  
die B e la n g e  unseres Volkes stellen, vollkommen recht 
wenn über  sie die politischen G egner  ih re  S p o t t l ied e r  
i’nSe n - H e i l  O s t e r n !

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Deutschösterreich.

K a u m  ist die Krisen hist e tw as  verweht —  Abbruch 
der passiven Resistenz der Post-, Fernschreibe- und F e r n ­
sprechangestellten, B e ileg u n g  des Ausstandes der S p i ­
tal  sänge st eil ten —  posaunen, vorweg unsere jüdischen 
Tageszei tungen  nach vorhergegangener echt hebräischer 
Miesmacherei,  w ieder in  d ie  weite  W e l t  h in au s ,  wie  
sehr „d as w iedererwachende V e rtra u e n  zu unserem  
S ta a te "  das  ausländische W ohlw ollen  fü r  Oesterreich 
fördere. M erkw ürd ig  dabei ist, daß  d a s  Anschwellen des 
A n tisem itism u s u n d  die stark au fw ärtsstrebende  Haken- 
kreuzlerbew egung —  wie es gerade von dieser A r t  ras­
sisch bestimmter Z ei tu n g en  imm er behauptet  w ird  —  
diesem „wiederwachenden V e r t ra u e n "  ebensowenig A b ­
bruch tut,  wie es den U n g a rn  außen- wie innenpolitisch 
nicht geschadet hat,  der Lösung der Ju d e n s ra g e  im bo­
denständig-volkstümlichen S in n e  so energisch, wie sie 
es ge tan  haben und noch im m er  tun , an  den Leib zu 
rücken. Geht  m a n  n u n  dem G ru n d  für  diesen „ständigen 
V ert rauenszuw achs"  e tw as  nach, d a n n  e r fäh r t  m a n  — 
garnicht überraschend —  woher der Hase läuf t .  I n  der 
„ N .F .P ."  vom 26. M ä r z  w a r  im Leitaufsatz von einem 
„hervorragenden amerikanischen F in a n z m a n n e "  zu le­
sen, der sich anläßlich seines A u fen th a l te s  in W ien  über  
die Finanzwirtschaft  unseres S t a a t e s  äußerte,  daß eine 
unserem S t a a t e  zu gewährende  Anle ihe  nicht aus der  
G ru n d lag e  des M i t le id es  beruhen darf .  S i e  m uß gege­
ben werden, so m ein t  dieser Am erikaner,  w eil sie ein  
g u tes  Geschäft verkörpert. —  Jetzt wissen w ir  also, wo 
bei unseren freundnachbarlichen Helfern d a s  „wieder-  
erwachende V e r t ra u e n "  an fäng t .  E s  erwachte plötzlich, 
a l s  m an  in  den jüdischen Geldkönig-Vierte ln  des W e­
stens gewahrte ,  daß  eine Oesterreich gegebene A nle ihe  
doch ein  gu tes  Geschäft darstelle, klm dieses Geschäft 
auch vor dem Gespenst des Bolschewismus zu schützen, 
v e r lang t  der V e r t re te r  unserer  ausländischen, gewinn-  
g ierigen „Helfer",  H err  Eeneralkommissär Z im m er-  
m an n ,  den E in t r i t t  der S o z ia ldem okra tie  in die R eg ie­
rung , denn e r  rechnet ganz richtig, daß  d a n n  die S o z ia l ­
demokraten in ihren  Bestrebungen, die auf  die langsame 
verschleierte Bolschewisierung ausgehen, gehemmt w er ­
den. „ M itg eh an g en  —  m itge fangen!"  sagt der Volks­
mund.

Der Schandfleck.
E in e  Dorfgeschichte von L udw ig  A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck oerboten.)

(6 . Fortsetzung.)

„Dasselbe und d as  der T au fe  wegen h ä t ten  w ir  also 
u n te r  u n s  ausgemacht, m ehr  hab  ich auch nicht zu sagen 
gehabt und  so geh ich jetzt wieder, d a m i t  ich den W agen  
mit dem H errn  P f a r r e r  nicht verabsäume. O der  weißt du 
noch e tw a s ? "

Die B ä u e r in  w a r  trotz ihrer  achtunddreitzig J a h r e  
noch im m er e in hübsches W eib ,  d a s  wußte  sie, auch das,  
daß Schmerz und  Angst ihre Züge nicht verstelle, denn 
schon a l s  K in d  sagten die Leute  von ihr ,  sie könne so 
schön weinen. D er  B a u e r  stand noch im m er  knapp an 
ihrem B e tte ,  er h a t te  beide A rm e sinken lassen und  zu­
nächst ihr  befand  sich seine Linke, schon lange schielte sie 
danach, a l s  wollte  sie des Griffes  sicher sein, a l s  er sich 
nun zum Gehen wandte  und sie dabei a u s  den Augen 
lassen mußte,  w äh ren d  er den A rm  ihr e tw as  zurückte, 
da faßte sie m i t  beiden H änden  zu, hielt  ihn an  der Hand  
und  über dem Ellbogen und suchte ihn gegen sich zu zie­
hen, daß er ihr  in d a s  Gesicht sehe. „Josef, m e in  Josef," 
rief sie b ittend.

R e indorfe r  aber riß sich von ihr  los, mischte m it  der 
Schürze über  den  linken Jackenärmel und über die H and  
und sagte:  „Laß d a s  gut sein! A u s  A ngew öhnung  und 
au s  Scheu vor jedem Aufsehen m ag  ich m ir  in  meinem 
Hauswesen nichts verändern ,  und so m uß denn auch vor 
den Leuten  alles beim a lten  bleiben, wenn du aber 
meinst, es könnte noch e in m a l  werden wie früher,  da 
irrst  du dich groß, d a s  hast v e r tan  fü r  alle Z e i t !"

E r  ging. D ie  T ü r  schloß sich h in te r  ihm. Se ilte  T r i t t e  
verhallten.

Die  B ä u r i n  w a r  m it  dem halberhobcnen Oberle ibe  
wieder zurückgesunken und  lag ohne L a u t  noch Regung .

E r  w a r  ja  im Rechte!
I h n  zu gewinnen  mutzte sie wohl versuchen, welch 

eine hätte  auch d as  nicht versucht? E in e  Schwäche für 
sie hätte  ihr ihre eigene verzeihlicher erscheinen lassen. 
E s  kam aber, wie sie selbst gefürchtet hatte ,  daß es kom­
me» werbe. N u n  w a r  es auch gewiß.

Und er hatte  recht.
S i e  schloß müde die Augen und wünschte, sie täte  

sic nie mehr auf.

E in  W a g e n  kam jetzt im raschen T ra b e  angefahren , 
R e indorfe r  lief vor d a s  T o r  und sah nach demselben 
a u s ,  es w a r  schon der rechte, der Knecht von der M ü h le  
kutschierte, zwei Herren  saßen h in te r  ihm, der eine w a r  
der P f a r r e r  und auf  den anderen besann er sich n u r  so 
lange, b is  sie e tw as  näher  kamen, er hatte  ihn oft in 
der Gegend herum  gesehen, es w a r  der H err  N o ta r  a u s  
der Kreisstadt.  E r  nahm  die Pfeife  a u s  dem M uirde  
und t r a t  hinzu und grüßte.

„ G u ten  M orgen ,  R e indorfe r ,"  sagte der P f a r r e r ,  
„will  E r  m ir  e tw a s ?  S o  sage E r  es n u r  schnell, w i r  
haben  E ile ."

R e in d o rfe r  legte die Linke auf  den Kutschensitz und 
ging neben dem W agen ,  den m a n  e tw as  langsamer 
fahren ließ, eine Strecke her. E r  brachte sein Anliegen 
vor, der P f a r r e r  sagte zu, er dankte und t r a t  zurück und 
der W ag e n  schoß wieder in E ile  dahin.

S tu n d e n  w aren  d a rüber  vergangen, die S o n n e  stand 
schon ziemlich hoch und meinte es gar  zu gut. Auf  e iner 
g roßen  Wiese, die gegen den F a h rw e g  abfiel  und von die­
sem durch e inen lebenden Z a u n  geschieden w a r ,  rechte der 
R e indorfe r  m it  seinen beiden K indern  und  einem 
Knechte Heu zusammen. E r  ließ gerade den S t i e l  des 
Rechens gegen seine Schulter fallen und wischte sich mit 
dem Hem därm el den Schweiß von der S t i r n e ,  a l s  er 
über  den Z a u n  gegrüßt wurde.

„ G rü ß  Gott ,  R e indorfe r!"

E r  fuhr bei dem K lange  dieser S t im m e  zusammen 
und blickte auf.

J e n se i ts  des Z au n e s  stand ein Mensch in v e rw ah r ­
loster städtischer K leidung, eine Lagermütze, die er schief 
über dem rechten O hre  sitzen hatte ,  verlieh  ihm ein 
u n ternehm endes  Aussehen und  ließ e r ra ten ,  daß  er 
S o ld a t  gewesen oder wohl noch w ar .  E r  mochte über 
dreißig J a h r e  a l t  sein, aber trotz seines herabgekomme- 
ncn Aeußern  ließ ihn seine kleine schmächtige Gestalt  
und der sorglose Ausdruck seines Gesichtes viel  junger  
erscheinen. U n te r  der Mütze fiel ihm schwarzes H a a r  in 
R in g e ln  b is  in die S t i r n e ,  große b r a u n e  Augen blickten 
keck in die W e l t  und  un te r  der geraden Nase m it  den 
scharf vor t re tenden  Nüstern trug  e r  einen S ch n u r rb ar t ,  
dessen eine Spitze er eben jetzt durch die F in g e r  zog.

R e in d o rfe r  sagte, ohne seinen G ru ß  zu erw idern :  „ D u  
bist wieder d a ?  Lum p!"

D e r  U r la u b e r  lachte. „ E in  bißchen höflicher könntest 
du wohl auch gegen mich sein, w er  weiß, w a s  geschieht!? 
D ie sm a l  haben sie mich extra a u s  der S t a d t  gerufen, 
und  w enn  die M ü h le  n u n  doch a n  mich käme, d a n n  
sollten w ir  a l s  Nnchbarsleutc  in gutem E invernehm en  
stehen."

Der B a u e r  kehrte ihm den Rücken u n d  schickte sich an ,  
seine A rb e i t  wieder aufzunehmen.

D a s  schien den auf  der S t r a ß e  zu verdrießen, e r  
drehte den S c h n u r rb a r t  heftiger und nach e iner W eile  
sagte er, während sein Gesicht durch die lau e rn d  zusam­
mengekniffenen Augen und den breiige,zogciren M u n d  
ei» unsäglich gemeines Aussehen bekam: „ I s t  e s  wahr ,  
w a s  ich gehört h a b ?  S e i t  ich d a s  letztemal da w ar ,  ist 
eines m ehr  auf  dem R eindorferhof  geworden."

D a  riß der B a u e r  m it  einem Ruck den Rechen an  sich, 
allo M u sk e ln  in den A rm en  krumpften sich ihm zusam­
men, die A dern  a n  der S t i r n e  t ra ten  hervor und die 
Wiese z e r ran n  vor seinen Blicke», n u r  ein roter Fleck 
verblieb aufdringlich in seinem Auge, er besann sich, 
d i e F a rb e  t ru g  der Rock seiner Tochter, und  indem e r
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W äh ren d  d a s  P a r l a m e n t  bei merklich abgeflauter  
Kam pfst im m ung der Opposit ion w illig  d a s  ihm b is  zu 
den F e ie r tag en  vorgesetzte Arbeits feld  der gewünschten 
Erled igung  zugeführt hat,  ist Bundeskanzler  Doktor 
S e ip e l  nach R om  gefahren. Obwohl der amtliche Nach­
richtendienst auch zu dieser Reise, wie bei den früheren, 
seine sonst oft  ü b e r la u te  Gesprächigkeit verloren zu haben 
scheint, also gewisse Anhal tspunk te  Uber Zweck und Ziel 
der Besprechungen m it  dem italienischen Erstminister 
und D ik ta to r  Mussolini gänzlich fehlen, ist es nicht 
schwer, d a h in te r  zu kommen. Se ipel  sucht krampfhaft  
nach „F reu n d en "  fü r  einen österreichischen S t a a t  nach 
dem Schema des klerikalen D o n austaa tenbundes  (die 
verschleierte W wderaufinachung des Habsburgischen Böl-  
kerstaates m it  den Deutschen Oesterreichs a l s  die „Eene- 
r a lw u rz e n " !!) Die erste E tappe  auf dein Wege zu die­
sem „ evo lu t ionä ren"  System sucht H e r r  Se ipe l  durch die 
Ausrichtung der Zollun ion  zwischen allen Nachfolge­
staaten der a l ten  Monarchie zu erreichen. Auf diese 
Weise, durch eine solche Po li t ik ,  g lau b t  Seipel,  den 
T r a u m  a l le r  volksbewußten Deutschösterreicher für im ­
m er  durchkreuzen zu können, nämlich den Anschlich 
Deutschösterreichs an  d a s  „protestantische" Deutschland. 
Gegenstand der Besprechungen S e ip e ls  m it  der römi 
schenRugierung soll n u n  die Zollun ion  sein. Nach dem 
Gesagten n u n  müssen w i r  die V e rh an d lu n g en  unseres 
Erstministers in  R o m  vorweg auf  d a s  Entschiedenste 
rundweg ablehnen. Durch eine solche P o l i t ik  kommt 
unser S t a a t  nicht h e rau s  a u s  den schmerzenden Fesseln 
en tw ürd igender  Abhängigkeit,  sondern noch immer tie­
fer h inein  in eine Zwangsjacke wirtschaftlicher, po l i t i ­
scher u n d  n a t io n a le r  Knechtschaft! —  F ü r  u n s  bewußte 
Dcutschösterreicher gibt es so lange  keine herzliche 
„Freundnachbarlichkeit" m i t  den nichtdeutschen Nachbar­
staaten , solange diese S t a a t e n  d as  deutsche Volk a ls  eine 
N a t io n  zweiter G üte  ansehen und u n s  dementsprechend 
zu behandeln  nicht aufhören.

Deutschland.
Die  fü r  d a s  gegenwärt ige  Deutschland m it  seiner 

ganzen Ohnmächtigkeit verantwort lichen politischen 
P a r te ie n ,  die V .S .P .D . ,  die D .P .D .  und die Z e n tn im s -  
pa r te i ,  leider aber  auch weite , dem völkischen Gedanken 
ansonsten nahestehende Kreise, sind eben im Begriffe 
einen neuerlichen Dolchstoß von h in ten , diesesmrl gegen 
die F r o n t  der Ruhrdeutschen, auszuführen ,  wie er vor 
dem seit 1918 in so bedeutender Größe noch nicht voll­
bracht wurde. I n  e inem  großzügig angelegten Kessel­
treiben, m it  der  gesamten deutsch-undeutschen Presse an 
der Spitze, w ird  gegen die Völkischen S t u r m  gelaufen, 
w i rd  die kaum erstehende Volksgemeinschaft zu ze r ­
reißen gesucht, indem  m a n  an  sich belanglose Vorkom­
m enheiten  schamlos verlogen zu e iner Kette  von I n d i ­
zien zusamm engaunert  und  d a r a u s  „die völkische Putsch- 
gefahr im Reiche" macht. M i t  schreiendster Aufmachung 
lügen die Iudenpresfe  und  leider auch die politisch-ka­
tholischen Z ei tungen  ganz unsinnige Putschgerllchte zu­
sammen, die jeder wirklichen G ru n d lag e  entbehren und 
n u r  in  den G ehirnen  vor Angst z it ternder  Hebräer  und 
fanatischer K lerikalen  herumspuken, während m a n  in 
den Kreisen der von diesem Lügenfeldzuge betroffenen 
völkischen V erbände  und P a r t e i e n  angesichts der nach 
wie vor äußerst gespannten Lage im R he in-  und  R u h r ­
lande  an  alles andere  eher denkt, a l s  durch einen 
S taatss tre ich  a n  S te lle  des heutigen R eg im es d as  völ­
kisch-diktatorische zu fetzen. D e r  preußische M in is te r  des 
I n n e r n ,  der Sozia ldem okra t  Severing ,  hat die „Deutsch­
völkische F re ih e i t sp a r te i"  aufgelöst, um dem Lügennetze 
e in igerm aßen  einen sichtbaren H a l t  zu geben. Selbst-

sich besann, sah er auch wieder diese selbst, seinen B uben  
und  den Knecht, die in  geringer E n t fe rn u n g  von ihm 
gleichmütig fo r ta rbe i te ten ;  da  ließ er den verhaltenen  
A tem  von sich, handhabte  wieder seinen Rechen, und 
indem er sich dabei  dem Z au n e  e tw as  zukehrte, w a rf  
er über feine A rb e i t  weg dem U r la u b e r  einen einzigen 
Blick zu; aber es w a r  jener Blick, dem selbst der U n v e r­
schämteste nicht stand hä l t ,  jener Blick, der dem B e le i ­
diger sagt: D ie  U nbil l  e r trag  ich, aber dich nicht!

Langsam entfernte  sich der U r la u b er ,  und  erst, a l s  er 
sich außer dem Gesichtskreise R e in d o rfe rs  wußte, schritt 
er rascher auf  dem W ege nach der M ü h le  hin.

Auch in  der M ü h le  w aren ,  wie den T a g  zuvor im 
Reindorferhofe,  die Fenster verhangen. D a s  Licht tu t  
dem Menschen wehe, wenn  er zur W e l t  kommt und 
w enn  er von ihr  geht, er muß es erst gewöhnen und er 
m uß seiner e n tw ö h n t  werden, denn a u s  dem Dunkel 
kommt er und in d a s  Dunkel soll er w ieder;  D a s  Licht 
ist ein a rm e s  Geschenk, es scheint ihm n u r  gegeben, um 
sich von der Wiege in den S a r g  zu finden, die kurze 
Strecke dah in  w ir f t  es n u r  schwanke, z it ternde Kreise 
au f  die W elt ,  und  keiner weiß, wo hindurch eigentlich 
sein W eg gegangen.

D er  P f a r r e r  und der N o ta r  w a ren  am  frühen M o r ­
gen angelang t .

D er  N o ta r  w a r  ein kleines, bewegliches Männchen, 
e r  schien gerne eine gewisse Feierlichkeit zur Schau zu 
tragen,  ging stets in schwarzer städtischer Kleidung, und 
e in e r  ziemlich hohen, steifen, tadellosen w eißenH alsb inde  
verdankte er die würdevolle  H a l tu n g  seines Kopfes, der­
selben w urde  durch dessen K ahlheit  und die durchwegs 
rundlichen Zjisige seines Gesichtes, die ihm s i n  stets 
freundliches,  wohlwollendes Aussehen verliehen, durch­
a u s  keinen Abbruch ge tan ,  n u r  weil die B a u e r n  über­
h a u p t  gerne über B r i l le n  lachen und witzeln, so w a r  es 
e in  ziemlich gewagtes Unte rnehm en  von ihm, auf  seinen

verständlich ist diese Verfügung  a l s  ganz und ga r  wider 
die Reichsverfassung verstoßend aus g a r  keinen F a l l  
aufrecht zu erhal ten ,  ebenso wenig wie überhaup t  alle 
Putschgcrüchte und Verschwörungsphantasien der No- 
veinberlinge. D er  G ru n d  dieser Verleumdungs-Ofsen-- 
sive der verein ig ten  V a ter lands losen  ist klar. S i c  wollen 
die rasch .anschwellende völkische B ew egung  womöglich 
m it  e inem  Schlage vernichten. E s  macht sie nervös, daß 
ihnen dieses V orhaben  noch im m er nicht gelungen ist. 
I n  ihrer  Nervosi tä t  greifen sie aber nach M i t te ln ,  die 
wie d a s  vorstehende a l le s  andere eher hervorrufen, a ls  
ih rer  Absicht zugrunde lag.

Reichskanzler K u n o s  Reise nach Süvüentfchlond wurde 
anläßlich se inesAufei i tha l tes  in München zu einer hochbe­
deutsam en politischen Kundgebung. K u n o  wurde in M ü n ­
chen von der  bayrischen S ta a t s r e g i e r u n g  und von der 
Bevölkerung begeistert herzlich empfangen. E in  Zeichen, 
daß B a y e rn  und München geschlossen h in te r  der bisher 
int großen und ganzen e inw andfre ien  P o l i t ik  K unos  
steht. Der Kanzler  hielt in München eine glänzende 
Rede. S e in e  A u sfü h ru n g en  gipfelten in der schonungs­
losen Kennzeichnung der w ahren  französischen Ziele 
und der perfiden Taktik der französischen Po li t ik .  Kuno 
hat unwiderleglich nachgewiesen, daß die heute in der 
Durchführung begriffene französische Rheinpolitik  den 
historischen Z ie len  Frankreichs entspricht und schon seit 
J a h r e n  von E tappe  zu E tappe  p lanm äß ig  v o rw ä r ts  
getr ieben wind. Kunos  Rede fand brausenden Beisall  
und lebhaftesten W id e rh a l l  im ganzen B a y e rn la n d e  und 
darü b er  h in au s .  M ögen gewisse Kreise in B e r l i n  d a r ­
über auch noch so die S t i r n  knaus,ziehen und noch mehr. 
Tatsache ist. daß K u n o s  offenes W o r t  an  die Gerechtig­
keit der W e l t  den deutschen W iderstand —  er möge bald 
aktiv werden!!  —  aufs  Neue kräftig gestärkt h a t

I t a l i e n .
D e r  F a s z i s m u s  beg inn t  feine W ellen a llm ähig  über 

den  ganzen romanischen S ü d e n  E u ro p a s  zu schlagen. W i r  
stehen vor dem B e g in n  e iner großen allroinauijchen B e ­
wegung. w enn  auch die Schritte , die b isn u n  in dieser 
Richtung g e ta n  wurden, noch nicht so bedeutsam sind 
(„Lateinisches P re ß b ü ro "  in P a r i s ) .  „Popo lo  d ' I t a -  
l ia" ,  d a s  vom B ru d e r  des M inisterpräsidenten  B en ito  
Mussolini geleitete  B la t t ,  d a s  H a u p tb la t t  der Faszisten, 
druckte einen Aufsatz des Schriftstellers G u i d o  d e  
V e r o n a  ab ,  in  dem es u. a. auch heißt, daß ein „ J m -  
poro L a t in o "  m it  Mussolini,  dem großen Napoleon" 
erstehen muß. P a r i s  soll die Hauptstadt  des nördlichen, 
R om  die des südlichen lateinischen Kaiserreiches werden. 
„An die S te l le  der „britischen I m i t a t i o n "  e ines impe­
rialistischen Weltreiches t rä te  ein wiedergeborenes C ä ­
sarenreich m it  nach allen W indrichtungen stampfenden 
siegreichen Legionen".  S o w e i t  der  in der ,Metten Z ü ­
richer Z e i tu n g "  vom 25, M ä r z  1923 wiedergegebene 
Aufsatz de V eronas .  —: —  D a s  E ro ß la te in e r tu m  be­
g in n t  zu erwachen, es regt sich in den Geistern »der füh­
rende!? M ä n n e r  der lateinischen Rasse berei ts  mehr,  a ls  
m an  schlechtweg annehm en möchte. F ü r  u n s  Alldeutsche 
ist diese Tatsache von allergrößter  Bedeutung ,  weil sie 
u n s  die Notwendigkeit  des Zusammenschlusses aller ger­
manischen Völker zwingend vor Augen führt.  D er  All- 
g e rm a n is m u s  a ls  oberste S tu fe  und höchstes Ziel unseres 
Alldeutschtums ist d a s  wirksamste Gegengewicht gegen 
den P a n s la v is m u s ,  den P a n r o m a n i s m u s  und gegen d as  
in te rn a t io n a le  J u d e n t u m !

E n g lan d .
I n  R e ad  Hill sprach d a s  U n te rh au sm itg l ied  C. R .  

E i g n e s  über die Tätigkeit  der englischen A rb e i te r ­
pa r te i  im  U n te rh au s .  Nach Schluß seines R efera te s

F a h r t e n  über L an d  farb ige kreisrunde S tau b g lä se r  
m it  e iner massiven Einfassung zu tragen.

Nachdem sie in die Krankenstube e ingetre ten waren,  
legte der kleine M a n n  einen ihn behindernden Pack 
Schriften auf  ein Tischchen und entfern te  für das  erste 
diese ihm n u n  selbst bedenklichen Gläser;  er t a t  d a s  m it  
großer Bedächtigkeit,  re in ig te  sie erst sorgfältig m i t  dem 
Taschentuche, holte a u s  den T iefen eines Rockschoßes 
d a s  dazu gehörige F u t t e r a l  hervor, schob sie vorsichtig 
h inein  und steckte d as  Ganze m it  ebensowenig E ile  
wieder zu sich. Aber er sollte ba ld  a u s  dieser gemütlichen 
Verfassung herausgeschreckt werden.

E r  t r a t  an  d a s  B e t t  des Kranken:  „N un ,  A lte r ,  wie 
geht es d e n n ?"

„Dank der Nachfrag, ich b in  schier völlig gesund."
„K enn t  E r  mich, H e r l in g e r?"
„ E i  freilich, I h r  seid ja der Herr  N o ta r ,  freilich."
„ N u n  und w a ru m  bin ich denn d a ? "
„Hihi,  w a ru m  werdet  I h r  da  sein? • H e i ra t  ich nicht 

heut die W en in g er  K a th r e in ? "
D e r  N o ta r  w a r f  einen erschreckten Blick auf  den P f a r ­

rer.  dieser t r a t  näher  und sprach, indem er jedes W o r t  
nachdrücklichst be ton te :  „Aber Herl inger,  wohin denkt E r  
denn?  die W en in g er  K a th re in  ist ja schon lange tot."

„ S o ,  so, die K a th re in  w ä r  schon lang  to t?  J a ,  wie 
werden w i r  es denn nachher a n fa n g e n ? "

„ E r  ha t  es m ir  ja  gestern selbst gesagt, besinn E r  sich 
n u r ."

„ J a ,  ja,  m ag  schon recht sein."
„Und heute ist der Herr  N o ta r  m i t  m ir  he rausgefah­

ren, um  den F l o r i a n  an die M ü h le  zu schreiben."
„ J a ,  ja  den F l o r i a n  au f  m einen N a m e n  und  an  die 

M ü h le  schreiben. I s t  schon recht."
„Also d a ra u f  besinnt E r  sich," fragte hastig der N o ta r ,  

"d a s  ist Seilte  W il l e n s m e in u n g ? "
„ J a  freilich, d a s  ist schon so meine W il len sm e in u n g ."
„ D a  ist allerhöchste Zeit ,  Hochwürden" —  der kleine 

Doktor stürzte nach dem Tischchen, wo die Schriften

fragte ihn  ein Zuhörer ,  ob e r  nicht der Ansicht sei, daß 
solche A u sfü h ru n g en  seiner P a r t e i  besser dienen, a ls  im 
Königsschloß zu speisen. C lynes  e rw iderte:

„Die  englische A rb e ite rp a rte i h a t n ie  eine E rk lä ru n g  
gegen das  K önig tum  erlassen. E n g la n d  ist kein re ­
publikanisches L and  und T h ro n  und König ( l au te r  
B e ifa l l ! ! )  bilden ebenso e in e n  Tei l  der Konsti tu tion  
a ls  d a s  U n te rh au s  selber. Ich  habe keine Pflicht ver­
letzt, a l s  ich die E in la d u n g  des K ö n ig s  an n ah m ."
Die strikte E rk lä ru n g  eines englischen A rbe i te r füh ­

rers ,  dessen P a r t e i  aus  den in te rn a t io n a len  Sozial is ten­
kongressen den M u n d  imm er so voll nahm und nicht ge­
nug von der Notwendigkeit  der Demokratis ierung der 
W e l t  —  e in  berüchtigtes F re imaurerschlagwort!  —  fa ­
seln konnte, beleuchtet die „herrliche" I n t e r n a t i o n a le ,  
die eben wieder  einen Kongreß able iert ,  m it  einem son­
derbaren  Lichte. Auf  den Kongressen w ird :  „Tod dem 
M on arch ism u s!"  gebrüll t,  zu Haufe aber schwört m an  
par te iam tl ich  auf d a s  K önig tum . Echt jlldisch-frsimau- 
re rische Konsequenz! —  Oder,  E n th ü l lu n g  der für die 
dum m en  Deutschen berechneten Doppelzüngigkeit! Hof­
fentlich sehen die Massen der deutschen 'Arbeiter d a s  
verbrecherische Lügenspiel,  d a s  m i t  ihnen getrieben wird, 
noch früher e in ,  ehe es zu spät ist!

Frankreich.
I n  der „T em p s"  w u rd e n  die B ed ingungen  veröffent­

licht, un ter  denen Frankreich u n d  B e lg ien  bereit  wären, 
U n te rhand lungen  m it  Deutschland zu eröffnen. Die  
hauptsächlichsten B ed ingungen  sind folgende:

1. Keine Schritte  u n d  keine I n t r i g u e n  mehr,  um i r ­
gend eine V erh an d lu n g  oder I n t e r v e n t io n  herbeizufüh­
ren. Die  deutsche R eg ie ru n g  müsse wissen, daß F ra n k ­
reich irgendwelche I n t e r v e n t io n  a l s  unfreundlichen Akt 
ansehen würde.

2. K e in -  S o n d ie ru n g en  durch irgendwelche mehr oder 
weniger amtlichen Emmissäre, welcher N a t io n a l i t ä t  sie 
auch angehören mögen. E s  vergehe fast kein T ag ,  wo 
nicht solche Versuche bei der französischen R eg ie ru n g  u n ­
ternom m en werden. D ie  E r fah ru n g e n  im Kriege von 
1870. bei der Marokkoaffäre und zuletzt während  des 
W eltkrieges hä t ten  Frankreich genügend belehrt,  jo daß 
es die Aufforderung, in U n te rhand lungen  einzutre ten, 
a l s  einen versteckten Angriff  auf seine In teressen  a n ­
sehen müsse.

3. Keine verleumderische und  gehässige P r o p a g a n d a  
gegen Frankreich und Belgien , weder in Deutschland 
noch im A us lande .

4. K e in  W iderstand, kein Boykott,  keine Sab o tag e  
mehr in den besetzten Gebieten. Die deutsche R eg ie ru n g  
und alle deutschen B ehörden müssen die O rdonnanzen  
rückgängig machen, die den B e am ten  und E isenbahnern , 
den In d u s tr ie l len ,  den K au f leu ten  und ü b e rhaup t  der 
ganzen Bevölkerung verbieten, den Befehlen der B e- 
fatzungsbehörden zu gehorchen, und ihnen loyale U n te r­
stützung gewähren. Die Unterstützung an die A rb e i ts ­
losen müsse aufhören, ebenso die D rohung  an  die B e ­
wohner, den a ll i ie r ten  B ehörden  nicht zu gehorchen. 
Ebenso müssen alle Fo rm e n  des passiven W iderstandes 
aufgegeben werden.

W en n  Deutschland nach diesen Vorbedingungen V o r ­
schläge machest will,  so w ären  diese der  französischen und 
belgischen R eg ie rung  ausschließlich zu überreichen und  
nicht der Entschädigungskommission, die die Entschädi- 
gungssrage einstweilen den R eg ie rungen  überwiesen 
habe, und  auch nicht an  I t a l i e n  oder E n g la n d ,  die sich 
nicht an  der R uhrak tion  bete iligten.  Die  französische 
und  belgische R eg ie rung  w ürd en  die deutschen Vorschläge 
m it  dem Ausdruck ih rer  M e in u n g  da rü b er  den anderen

lagen — , „in ein p a r i  M in u te n  kann der M a n n  nicht 
mehr bei sich sein, und d ann  ließe sich nichts machen; 
ich bitte  n u r  um noch einen Zeugen, um einen d r i t te n  
Zeugen."

D er P f a r r e r  eilte zur T üre .  „ B a r th e l , "  rief er h in ­
aus ,  „ laufe  nach deni A n ra in e r  Kleehuber,  er möchte 
gleich kommen, er soll n u r  alles liegen und stehen 
lassen!"

D er  Knecht ra n n te  fort.
„Hochwürden haben gehört, daß  er auch an  dem Ge­

danken festhält, den F l o r i a n  auf  seinen N a m e n  zu 
schreiben; wie  ich schon die Ehre  ha tte  a u se in an d erzu ­
setzen, so ist d a s  vergangenes J a h r  an  der  Bockbeiniqkeit 
von P a te r  und  S o h n  gescheitert und  läß t  sich jetzt nicht 
mehr in s  Werk richten, e s  ist d a s  ein Geschäftsgang, der 
gesunde Leute erfordert."

„D ie  noch e in  langes Leben vor sich haben, Herr 
Doktor?"

„ E s  ist auch nicht anders ,  Hochwürden. U n te r  den ge­
gebenen Umständen ist es unmöglich und ha lte  ich es 
auch fü r  ganz nebensächlich. E in e  A ufk lä rung  d a rü b er  
verstünde der A l te  n im m e r  und sie würde  ih n  n u r  ganz 
ve rw irren .  Die Schriften habe ich, E o t t  sei Dank, vom 
vorigen J a h r e  her fix und  fert ig  liegen gehabt und d a ­
her n u r  von der Adoption  U m gang  genommen und  an  
die S te l le  derselben in der letztwilligen V erfü g u n g  ein 
B ekenn tn is  der  Vaterschaft t re ten  lassen, d a s  zw ar keine 
Rechtsfolge hat,  aber, ich denke, w ir  begnügen u n s  d ies­
fa lls  m it  der  moralischen. I n  dieser F o rm  werde ich 
auch d a s  Testam ent vorlesen und zur Unterschrift u n t e r ­
bre iten ;  m ein  Schreibzeug führe ich m i t  m ir ,"  —  der 
N o ta r  stieß zum Beweise dessen ein kleines, eiförmiges 
T in te n faß  m it  dem eisernen D o rn e  in die Tischplatte,  
—  „so haben w ir  auch e in e r le i  T in te  bei der F e r t ig u n g  
der Dokumente, w e n n  u n s  n u r  der M ü l le r  noch die 'paar  
M in u te n  a u s h ä l t . "

„ Ich  hoffe, das  w ird  e r  wohl," sagte der Seelsorger. 
„N un ,  Herl inger,  wie ist ihm d en n ?"
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a l l i ie r te n  Regierungen  u n d  nö tigenfal ls  auch den B e r ­
e in ig ten  S t a a t e n  un terbre iten .

Diese B edingungen ver langen  von Deutschland U n ­
mögliches. Die  A n n ah m e  derselben, würde die Vernich­
tung  Deutschlands u n d  den U n te rg an g  des deutschen 
V o l tes  bringen. D a s  Deutsche Reich kann erst dann  
für  V e rhand lungen  sein, w enn  d as  R n h r l a n d  und das  
Gebiet rechts des R h e in es  restlos vom Fe inde  ge­
r ä u m t  ist.

E s rauscht Im deutscheu Eichwald!
W a s  sich zur Zeit  am deutschen R h e in  abspielt,  ist 

der A nfan g  e iner T ragöd ie  fü r  Frankreich. E s  ist am 
höchsten P u n k t  feiner Macht gewesen. Die  „ A rb e i t"  ha t  
Frankreich i n  den 43 F r ie d en s ja h ren  nicht an  die Spitze 
der zivilis ierten N a t io n e n  br ingen  können, weil  der 
Franzose nach deutschen Begriffen  kein A rbe i te r  ist. 
Frankreich ha t  versucht, u n s  a l s  M i l i t ä r s t a a t  gleichzu­
kommen. Aber auch d as  h a t  es nicht erreicht. Frankreich 
a l l e i n  w äre  drei M o n a te  nach K riegsausbruch unse­
rer  Kriegsmaschine restlos erlegen. E s  ha t  vor der 
ganzen W e l t  winseln und be tte ln  müssen um Hilfe. Und 
dennoch haben u n s  n u r  vaterlandslose  und  verblendete 
„Deutsche" zu F a l l  gebracht, d a n n  erst sind die Fe inde  
rote A asgeier  über u n s  hergefallen.

W a s  Frankreich w ar ,  wurde es durch seine P o l i t ik  
und w a s  es nach dem Kriege a u s  sich machte, ist S e i ­
fenblase. Gleichviel, es ha tte  starke Verbündete  und es 
hätte , nachdem Deutschland am Boden lag, m ittelst  sei­
ner M i l i tä rm a ch t  die Gelegenheit  u n d  Möglichkeit ge­
habt,  für  W achstum  in n erh a lb  der eigenen N a t io n  zu 
sorgen. Aber die Angst, w i r  Deutsche könnten wieder 
aufleben, lieg Gedanken und Hand lungen  in den Köpfen 
der V eran tw ort l ichen  entstehen, die in  dem p lanm äß ig  
gezüchteten, fanatischen Hast gegen alles, w a s  deutsch 
ist, weit  über d a s  Z ie l  hinausschössen. Frankreich hörte 
die W arn u n g e n  E n g la n d s  und Am erikas nicht. Heute 
steht es nicht n u r  allein ,  sondern im Konflikt m it  seinen 
früheren Freunden .  D e r  Konflikt w ird  verschärft durch 
die selbst in P a r i s  däm m ernde  Einsicht, daß Entschädi­
gungen a u s  Deutschland heute überhaupt  n u r  mehr 
durch R a u b  und Diebstahl zu bekommen sind. Und nun 
sieht jedermann, dag die Besetzung des R uhrgeb ie tes  
für die Franzosen nicht n u r  ein Schlag in s  Wasser w ar ,  
sie vielmehr vor eine Ausgabe gestellt hat,  die zu lösen 
ihnen die K ra f t  fehlt. Auch die V eran tw ort l ichen  m er ­
ken das,  aber nachgeben können sie nicht. D ie  S te l le n  
sind sehr zufrieden m it  dem R esu l ta t  ih re r  U n te rn eh ­
m ungen, sehen aber eines nicht, sie w ürden  es auch nicht 
verstehen, wenn sie es sähen, nämlich die V e rän d e ru n g  
in der deutschen Bolkspsyche; sie sehen in ih rer  b linden 
Zerstörung«- und V eru ich tungsw ut nicht d a s  Anschwel­
len der bekämpften K ra f t  eines 60 Millionen-Volkes,  
d a s  ba ld  in Verzweiflung um sein Leben ringen wird.  
An dem Tag ,  an  dem dieses Volk zur W ehr  greift,  ge­
schieht e twas ,  w a s  die Weltgeschichte noch nicht beschrei­
ben konnte. D a s  T rom m elfeuer  des W eltkrieges w ird  
gegen die T ag e  der V ergeltung  ein Kinderspiel  gewesen 
sein. Frankreich w ird  um Hilfe rufen  u n d  es w ird  nie­
m and  hören.

M a n  geht nicht ungestraft  über die Gesetze des V ö l ­
ker- und  Menschenrechtes hinweg. D ie  Ziele eines N a ­
poleon oder e ines Ludwig XIV. werden durch a u s  Furcht 
geborene Gewaltm atznahm en nie und  n im m er  erreicht. 
D a s  Rauschen im deutschen Eichenwald deutet auf 
S t u r m ,  den zu entfesseln schickt sich heute Frankreich an. 
W en n  losgebrochen, Gnade  ihm Gott ,  denn von den 
Deutschen ha t  es keine Gnade  zu erhoffen!

„G ut ,  recht gut."
Und näher  zu ihm tretend, sagte er, d a m i t  der S t e r ­

bende an  dem Gehonten  festhalte: „ N u n  werden w ir  
h a l t  den F l o r i a n  a n  die M ü h le  schreiben."

„ J a ,  an  die M ü h le  schreiben und  auf  meinen N am en ,  
die K a th re in  w ird  e ine  F reude  haben, es ist jo unser 
K ind."

D o  öffnete sich die T ü r  und m i t  dem zurückkehrenden 
Knechte stürzte der A n r a in e r  Kleehuber herein. D er  
M a n n  sah wie ve rw ilder t  aus ,  die H aare  hingen ihm in 
das  Gesicht, seine Hände w aren  m it  Lehm beschmiert 
und  er  wischte beständig m i t  der  b lauen  Schürze an 
ihnen, um sie re in  zu bekommen, denn früher schien ihm 
doch nicht geraten, sich d a m i t  über die S t i r n e  zu strei­
chen.

„D a  b in  ich, Hochwürden, da b in  ich,“ sagte er a te m ­
los,  „sauber bin ich hergelaufen, der B a r th e l  hat mich 
auf  dem Erdäpfelacker getroffen, u n d  weil  er gesagt hat,  
es m ü ß t  gleich sein, so bin ich h a l t  m it ,  wie ich auch aus- 
schau, nichts fü r  un g u t ."

„ D a s  ist schon recht, Ä fee Huber," sagte der  Seelsorger, 
„und  so hab ich es auch gemeint,  w ie  E r  aussieht,  das  
h a t  nichts zur Sache, w i r  brauchen eben schnell noch 
e inen Zeugen, der M ü l le r  will  seinen letzten W il len  
angeben."

--Do, so, nun  d as  freut mich, da  b in  ich schon gern 
dabei,"  sagte der Kleehuber, „der B a r th o l  ha t  m ir  schon 
gesagt, er müsst auch seinen R a in e n  dazu hergeben, aber,  
Hochwürden, ich bitt ,  wer ist denn  hernach der d r i t te  
Zeuge, der m it  u n s  schreiben soll?"

„D er  b in  ich!"
„Nein, Hochwürden, d a s  geht nicht, da  mach ich mich 

doch lieber sauber, ich b in  gleich wieder da, n u r  meinen 
Sonntagsrock zieh ich an,  .w as  w ürden die Leute sagen, 
wenn  ich mich so, wie ich d a  bin, E u e r  Hochwürden 
nebenan  schreiben täte, u n d  die Herren  vom Gericht erst, 
w enn  sie es lesen?!"

Grostbeutsche Dolkspartei
für b«S W o. W  W .

D er  einheimische Holzhandel und die Osljnden.
E s  ist eiire schon längst bekannte Tatsache, dasi im m er 

mehr und  m eh r  der  einheimische Holzhandel -n die 
Hände von Ju d e n ,  un te r  denen sich Ostgalizier befinden, 
ge langt .  D ie  N a m en  der Holzhändler P e r l  s t e i n ,  
Os t  e t  m a n u ,  R e i c h ,  R o t h f e l d ,  S c h n e i d e r ,  
F r ö h l i c h ,  V  os e l, F  o r a i rekle F r e i  u. a. m. deu­
ten d a r a u f  hin, dasi w i r  es nicht m it  bodenständigen 
Leuten  zu tu n  haben. E s  ist klar, Latz d a r u n te r  unsere 
V erbände  der deutscharischen Holzproduzentcn, besonders 
in  den Bezirken Krem s, Neunkirchen, W iener-Neustadt ,  
Z w ett l  und  im V ier te l  ober dem W ie n e rw a ld  zu leiden 
haben, La die oben genan n ten  Leute b e re i ts  anfangen, 
pre isbestimmend einzugreifen, bezw. durch ihren  W e t t ­
bewerb eine bedeutende S te ig e ru n g  der Holzpreise vor­
läuf ig  zu erreichen, um schließlich den Handel  ganz in 
ihre Hände zu bekommen. Aber auch unser B u n d  ist d a ­
bei der le idtragende Teil ,  d enn  es ist klar, datz die einzel­
nen B uudesm in is te r ien ,  vor allem d as  M in is te r iu m  für 
Verkehrswesen, d a s  Holz, welches sie benötigen, zu keines­
wegs bill igen Pre isen  bekommen. Durch eine Anzahl 
V e r t re te r  haben n u n  in den letzten T ag e n  die genannten  
Verbände  der  Holzproduzenten im M in is te r ium  für  V e r ­
kehrswesen vorgesprochen und zwar u n te r  der F ü h ru n g  
der Abgeordneten Dr.  U r  s i n, G r u b e  r, H a i t z i  n- 
g e r  und gebeten, datz bei den zu vergebenden L ie fe ru n ­
gen n a tu rg em äß  die einheimischen Verbände  zuerst 
zu berücksichtigen sind und es ausdrücklich betont, datz das  
Bestreben vorhanden ist, in jeder Richtung bezüglich des 
Pre ises  dem B u n d e  entgegenzukommen. D e r  Herr  B u n ­
desminister  Dr.  Odehnal  sowie auch B u n d esm in if te r  Vu- 
chinger (Land-  und  Forstwirtschaft)  und unser H andels­
m inister  K ra f t  nahm en die Beschwerden der Herren  en t­
gegen und versicherten, datz sie un te r  W a h ru n g  der I n t e ­
ressen des B u n d e s  a lles tu n  werden, zum Schutze der e in ­
heimischen P roduzen ten .  B e i  diesen Audienzen betonte 
besonders D r .  Urfin die W a h ru n g  der In teressen  der ge­
n a n n te n  bodenständigen V erbände  bezüglich oes Lager- 
zinses auf  den Bahnhöfen ,  des Sira tzeuerha ltungszu-  
schusses usw. ( W i r  verweisen bei dieser Gelegenheit  aus 
den A n tra g ,  von Abg. I n g .  Scherbaum stammend, den 
Holzhandel a l s  konzessioniertes Gewerbe zu erklären und 
m i t  der V e r le ihung  der Konzession m it  größter S trenge  
vorzugehen.)

D ie lächerlichen G endarm eriezu lagen .
L a u t  Erlatz des B u n d e sm in is te r iu m s  für  I n n e r e s  

vom 24. A p r i l  1920, N r .  15.665 (A. V. d. G Z D . N r.  
9/20, fortl.Z.  64) b e tragen  die eigentlichen Gendarm erie -  
Zulagen für die Gendarm en,  bezw. für die def in i t iv
angeste ll tenG enLarm eriedeam ten de rB esolduugsgruPpen 
7— 16 u n d  bis zum G endarm eriezen tra ld irek tor  j äh r- 
I i ch 180 K  b is  2880 K. D ie  W o hnungszu lagen  n i r  die 
B eso ldungsgruppen 7— 19, 240 K  b is  420 K  j a h r l i  ch.

Diese Z u lagen  w aren  schon im J a h r e  1920 nichts­
sagend, heute müssen sie wie eine Frozzelei  aufgefaßt 
werden, weshalb  auch eine größere Anzahl G endarm en 
auf  die B ehebung  dieser „Riesenbeträge" verzichtet. A uf  
verschiedene Zuschriften h in  ha t  n u n  Abgeordneter  Dok­
tor U r s i n  in dieser F ra g e  beim M in is te r  für I n n e r e s  
in terven ier t .

Vizekanzler D r .  F r a n k  ha t  sofortige E rhebungen  
angeordne t  und  es dürfte  dah er  ba ld  eine A enderung  
der Aulagenangelegenheiten  im S i n n e  der Wünsche der 
O rgan isa t io n en  der G endarm en erfolgen.

Der N o ta r ,  der bisher dem M ü l le r  zugesprochen hatte ,  
kehrte sich rasch gegen Kleehuber und  fuhr  den „ersuchten 
H errn  Zeugen" a n :  „ W ird  er dableiben! S e i  er doch 
nicht g a r  so dum m , Seinen! Hühnergekratze kann doch 
n iem and  ansehen, ob er es im Sonntansrock oder in 
Hem därm eln  hingekleckst! —  D en M ü l le r  H erl inger  
kennt E r ? "

„Aber freilich, H e rr  Doktor, d a  l iegt e r  j a ! "
„ E s  ist gut! D e r  hochwllrdigc H err  P f a r r e r  ha t  ihm 

b e re i ts  gesagt, u m  w a s  es  sich handelt ,  merk E r  nun 
auf, auch du, Barchel,  ob a lles  hübsch in der O rd n u n g  
vor sich geht, d a m i t  jeder m it  gutem Gewissen seine Z eu ­
genschaft abgeben kann,"

„W ollen  schon aufpassen, Herr  Doktor."
„ W e r  ist denn der  da  m it  der b la u e n  Schürze?" fragte 

der M ülle r .
„D er  Kleehuber ist es," sagte der P f a r r e r ,  „der Klee- 

Huber. K e n n t  er ihn denn nicht?"
„Ach ja, der Kleehubcr. Aber w a s  will  denn der auf  

der Hochzeit m it  der b lauen Schürze?"
„ R u n  sehen Hochwürden, ich bin ihm selber nicht gu t  

genug."
„Aber H erl inger ,"  sagte der  Seelsorger und legte 

seine Hand auf  den abgezehrten A rm  des Kranken, „be­
sinne E r  sich doch, datz w ir  keiner Hochzeit wegen gekom­
m en sind."

„D er  Kleehuber" ,  nahm der N o ta r  h inzutretend das  
W o rt ,  „ist n u r  da, d a m i t  auch alles ordentlich aufge­
schrieben wird,  w a s  zu geschehen ha t  wegen dem F l o ­
r ian ."

„Auf meinen N am en  und an die M ü h l  schreiben," 
sagte mechanisch der Sterbende.

„ Ich  mutz ihm bemerken, M ü l le r ,  datz diese Se ine  
A eußerung  lediglich n u r  von e iner W irkung  aus die 
anwesenden Zeugen ist und bleibt,  datz ich aber  gleich­
wohl voraussetze, datz E r  schriftlich aufgezeichnet haben 
will,  datz E r  sich in seinem Gewissen verpflichtet fühle, 
den S o h n  der Dienstmagd K a th a r in a  W eninger ,  N a

Sozialdemokratischer Terror bei 
den Bauten der Wiener Kraft­

werke.
D er sozialdeuw kratisä^ G N . D r. F rän k l betrachtet die 

G elder der „ W ag "  a ls  P a r te ig e ld e r l

Dem „N eu igke its -W eltb la t t"  entnehmen w ir  den nach­
folgenden Bericht, den w i r  ohne K om m en ta r  wieder­
geben :

E in  typischer F a l l  sozialdemokratischen T e r r o r s  wird  
u n s  vom B a u  des Opponitzer Kraftw erkes berichtet, der  
de sha lb  besonders e rw äh n en sw er t  ist, a l s  B a u h e r r  die­
ses W erkes bekanntlich d ie  „ W a g “ ist, in  der die G e­
meinde W ien  eine führende S te l lu n g  e inn im m t.  T a t ­
sächlich ha t  der W ie n e r  sozialdemokratische G em eindera t  
D r.  F rän k l  a l s  P rä s id en t  der „ W a g "  in den G an g  die­
ses T erro rak tes  gegen einen Angestellten, dem nichts 
and ere s  zur Last gelegt werden kann, a l s  datz er —  der 
F ron tkäm pfervere in igung  angehört,  wiederholt  e inge­
griffen und dabei  sogar die F o rd e ru n g  aufgestellt,  datz 
n u r  Organisierte ,  natürlich sozialdemokratisch O r g a n i ­
sierte, beschäftigt werden sollen.

Ueber den V o rg an g  selbst w i rd  u n s  gemeloet:
D a s  Opponitzer Werk der grotzen Vbbskraftwerke, die 

W ien  m i t  elektrischer K ra f t  versorgen sollen, ist im  B a u ­
los 3 a n  die B a u u n te rn e h m u n g  Z iv i l in g en ieu re  I n n e r -  
ebner & M a y e r  i n  Innsbruck  (Zweignieder las iungW ien ,
4., Schikanedergasse 11) vergeben.

V or  Weihnachten 1922 sollte n u n  wegen Geldknapp­
heit  zirka e in V ie r te l  des S t a n d e s  an  Arbei le rn  abgebaut  
werden. D er  A rb e i te rb e t r ieb s ra t  sprach in dieser Sache 
beim W ie n e r  E em ein d e ra t  D r.  F rän k l  vor, er erklärte, 
er werde fü r  die Geldbeschaffung sorgen, d a m i t  e in  A b ­
bau  un terb le iben  könne.

Ungefähr M i t t e  J ä n n e r  fand d a n n  in Opponitz eine 
politische V ersam m lung  sta tt ,  in der der sozialdemokra­
tische LAbg. Bretschneider referierte. A ls  in dieser V e r ­
sam mlung der H i l fsa rb e i te r  K a luza ,  der oer F r o n t ­
kampferverein igung angehört,  die A u s fü h ru n g en  B rc t-  
schneiders anzuzweifeln wagte,  ve r lang te  der Arbeite r-  
b e tr ieb s ra t  die Entlassung K aluzas .  Die  U nte rnehm ung  
gab aber  dieser F o rd e ru n g  nicht sofort statt  und der '-Be­
t r ie b s r a t  wandte  sich daher  neuerd ings  a n  den „ W a g "-  
P rä s id en ten  Dr.  F ränk l ,  der d a m a l s  der U n te rn eh m u n g  
erklärte , wenn  er d a s  Geld beschaffe, so könne er auch ver­
langen, datz n u r  O rgan isier te  beschäftigt werden.

Bezüglich der Entlassung K a lu za s  Übe er keinen E in -  
flntz a u s ,  doch mache er,  fa lls  es zu der  von den Arbei« 
lern gedrohten Arbeitse inste l lung  komme, selbstredend 
die U n te rnehm ung  verantwortlich.

E r  forderte  endlich, datz n u r  Organisier te  beschäftigt 
werden und wollte dies auch auf  die Angestellten a u s ­
dehnen, w a s  aber die U n te rn eh m u n g  entschieden ab ­
lehnte.

B e i  diesen V erhand lungen  wurde auch die Entlassung  
eines Angestellten gefordert,  der angeblich die A rb e i te r  
von dem B e i t r i t t  in die O rg a n isa t io n  ab r ie t .  F e rn e r  
wurde  ve r lang t ,  datz d a s  T rag e n  von F ron tkäm pfer­
abzeichen, Hakenkreuzen usw. verboten werde.

D a  die Sozia ldem okra ten  allen E rnstes  m i t  der A r ­
beitseinstellung drohten, w urde  K a lu za  von der B a u ­
stelle abberufen  und  nach T i ro l  versetzt.

D ie  F o rd e ru n g  nach Entlassung  von Angestellten ver­
an la g te  die Angestellten des U n te rnehm ens nun  selbst 
e inen Angeste ll tenbetr iebsrat  zu wählen.  Die  W ah l ,  
die am 9. F e b r u a r  s ta ttfand, fiel fü r  den unparteiischen 
(also nichtfozialdemokratischcu) Vorschlag günstig aus.

m ens F lo r i a n  W en in g er ,  fü r  S e in  leibliches K in d  a n ­
zuerkennen und  demselben fü r  den Todesfal l  die M ü h le  
samt allem, w a s  dazu gehört,  wie es l iegt und steht, zu 
h in te r lassen?"

D er M ü l l e r  nickte.
„ D a n n  mutz E r  sich aber  zusammennehmen, Herlinger,  

datz E r  hübsch bei sich b le ib t ,  denn ich mutz I h m  jetzt 
vorerst die Schrif t  vorlesen, und d a  mutz E r  g u t  a u f ­
horchen, d a m i t  E r  auch a lles recht versteht und  u n s  sa­
gen kann, ob er e s  auch so und  nicht a n d ers  gem ein t  hat,  
wie da aufgeschrieben steht."

„O, hören tu  ich noch recht gut, auch verstehen, wenn 
ich mich zusammennehme, n u r  w a s  ich rede, da  weitz 
ich oft nicht, wo ich es her habe."

„ D a n n  mutz er auch noch seinen N am en  daruntersetzen 
können."

D ie  m agere  Rechte über der Bettdecke versuchte zu 
schreiben.

D er  N o ta r  l a s  rasch die letztwillige V erfügung  vor.
„ I s t  d a s  so recht, wil l  E r  nichts davon  weg haben 

oder dazu tust, H e r l in g e r?"
D er M ü l le r  langte  nach dev eingetauchten Feder,  die 

der N o ta r  i n  der Hand  hielt .
„ S o  gu t  und deutlich es geht," —  sagte dieser, h in te r  

den Schreibenden tre tend —  „den vollen N a m en :  M a t ­
th ia s  Herl inger.  "

D a  stand es in grotzen unsicheren Z ügen au f  dem P a ­
piere : „ M a t t h i a s  H erl inger" .  B e i  dem P u n k te  stach die 
Feder  tief in d a s  B l a t t  u n d  der N o ta r  löste sie rasch 
a u s  der zusammenzuckenden Hand, d a m i t  nicht das 
Schriftstück in  Fetzen gerissen werde.

D er  M ü l l e r  sank m it  einem tiefe» Seufzer zurück.
D er  N o ta r  aber a tm ete  erleichtert auf,  a l s  e r  m it  dem 

unfe rt igen  Dokumente zu dem Tischchen trat .
„ Ich  b itte ,  Hochwürden, a l s  Zeuge." E r  präsentierte  

dem P f a r r e r  die  Feder,  D a n n  wies er dem Kleehuber 
die S te lle ,  wohin derselbe seinen N a m en  zu schreiben 
hatte .
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D abei  wurde auch ein gewisser Fritz Boscavolli gewählt ,  
gege'n den a l s  F ron tkäm pfe r  seit langem gehetzt wurde. 
Auch diese W ah l  wurde  jetzt vom A rbe i te rbe tr iebs ra t  
beim E in ig n n g sa m te  angefochten.

Die  V erh an d lu n g  vor dem E in ig u n g sa m t  in  Sankt  
P ö l te n  fand am 19. F e b r u a r  statt .  A m  selben Tage  fand 
in  Opponitz eine V ersam m lung  d e r  A rb e i te r  statt  und in 
dieser w urde  auf  d a s  entschiedenste die Entlassung Bos- 
earol lis  gefordert.  D e r  gerade anwesende G a u le i te r  für 
N k d e rö s te rm ch  des B au arb e i te ro e rb a n d es  R e u te re i  
schob d a s  b lu t ige  E re ig n is  von B a n n ig a r ten  den F r o n t ­
kämpfern in die Schuhe und  m a l te  den A rbeite rn  a u s ,  
wie es ihnen  gehen w ird ,  wenn länger  F ron tkäm pfer  im 
B e tr ieb e  seien.

Z u r  V erh an d lu n g  beim E in ig u n g sa m te  erschien Bos- 
earolli  m i t  dem O b m a n n  des Z en t ra lv e rb au d e s  christ­
licher Angestell ter in  W ien ,  G R .  K a r l  U n term üller .  D a s  
E in ig u n g sa m t  an erkann te  auch die Giltigkeit  der W ah l .

Trotzdem erschienen am  folgenden Tage  nachmittags 
der B e t r i e b s r a t  Pluschkowetz u n d  G a u le i te r  R e u t  erer 
in der Kanzlei und forderten den B a u le i te r  I n g e n ie u r  
W a l t e r  auf, B osea ro ll i  sofort zu entlassen, da  er F r o n t ­
kämpfer und a ls  solcher arbeiterfeindlich gesinnt sei, 
außerdem sei er beim E in ig u n g sa m t  m i t  einem christ­
lichsozialen M a n d a t a r  erschienen! Also ein P a r te i fe in d ,  
dessen Anwesenheit  die Arbeiterschaft provoziere! Gleich­
zeitig wurde noch die Entlassung zweier a n d ere r  Auge 
stelltet  ver lang t,  die b ish e r  der roten O rgan isa t ion  ferne 
geblieben w aren .  I n g .  W a l t e r  wies diese Forderung  
ab, w o rau f  die D ep u ta t io n  drohte, m it  den A rbe i te rn  
vor der Kanzlei aufzumarschieren, um

die Entlassung zu erzwingen.
Tatsächlich marschierte e ine  S tu n d e  später die ganze 

Arbeiterschaft  u n te r  F ü h r u n g  des G a u le i t e r s  Rentieret ' 
und  der A rb e i te rb e tr ieb s rä te  vor der Kanzlei auf  und 
forderte neuerd ings  die Entlassung der drei Angestell­
ten bei D ro h u n g  sofortiger Arbeitseinstellung.

B a u le i te r  I n g .  W a l t e r  mutzte na tür l ich  dem T e r ro r  
weichen und verfügte  die Dienstenthebung B osearo ll is ,  
die d a n n  drei  Tage  später in  eine formelle Entlassung 
um gew ande lt  wurde,  wobei jedoch die U nte rnehm ung  
ausdrücklich erklärte , dah  sie n u r  u n te r  dem Z w an g  der 
Verhältnisse erfolgt, da  die F i r m a  m i t  einer eventuellen 
Arbeitseinstellung, ja  m it  Sachstörungen durch die ver- 
hetzten'Arbeiter,  außerdem sogar m it  der K ünd igung  des 
B a u v e r t r a g e s  durch die „ W a g “ rechnen mütze.

M a n  ersieht a u s  diesem F a l l ,  w ie  die Gemeinde W ien  
a lle  ihre wirtschaftlichen Aktionen n u r  dazu benützt, um 
die Macht ihrer ,  d. i. der  sozialdemokratischen O r a a n i -  
sationen zu stärken. R u r  da rf  die Gemeinde nicht ver­
gessen, daß die Gelder,  die sie verwendet, nicht P a r te i -  
gelder sind und ihre V erw endung  zu re inen B ra te t -  
zwecken einen M ißbrauch darstellt,  gegen den sich die B e ­
völkerung endlich m i t  aller  E nerg ie  w ird  zur W ehr  
setzen müssen.

D ie  Vorfä lle  i n  Opponitz und die e tw as  unvorsichtige 
A eußerung des H errn  „ W a g “ -Präsidenten  lassen ü b r i ­
gens auch erkennen, w ie  die Sozia ldemokra ten  sich eine 
„produktive Arbeits losenfürsorge“ vorstellen, nach der 
sie beständig schreien und die eben wieder nichts sein soll, 
a l s  d ie 'A usrverfung  von S teu erg e ld e rn  für ihre P a r t e i -  
zwecke!

Die  oben geschilderten Vorgänge  zeigen recht klar die 
Rechtlosigkeit, die u n te r  der Herrschaft des sozialdemo­
kratischen T e r r o r s  eingerissen ist und die zu beseitigen 
eine V orbed ingung  für den W ie d e ra u fb au  ist.

ötoerein „Lauriacum" in 
Enns.

A m  14. M ä r z  wurde -die ordentliche Vollversam m lung  
abgehalten.  D e r  Mi-tgliederstand h a t  sich im J a h r e  1922 
u m  107 M itg lied er  auf  335 erhöht. I m  Tätigkeitsbe­
richte über d a s  30. V e re in s ja h r  hob der  V e re insobm ann  
Dr.  Josef Schicker hervor, daß  die Geldverhälinisse des 
V ere ines  zufriedenstellend sind, weil  gewisse E in n a h m s ­
quellen Halbsweg der Zeit lage  angepaßt  werden können, 
so M itg lieder-  und Vücherleihgebühren, M useu m se in ­
t r i t tsge lde r ,  Auflage  von Ennser Kllnstlerkarten F ü r  
die -ständige M ü h e w a l tu n g  dabei w urde  hem O bm ann-  
stellvertreter F r a  nz-H a sen lei thue r der beste Dank a u s ­
gesprochen. D er  akademische M a le r  H a n s  Eötzinger ha t  
die H älf te  des hohen E in t r i t t s e r lö ses  seiner vierten 
E nnse r  Bilderschau dem M useum  gespendet und auch 
wieder drei B i ld e r  zur Vervie lfä l t igung, fü r  Kllnstler­
karten samt dem Nachbildungsentgelt  für  das  M ufeum 
freigestellt, so konnten  3 prächtige K a r ten  S t .  L au ren z ­
kirche, Ennsbevg  und Stiegengässe neu ausgelegt w er­
den. D er  M usoalverein  h a t te  zweimal Gelegenheit  für 
Heimatschutz mitzuwirken. S o  wurde die von den 
K riegsab lieferungen  freigebliebene Glocke des S ta d i-  
tu rm es  m it  der Ja h re s z a h l  1472 bei E inrichtung des 
neuen G e läu tes  nicht -eingeschmolzen, sondern m ir  größ­
tem Entgegenkommen vom Ehrenkanonikus und S to b t  
P fa r rer  T rem l  i n  die Laurenzkirche abgegeben, woher 
sie wahrscheinlich nach der Vollendung des S ta d t tu rm e s  
im J a h r e  1568 genommen worden w ar .  D er  andere 
F a l l  be tr iff t  den Schutz der a l t e n  Kreuzgruppe beim 
einstigen Schmied- oder Linzertore, wenn es zu dem ge­
p lan ten  Villen bau dort kommen sollte, und die Aufrecht­
e rh a l tu n g  eines frommen Brauches der Prozessionen 
a n  dieser Ste lle .  E in e  glückliche E rw erb u n g  bilden auch 
5 schöne Grabdenkm äler  a u s  dem Kreuzgange und der  
jetzigen S tadtpfarrkirche.  Dre i  davon  sind mächtige 
wappengelschmückte Jnschris tp lat ten  a u s  l ln te rsbe rge r  
M a r m o r  der freiheit lichen F a m i l i e  Hohenfelder von 
Aistersheim und  Älmegg a u s  dem J a h r e  1532, 1535 
und 1592, die in I lnser-Frauen-Gafse in E n n s  zwei 
Häuser besaß, d a n n  eine Jnschrif t tafel  m i t  W ap p en  zum 
Andenken a n  den R a t s -  u n d  Br-auherrn J o h a n n  D aub-  
m ap r ,  gest. 1686 und die der S ch loßpf l 'ge rsga tt in  M a g ­
d a le n a  P a n g e r l i n  gest. 1721, die u n s  d a rau f  knieend 
vor dem Kreuze in  sorgfältiger A rb e i t  dargestell t  wird. 
D er  Berichterstatter wies d a ra u f  hin, daß in früheren  
J a h r h u n d e r t e n  B e g räb n iss tä t ten  auch innerha lb  der 
M a u e r n  der Gotteshäuser zu e r langen  w aren ,  so fanden 
in E n n s  sehr häufig  Beerd igungen  im Kreuzgange des 
Klosters der M in d e rn  B rü d e r ,  i n  der neuen S to b t -  
p farr- ,  f rüher Minoritenkirche, in der a l ten  S t .  L a u ­
renz-Pfarrkirche, m i tu n te r  auch in  der M a r i a  Anger- 
Kirche statt, daher  stammen auch diese Grabdenkmäler,  
wie sie itt den Kirchen auch jetzt noch zahlreich ange­
bracht sind; und  wer den F e u e rg an g  oben im S t a d t ­
tu rm e  be tr i t t ,  gew ahr t  im Fußboden mittela lterliche 
Grabsteine von der Scheiblingkirche, M a r i a  ant M arkte ,  
die vor dem S ta d t tu r m  gegen d asM ufeum sgebäude  hin 
stand u n d  zum T u r m b a u  abgebrochen wurde. Diese er­
worbenen G rabdenkm äler  werden im Hofe des M useum s 
a n  geschützter W a n d  angebracht.  Lobende Anerkennung 
fü r  die freigebige und  hilfreiche Unterstützung bei der 
E rw erb u n g  verdiente sich d e r  Wirtschaftsbesitzer Schill­
huber vom H enhar tne rgu te  i n  M oos .  Die A n fü h ru n g  
des g enann ten  Hofnam ens gab D r .  Schicker die Gele­
genheit,  einige A ufk lärungen  über  B a u e rn h o fn a m e n  zu 
geben: E s  ist in unseren Gegenden Brauch, zum F a m i ­

l iennam en auch noch den N a m en  des Besitztumes hinzu­
zufügen, ähnlich wie es be i  den N a m en  adeliger B u r g ­
herren  geschieht. Nachforschungen in a lten  E n n s t r  U r ­
kunden ergaben, daß die B auernhöfe  schon in ältesten 
Zeiten ihre jetzigen Bezeichnungen führten,  also w a h r ­
scheinlich schon ba ld  nach 1300 oder gar 1200 den N am en  
erhielten,  denn w ir  finden 1371 den Zisperhof, Z i tw a r -  
hof, 1380 Zyperhof, 1408 Z itm ayrhof  in M oos ,  der jetzt 
meist Z iepm ayrhof  gen an n t  wird,  1387 den B ra i tw ie s -  
hof 1380 den Kesselhof, 1407 den K ün ig  im Kot im 
Eselgraben, 1414 den Fenkenhos in M oos,  ebenso l ie ­
ßen sich in den a l te n  Urkunden auch die übrigen a l ten  
klangreichen B au e rn h o fn a m e n  in M oos ,  K a t tc rn ra t ,  
©dental,  Hiefenhof, Schnell ing usw. schon im M it te l -  
a l te r  nachweisen. H eira te te  ein B auernsohn auf einen 
Hof oder kaufte er denselben, so nahm er meist den Hof- 
nam en  an,  sodaß w i r  meist n u r  diesen in den P f a r r -  
büchern cder U rb a r ie n  finden, erst gegen 1700 bürgerte  
sich d a n n  ein , in amtlichen Urkunden den F a m i l i e n ­
nam en  zu führen und dazu den Hofnamen anzufügen. 
Aohnlich ve rhä l t  es sich m it  H au sn a m en  in der v tad t ,  
wo m a n  viele Häuser, a l s  e s  noch keine H a u sn u m m ern  
gab, m i t  N am en  bezeichnete, z. B .  das  Dre ifa l t igke its-  
S t i f th a u s ,  den W i r t  zum Goldenen Ochsen, zum schwar­
zen Adler, zum weißen L am m , den Schuster zum w ei­
ßen, zum b lau en  S t ie fe l  u. ä. I m  F r ü h j a h r  1922 er­
schienen zwei A bhandlungen  von zwei hervorragenden 
Münzforschern, Dworschak in W ien  u n d  Buchenau in 
München über d a s  ä lte re  bayrisch-österreichische M ü n z ­
wesen, in denen sie aus © rund  von M ünzfunden  und 
gewissen M ü n zb i ld e rn  die V e rm u tu n g  aussprechen, daß 
schon zwischen 1140— 1150, also sehr frühzeitig in E n n s  
e ine  M ünzstä tte  gegründet worden sein dürfte. Der B e ­
richterstatter hofft, diese V e rm u tu n g  durch A n h a l t s ­
punkte a u s  der Geschichte des T r a u n g a u e s  und  von E n n s  
fester stützen zu können. D er  noch recht reichliche I n h a l t  
der  J n m tn g s la d e  der S t .  Anna-Schifferzeche in E n n s  
wurde  n u n  teilweise durchgearbeitet ; darnach bestand 
diese Schifferzeche schon b a ld  nach 1300 ähnlich wie die 
zu G m unden  und  S ta d e l  bei Lambach. D ie  Sa lzoer-  
frachtung a u f  der D o n a u  n ä h r te  ja bekanntlich den größ­
ten T e i l  der  ärm eren  Ennser Bevölkerung. I m  F r ü h ­
jahre  w urd en  bei S t .  P a n ta l e o n  wieder römische S p u ­
ren aufgedeckt. Geschichtlich wertvoll  ist e in  seltener 
Töpfer-stempel auf  -einem Schüsselran-d des sonst bekann­
ten Töpfers  S a t to .  Dieser schickte seine Erzeugnisse in 
unsere L än d e r  viel früher, noch bevor die sonst in  L au-  
ri-acivm gefundenen zahlreichen S ig i l la ta g e fä ß e  bei 
R heinzabern  erzeugt worden w aren ,  (zwischen 150 — 
200) vielleicht au s  einer Zweigwerkstätte i.i Bregenz. 
E in e n  sehr w e r tv o l l e s  Zuwachs e rh ie l t  oas Museum 
durch d a s  Verm ächtnis  des int S o m m e r  verstorbenen 
-sehr verdienstvollen B e i r a t e s  Heinrich Kolndorffer ,  über 
200 auserlesene römische M ünzen  a u s  L au r iacu m .  3 
M in ia tu ren -B ild n issg  a u s  seiner F a m i l i e ,  14 oberöster­
reichische B urgenb ilde r ,  Oelgemälde von O. P a a r ,  
schließlich die orts-  und lande-sgeschichtlichen W erte  a u s  
seinem Bücherschrank. D e r  übrige  T e i l  der Bücherei siel 
nach dem Verm ächtnis  feinem F reu n d e  H au s  Einest in 
L inz zu, zumeist schöngeistige Werke Roseggers,  M a x i ­
m i l i a n  Schmidts,  Scheffels, S p ie lh a g e n s  usw., ferner 
Öberösterreichische Dichtungen und Alpenvereinsschriiten. 
Doch ha t  E r  tieft in der Annahm e,  daß eine Bücherei,  
die m i t  io viel  Liebe fü r  Heimat,  deutsche Sprache und  
Dichtkunst wie auch Kunstsinn gesammelt morden w ar ,  
n u r  in der ungete i l ten  Gesamtheit  des Geisteslebens 
des einstigen Besitzers wi derspiegke, auf  lernen viel g rö­
ßeren A n te i l  zu Gunsten des M u seu m s verzichtet, weil 
dem S t r e b e n  seines verstorbenen F re u n d e s  so bester ent-

scheu auf  B ie r  und Tabak, sowie für  manche Kirchweih 
die Musikantengroschen.

W a r u m  sollte er ihnen d as  Leben schwer machen? 
E tw a s  mutzten sie doch vor dem -anderen Kinde v o rau s  
haben, m ein te  er, d a s  w a r  n u r  recht und  billig.

D er  junge Leopold R e indorfe r  u n d  feine Schwester 
Elisabeth  w aren  es höchlich zufrieden und auch iie schrie- 
den d as  geänderte V e rh a l ten  des V a te r s  gegen sie dem 
Kinde zu.

„ W e il  d a s  Kleine e inm al da  ist,“ sagte Leopold, „so 
h a t  -es auch sein Gutes,  seit der V a te r  so ein unnütz 
M a u l  auf  dein Hofe hat, sieht er doch m ehr  auf  die, die 
ihr Essen auch verdienen.“

Elisabeth  fühlte  sogar zu der um schuldigen Ursache 
dieser A enderung  der  Verhältnisse einige Neigung  und 
nahm  sich hie und da  der  kleinen Schwester an .  S i e  
w a r  die -einzige, die  sich e tw as  m it  dem Kinde abgab.  
Auch sie, nicht die M u t t e r  w a r  es, welche das  K ind  den 
B a u e r  a l s  „ V a te r “ ansprechen lehrte.

W ie  viel  Z e i t  verging b i s  d a h in ?  F ü r  kleine Leute 
b le ib t  die W e l t  im m er auf  einem Flecke stehen. S i c  
merken nicht, daß sich in ih r  e tw as  ändert ,  weil sie ja  
auch nicht verspüren, wie sie sich selbst ändern . Welche 
Z e i t?  F r a g t  d a s  die K inder ,  die sich do rt  spielend in  
der  S o n n e  tum m eln .

E s  w a r  e in  kleiner J u n g e  m i tg r o ß e n  b ra u n e n  Augen, 
a u s  denen zu sehen ihn  fast d a s  H a a r  verhinderte,  d a s  
in  -dichten schwarzen R in g e ln  ihm über  die S t i r n e  fiel, 
e in  Hemd und e in  Höschen, m i t  -einem T rä g e r  querüber 
festgehalten, b ildete  feine ganze Bekleidung, ebenso b a r ­
fuß wie e r  w a r  seine Gespielin, die n u r  über ein grobes 
Hemdchen -einen für ihre kleine Person  e tw as  zu langen 
Rock trug  und  u n te r  blondem w i r r e n  H a a r  auch m ir  
b ra u n e n  Augen  in  -die W e l t  lugte. —

(Fortsetzung folgt )

D er  M a n n  besann sich lange, nicht wie er heiße, son­
d e rn  auf  d a s  Aussehen jedes einzelnen Buchstabens, 
den e r  bei der N am sn s fe r t ig u n g  anzubringen  hatte . 
Zuletzt schrieb der Knecht.

V om  B e t te  her klang es flüsternd: „Die  B lu m e n ,  
die g a r  vielen B lu m e n ,  die  sie m i r  hergebracht haben .“ 

D e r  N o ta r  und  die Zeugen t r a te n  von dem Tische zu­
rück und w a n d ten  sich nach dem S te rb en d en .  Die  l a n g ­
gestreckte Gestalt  m it  den verfa llenen Zügen, die dort  
im  B e tte  lag, leise vor sich hinflüs ternd u n d  m it  den 
eigenen F in g e rn  spielend wie e in  K ind, d a s  w a r  nicht 
m ehr  der M ü l le r  Herl inger.  W e r  sonst? N iem and .  
D a s  w a r  das ,  w a s  einst w a r ,  a l s  w i r  u n s  noch nicht 
fühlten,  d a s  nämliche, d a s  sich schon e inm al  ohne u n s  
behalf,  a l s  es rege a n  unserem B ewußtse in  bau te ,  und 
d as ,  w enn  u n s  dasselbe verläßt,  sich zum letzten an  den 
gesammelten  E r in n e ru n g en  schreck! oder e r freu t ,  d a s  
nämliche, w a s  die Kinder  weinen oder lachen macht, und 
d a s  auch den S te rb en d en  a l s  letzten G ru ß  e ine  T r a n e  
oder ein Lächeln m it  auf  den W eg gibt.

E in  schwerer Atemzug hob die Bettdecke, —  es w ar  
der letzte. V or  den Anwesenden Lag eine Leiche. Der 
P f a r r e r  w a r  gerade d a ra u f  bedacht, d a s  Gesinde zu­
sam menzurufen  und a n  derselben ein kurzes Gebet spre­
chen zu lassen, a l s  sich die T ü re  öffnete und  F lo r i a n  
W en in g e r  e in tra t .

D e r  U r la u b e r  behielt  den Drücker i n  der  Hand  und 
sagte kurz: „ G u ten  T ag !  da b in  ich. N u n ,  w a s  ists, da rf  
die  L o is  m i t  dem B u b e n  jetzt kommen? Sonst geh ich 
l ieber gleich!“

D er P r ie s te r  aber t r a t  rasch auf  ihn zu, führte ih n  
vor den T o te n  und drückte ihn do rt  an  der Hand  auf 
die  K niee  n ieder:  „ D a  steh, spare v o r lau te s  Reden und 
bete  fü r  ihn, —  er h a t  sterbend de iner  a l s  V a te r  gedacht 
u n d  d i r  die M ü h le  h in te rlassen!“

D e r  Mensch sah v e rw ir r t  zu den Umstehenden auf, 
d a n n  blickte er in  d a s  stille bleiche Antlitz vor ihm, 
drückte beide Hände a n  die B ru s t  und  sagte m i t  bebender

S t im m e :  „ Ich  h ä t t  ihn doch noch gerne getroffen, daß  
ich ihm d a fü r  h ä t t  danken können!“

E s  w a r  die erste R egung  -besseren Gefühles,  der erste 
K e im  der  S a a t ,  welche der -alte M ü l le r  m it  sterbender 
H an d  gestreut ha tte ,  und es w a r  wohl auch d as  rechte 
Bewußtsein,  d a s  er m i t  sich hinübern-ahm!

I n  den Ausschreibungen der P f a r r e ,  welche die G e­
schicke der Gemeinde a l s  A bnahm e u n d  Zuwachs, und die 
des einzelnen Geburt ,  H e ira t  und Tod in  fo r t laufender  
E införm igkeit  aufbehiel ten ,  verzeichnete der  P f a r r e r  die 
G eb u r t  e in e s  Mädchens, Tochter des Josef R e indvrfe r  
u n d  dessen Ehefrau  R osa l ia ,  welches in der heil igen 
T a u fe  den N a m en  M a g d a le n a  erhielt ,  und  den Tod des 
M a t t h i a s  Herl inger ,  M ü l le r  im sogenannten Wasser- 
G rab en  h iero r ts .  E ine  geraum e Zetir verstrich, Schnee 
lag  über  den Hügeln  u n d  lastete schwer auf  den T a n n e n  
u n d  d a s  J a h r  w a r  zur Neige gegangen, a l s  des N a m en s  
H erl inger  in dem Kirchenbuche noch e in m a l  E rw äh n u n g  
geschah, woselbst zu lesen stand: daß der neue M ü l le r  
im Wasser-Graben, F l o r i a n  W eninger ,  vulgo „Herl inger  
F l o r i a n “ , —  denn d a s  Volk h ie l t  sich -an die V a ter -  
schaftserklärung d es  verstorbenen M ü l le r s ,  —  und Aloi- 
sia K a u fm an n ,  in  der Haupt« und  Residenzstadt w ohn­
haft,  a l s  B ra u t l e u te  a n  hiesiger P farrs te l le  um  das  
d re im al ige  kirchliche Aufgebot nachgesucht und sich d a r ­
a u f  auch über die in  der S t a d t  'e ingegangene Ehe durch 
legalen Trauschein ausgewiesen hätten.

4.
A uf  dem Reindorferhofe  wuchs die kleine M a g d a le n a  

h e ran .  S e i t  dieses Kind W a r tu n g  u n d  Pf lege  heischte, 
m ein te  der  B a u e r  fü r  die anderen  e in übriges tun  zu 
müssen, e r  w a r  gegen die F eh le r  derselben nicht m ehr  
so -strenge, sah ihnen manche Nachlässigkeit nach, gestat­
tete ihnen  m ehr  F re ihe i t ,  ja, er bereitete  ihnen wohl 
auch manchmal eine kleine Freude ,  gr if f  in  seine Tasche 
und gab der D irn e  aus B ä n d e r  u n d  Tücher, dem B u r ­
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sprechen w urde  und e rb a t  sich n u r  die Jusichcrung, die 
Bücherei u n v e rä n d e r t  und un g e te i l t  a l s  „Bücherschrank 
Kolndorfsers"  zu seinem Andenken fortbestehen zu las­
sen. D e r  Ausschuß zollte H errn  Ernest für diese hoch­
gemute  Gesinnung großen Dank. I m  Herbste ljiel:  D i ­
rektor D r  Schissmann au s  L'itiz im M usea lvere in  einen 
V o r t r a g  über „eine altchristliche Kirche bei (Eure",  die 
er in Reisebeschreibungen a u s  der Zeit  des H u m a n is m u s  
beschrieben fand und  die sich a n  der M ü n d  ing de- » n s  
in  die D o n a u  in m i t ten  der T rü m m e r  e i i tn  römischen 
Befes tignngsa» läge  erhoben habe. Direktor Dr.  Schiff- 
m a n n  n im m t die Gegend des T a b o r  an  der D o n au  an 
und hat auch berei ts  einen Fachgelehrten Professor Eg- 
ger in W ie n  aufmerksam gemacht, d a m i t  er m it  dem 
S p a te n  die Entscheidung bringe. B on  der Enkelin  des 
Ennfer  Dichters K. A. K a l te n b ru n n e r  erh ie lt  d a s  M u ­
seum a b e rm a ls  handschriftliche Dichtungen und auch 
Bildnisse nach K riehubers  Steinzeichniliig. J D a s  B u n ­
desverm essungsamt in W ien  überliest zu Forschungs­
a rbe i ten  die Metzblätter  m ehrerer  benachbarter nieder­
österreichischer Gemeinden 1:2880 vom J a h r e  1826 und 
die ob er österreichische F inanzlandesd irek tion  bei A u f ­
lassung des S te u e ra m te s  29 Steuerfassionsbücher des 
S teuerbezirkes vom J a h r e  1788. Rach V er l tsung  des 
geprüften  Rechnungsabschlusses wurde dem Säckelwart 
Josef R a th e r  fü r  seine mühereiche A m ts w a l tu n g  der 
Dank des V ere ines  ausgesprochen. I n  der Ausschuß­
wahl w urden  dieselben M itg l ie d e r  m it  Dr.  Josef 
Schicker, Arzt in M a u e r-O ch l in g  a l s  O b m a n n ,  w ieder­
gewählt .  D ie  M itg l iedsbe it rüge ,  Lesegebühren und 
E in tr i t t sp re ise  w u rd e n  neu ausgestellt und beschlossen, 
eine neue wirkungsvolle  Künstlerkarte  „Blick auf den 
S t a d t t u r m  vom Schloß a u s"  nach einem A quare l l  von 
Eötzinger herauszugeben. Z u m  Schlüsse dankte Se .  
Durchlaucht P r i n z  Hohenlohe im N a m en  des V ere ines  
dem O b m an n e  in anerkennenden W o rten  für  die e r­
sprießliche F ü h r u n g  der Vereinsangelegenheiten .

F Ö r t l i c h e s .
Ä os ÜDaibhofen miß llmaebuna.

* Evangelischer G ottesdienst. Herr P f a r r e r  Fleisch- 
m an n  au s  S te y r  h ä l t  am  K a r f re i tag  um  5 Uhr nachmit­
tags  und am O sterm ontag  um  10 Uhr v o rm it tag s  in 
W aidhofen, in W eyer  am Osterm ontag  um 3 Uhr nach­
m it t a g s  evangelischen Gottesdienst .  Nach jedem G o t tes ­
dienste findet die Fe ier  des heil igen Abendm ahles statt.

* D ien stjub iläum . D er  Gesenkschlosser der Fachschule 
für d a s  Eisen- und S tah lg ew erb e  in  'Waidhosen a. d. 3)., 
Herr K a r l  M e r k i n g e  r, vollendete im M ä r z  l. I .  das  
25. J a h r  seines W irkens an  bei; Anstalt.  A u s  diesem 
Anlasse veransta lte te  der Lehrkörper der Fachschule am 
24. M ä r z  zu E h ren  seines M i ta r b e i te r s  eine bescheidene 
Schulfeier, bei welcher die allseitige Wertschätzung des 
J u b i l a n t e n  so recht zum Ausdrucke kam. Herr S t e t t i n  ge t 
gehört zu den heute schon so seltenen M ä n n e rn ,  die ihrer  
Pflicht m it  unermüdlichem E ifer  obliegen, n iem a ls  von 
ihren Leistungen große W orte  machen, a b e r  ihre Tüch­
tigkeit durch die T a t  beweisen. M i t  Recht hob daher der 
Direktor der Ansta lt,  Herr  R e g ie ru n g s ra t  Hugo Scher­
baum ,  in seiner herzlichen Ansprache an  den J u b i l a n t e n  
hervor,  wie die von M erkiuger  in  stets gleich pflicht­
bewußter Weise der A ns ta l t  geleisteten Dienste auf dem 
schwierigen Gebiete der Gesenkschlosserei einen wesent­
lichen Tei l  des Arbeit-  und L ehrp rogram m es  der Fach­
schule umfassen u n d  w ies w e i te rs  d a r a u f  hin, daß der Ge­
feierte durch sein tüchtiges, h ingebungsvolles  Schaffen, 
durch seine bescheidene Lebensführung  und  sein taktvolles

V erha l ten  in jederBeziehung denSchülern  a ls  ein M uster  
eines braven  deutschen M a n n e s  gelten könne. D a s  K u r a ­
tor ium  d e rK a ise rF ra n z Jo se f -S t i f tu n g ,  welches durch die 
M i tg l i e d e r  des Ortsausschusses, die Herren M .  Pokersch- 
nigg und F ra n z  Kudrnka  ver tre ten  w ar ,  ha tte  gleich­
fa lls  in einem herzlichen Schreiben der vollsten A n e r ­
kennung und dem Danke fü r  die geleisteten treuen D ie n ­
ste Ausdruck cc i l iehen  u n d  dem Gefeierten eine E h ren ­
gabe zuerkannt.  D e r  Lehrkörper überreichte zur E r in n e ­
rung  an  d iesenTageinA lbum m itL ich tb i ldern .  DerSchüler  
Schausberger beglückwünschte n am e n s  der Mitschüler 
den J u b i l a n t e n  und  dankte ihm für  alle seine M ühe .  
M i t  der Absingung des Fachschulliedes und einem 
Schlußworte  des Direktors ,  w or in  er besonders den 
Schülern  a n s  Herz legte, sich an  der Pfl icht treue und 
dem festen C harak ter  M erk ingers  ein Beispiel zu neh­
men, schloß die Fe ier .  W i r  wünschen Herrn  Ster lingen ,  
daß er noch durch eine lange Reihe von J a h r e n  an  der 
S e i te  seiner b raven  F r a u  in  vollster Gesundheit sich sei­
nes gedeihlichen W irkens  erfreuen möge.

" Stusikunterstü tzungsoerein  —  V oranzeige. Die 
H auptversam m lung ,  die ursprünglich für ß. A p r i l  a n ­
gesetzt w a r ,  f indet F re i ta g  den 13. A p r i l  im Großgast­
hose J n s ü h r  statt. D ie  M itg l ied er  des Musikunter- 
f tützungsvereines werden hiezu bö'lichst e ingeladen.

T urnvere insbücherei. S a m s t a g  den 31. d. S t .  bleibt 
die Bücherei geschlossen.

* V on der Volksbücherei. Ostersamstag den 31. d. S t .  
bleibt die Bücherei geschlossen. 'Nächster A u s le ih tag  
S a m s t a g  den 7. A pr i l  von 5— % 7  Uhr.

* D ie G enera lversam m lung  der Fachgcnossenschast 
der K leiderm acher in  W aidhofen  a. d. P b b s  findet Oster­
d ien s tag  den 3. A p r i l  1923 um  V28 Uhr v o rm it tag s  im 
Großgasthofe J n f ü h r  (g r o ß e r S a a l )  m i t  folgender T a g e s ­
o rdnung  sta t t :  1. Verlesung des Protokolles vom V o r ­
jahre :  2. Jah resber ich t  des Vors tandes:  3. Rechnungs­
legung des Kassiers: 4. N e u w a h l : 5. All fä ll iges: 6. Auf- 
dingen und  Freisprechen. Anschließend wird  B u n d e s ­
präsident und L and esv e rb an d so b m an n  der K le ide r­
macher, Herr  Josef Wodka a u s  S t .  P ö l ten ,  referieren 
über M eisterprüfung ,  Richtpreise der gewerblichen Fach-
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Organisation, E in fü h ru n g  der d re ijähr igen  Lehrzeit und 
dergleichen. So l l te  die V ersam m lung  um  ^ 8  U hr  nicht 
beschlußfähig sein, findet eine zweite um % 9  Uhr m i t  
selber T ag eso rd n u n g  statt, welche u n te r  allen Umständen 
beschlußfähig ist. M itg l ie d e r  haben zur V ersam m lung  zu 
erscheinen. D a s  F e rn b le ib en  von der V ersam m lung  w ird  
m it  50.000 K ronen  bestraft, welche durch das  Bezirks­
gericht eingehoben werden. N u r  ärztlich bestätigte 
Krankheit  g i l t  a l s  Entschuldigung.

* D ie  G en era lversam m lung  des G ew erbcvereines 
W aidhofen  a. b. P b b s  und U m gebung findet S a m s t a g  
den 7. A p r i l  um 8 Uhr abends im Großgasthofe J n f ü h r  
statt. Erscheinen der M itg l iede r  ist Pflicht und E h re n ­
sache. Der Ausschuß.

* H ilssvere in  der Sudetendeutschen. Der närgste Hei­
m atabend  findet am 11. A p r i l  bei Kogler, U nterer  
Stad tp la tz ,  statt.

* S a n a to r iu m  D r. W ern er. D ie  E rö ffn u n g  desselben 
erfolgt heuer am  1. M a i .

* Achtung, R u h estän d le r! Die am 1. A pr i l  fäll igen 
Ruhegenüsse werden d iesm a l  erst am 2 A pr i l ,  das  ist 
O s t e r m o n t a g ,  zugestellt, eine frühere A uszah lung  
am  Pos tam te  findet n i c h t  statt.

* S te u e r trä g e r , Achtung! B ei  der städtischen B ev ö l­
kerung sowohl a l s  auch in  den um liegenden Nachbarge­
m einden herrscht fast durchgehende die irrtümliche A u f­
fassung, daß die b is  zum 31. M ä z  I „ I .  fä ll igen E i n ­
kommensteuerbekenntnisse fü r  d a s  J a h r  1922 beim 
S te u e ra m te  abzugeben sind. E s  werden die S te u e r t r ä g e r  
in  ihrem eigensten Interesse  ausdrücklich aufmerksam ge­
macht, daß die vorschriftsmäßig ausgefüll ten  Fo rm u -  
la r ien  direkt an das  zuständige Bemessungsamt,  d. i. 
die B e z i r k s  st e u e r b e h ö r d e  i n  A m s t e t t e n  
einzusenden sind. D ie  erforderlichen Drucksorten sind 
auch beim Tabakverleger  K a r l  G a b r i e l  (A b b s tu rm s  
erhältlich.

* Todesfälle . Am 23. M ä rz  um 4 Uhr früh starb 
Herr  A n ton  K r u t e r, Tischler Bei H errn  K. Bene,  im 
37. Lebensjahre .  — Am gleichen T age  um % 2  Uhr 
f rüh  H err  Viktor P  o s p i s ch i l, .Kaufmann, während 
des Krieges M i tg l ied es  des W irtschaf tsra tes ,  im 46. Le­
bensjahre .  Um 3 Uhr nachm. Herr  K a r l  L e ch n e r, 
Schlösser, der S o h n  des hiesigen Vors tandes des Lokal- 
bahnhofes,  im 19. Lebensjahre .  —  Am 26. um 4 U hr  
nachm ittags H err  P h i l ip p  W  a r d e g g e r, B ankdiener 
der allgem. Verkehrsbank, im 58. Lebensjahre .

* D ie erste Schnepfe. V ergangene  Woche kamen im 
Jagdgeb ie te  des H errn  M i lo  W  e i t :n a n  n  die ersten 
Schnepfen zur Strecke; die erste erlegte  Herr  Oberst 
S  ch a u  d y, die zweite H err  Kerschbaumer, B ü rg e rm e i ­
ster in  Zell-Arzberg. W aid m an n sh e iU

* M ö d lin g cr H ütte. D er  Vors tand der Sektion M ö d ­
ling  des D. u. De. A.-V. g ib t bekannt, daß die M öd- 
l inger  Hütte  a u f  der T re f fn e ra lm  zu Ostern noch n i c h t  
eröffnet ist.

" R uhrgebietspenden. D r.  E .  Rieglhofer 50.000, D e u t ­
scher B a u e r  50.000, E ro ß a u e r  I g n a z  50U0. B u t a l a  H an s  
5000, K la r  F ra n z  10.000. B i  heriqes E rg eb n is  beim 
Kassaschalter der Sparkasse K  3,315.040.— , M  9600.— . 
I n  der Verw. des B la t t e s  sind e ingegangen: Lehrkör­
per der H. o. Knabenvolksschule K 115.000.— . K. B .  
5000, U n g e n an n t  1000. Um weitere Spenden  w ird  ge­
beten.

* Fürsorgestelle fü r  Lungenkranke. A n  Spenden g in ­
gen e in :  M arktgem einde  Zell a/2). 50.000, U n g e n an n t  
2000 Kronen. Herzlichen Dank! Die  Bezirkskrankenkasse 
S t .  P ö l te n  h a t  a l s  S u b v e n t io n  fü r  den B e tr ieb  fü r  das 
J a h r  1923 600.000 K ronen  bewilligt.

's Schneckerl.
(Eine Ostergeschichte v o n  K o n ra d  W illschek.

W ill  und wo er auf d 'W elt  kemma ie, w o as  a nel. 
Er hot si a  weiter net viel gschert drum, denns Denka 
w ar ba eahm, wia ma sogt, ganz und gar undenkbar. 
H ä t t '  m a 's  eahm a gfogt, er hä tt 's  wohl nia und nia 
vastand'n. I  will net jogn, daß a koan Leb'n g’hobt 
Hot, denn jiads ©schöpf, wos in d 'W el t  gsetzt wird, muaß 
do' wenigst 'ns für a ganz a kurze Zeit a Leb'n hob'n, 
wann  's  a koan G 'fühl  net ho!. A us  wos a elgentlt’ 
entstand’» i ' s  dos woaß i selba net ganz g’nau, do' 
oans  is sicher: alloan is a net g'mocht worn. E s  warn 
eahna vielleicht a ettla hundert B rüadcr  und Schwestern 
und olle mitanander sän au s  oan M odi  außadruckt worn.

W i a  na i g ’funb’n H an? E s  w ar  in da Karwocha, i 
hon netto z 'W oadhofa  wos ztoan g’hobt und schau dort 
und do in a Auslogsenster eint. ©ach bleib i ba an 
Zuckabocha stehn und do stach i ' n  stehn. M i t t 'n  d'rin 
zwisch'n papierane und vazuckate Osteroarln Hot a oüra- 
gluagt und Hot a  M an d e rl  gmocht. S o  liab Hot der kloane 
Kerl mit seine gläserne Augerln aus rni außa gschaut, 
a ls  wollt' a fog’n : „Geh, dalös mi au s  dem © losoa-  
schlag, schau, a H o s  is  ja koan La'bfrosch net, der in 
an ©loskastl huckt u nd 's  Wetter anzoagt,"

Dabarmt Hot a ma, wirkli'  daboarmt,  do' aber a  reckst- 
fchoffa g'soll'n, jo so viel guat Hot a ma, der kloane lang- 
orwaschlate © ’fetl mit sein schön' rol’n Mascherl um an 
H o ls  und d'runter is  a kloans Deigerlbüscherl gsteckt.

D aweil  i man a so betrocht, sollt ma gach d 'Sepherl  
ei und w ia  ma d 'Sepherl einsollt, folln ma b’Osteifeita’ 
ei und da Han i neahma lang überlegt, geh zan Zuckabocha 
eini und ka'f  den kloan Osterhos'n.

Durch des lange Stehn  war der kloane Kerl ganz aus-  
g'hungert, ja  net a Alzal Hot a in sein Bauch drein ghobt 
und sei Gedärm war a so eintrückat, daß ma eigentlV gar 
koane D arm  mehr gseg'n Hot. D a  Zuckabocha füllt eahm 
sei hohl 's  W am per l  bis zum H a ls  auft mit Zuckaln an,

möcht ’n in a feins S  id'npopier ein und leg’l ’n in a 
Schochtl. I  nimm ’n intet d 'J rxn  und bi groast.

B ie r  S tu n d  danach war i wieder dahoam. Sepherl,  
Han i ma denkt, jiatzt wirst wohl neahma so ungnädi 
sei mit mir. W anns t  den Osterhos'n morgen bringst, moan 
i, wirst a s  wohl kenna, daß i bi’ liab Han.

B e i  n Auferstehungsumgang Han i d 'Sepherl  nach 
langer Zeit wieder gfegn, no viel säubriga is  ma mit 
ihr'n hellblobn Kloadl fürkema w ia  funst, glei' hinter'» 
H im m 'l  is  nachigonga. Sie, da Schulmoasta und no’ a 
etla hab '»  gfunga. W i a s  's  „Alleluja" angstimmt hab'», 
da war 's  netto ols stngat a Lercherl. Olle Aug 'n  w ar '»  
auf sie g'richt' und wia  i ihr hoamli '  zuagrüßt Han, Hot 
ihr ©öscherl so süaß und liabli glocht, daß i hätt rnögn 
juchazn voll Glück und Seligkeit. M i t  koan Aug'n hon 
i I' mehr ausloßn und i moan, an  jiadn Otnzug von ihr 
Han i zählt und mir rooa, ols schreiat mei Osterhaserl 
au» da Schochtl, dö i inta da I rx n  g ’halt’n H an : „Löß 
mi aus,  loß mi a u s ."  — Noch'n Umgang is s'hint bei 
da Kircharür außi, durch'n Friedhof durch, obi über 
d 'S t iag n ,  eini durch's ©asfl, iirni ban Kranzwirt  und i 
hinter ihr noch. Ju s t  bei ihr 'n H o am othaus  hint ' bei» 
© art 'n tür l  Han i s'eig'holt ghobt. „ S e p h a l ."  Han i stob 
gruaft, sie draht si um, schaut mi an und f rag t : „Wills t 
von mir wos, H a n s  ?"  „ J o ,  ntlta  a paar  W örtl  Han i 
zan fogn. Wünsch da recht guate Osterfeita und des 
kloane Packerl  nimmst, ols kloans Zoacha, daß i gern 
deiner denk." „ D an k  da schö, H a n s" ,  sagt s', „ w a  oba 
net notwendi," und scho huschts slux bei da T ü r  eini.

W a  net notwendi'.  W o s  moant sie damit V D a ß  i ihr 
w os  bracht Han, — oder — daß r gern ihrer denk?

W ochan [an oaganga, i han 's  Sepha l  neahma z'segn 
kriagt, do mei Liab im Herz'n hot net rast'n mög». 
S tu n d 'n lan g  bin i am W aldw eg g 'ftant 'n und ganga 
und wo sie so oft und so gern den Ste ig  gonga is,  i han 
( neahma ’gegn’t.

Wieder amol geh i noch'n Fei 'rabend bei dö W erbe- 
arbatethäufet vorbei, schau ohne dabei w o s  z'denka auf

a Fenster aufi, jo is  mögti’, soll i ' s  g laub’n ?  I o  es 
täuscht mi net, er is,  i kenn a. I o ,  jo, mei Osterhas, er 
schaut aus mi, ober neahma so liab wia dam als  z 'W oad-  
hofa, du orma Hoscha, dir fehlt ja oan SÜujctl und der 
rot 's  Mascherl is  ja ganz schmiert' und z'druckt. W o  host 
denn bei recht's Dorderpratzerl e inbllaßt? I o ,  wia  kimmft 
denn du daher, han i scho frog'n woll'n. Do de F rag '  
bleibt ma im H ols  steck'n und mei Herz schnürt's ma 
z'samm. W ia  des a lls  so kemina i s ?  I  wills  d a z ä h ln :

D 'S e p h a l  Hot mit mein Osterhas'n recht a große Freud 
g hobt, do am Ostersunta nachmittag lo d ' t ' s  d 'Werkmoosta 
Roserl ei I  moan es is nix varatn,  wann  i sog, daß 'n  
Oberförster sei S ü h n ,  da Hubert, der z 'Leob'n studiert, 
' s  Roserl vaehrt, und er Hot ihr zan „rot 'n  O a "  a goldas 
Anhängsel mit drei rote S to a n a  g'schentl. R o t  is  d 'Liab, 
sogt a Sprichwort , do 's  W ah rw o r t  is,  daß 's  Roserl 
net nur vom Hudertl, vielmehr a scho von andere A n ­
hängsel! bringt hat und so a „Anhängserl" lebt sogar. 
S ie  is  seit a drei J a h r  in W ean ,  Probiermamsel sog'n 
d'Leut.  I n  an großen Gschäst soll's sei, muoß ihr recht 
guat geh'n,  weil so oft daß kimmt, hot 's  j iadsm al a neuch's 
modisch © w and t  an,  ollemoll wieder an  neuch'n H ua t  
dazua und d' Finger und d' O hr 'n  gfungazn va lauter 
Ed'ls toana. W ia  d' Red  aus's  „tote O a "  kimmt, fragt 
d' Roserl, w os  holt d 'S ep h a l  ol ls kriagt Hot. „Nix, m oants ,  
nix, w ia  den liabn Osterhas'n mit Zuckerln ang'süllt, den 
Hot ihr a  Freund gspendiert.

W a s ,  moant d' R o s l ,  ein F reund, diesen S c h m o rn ? 
N a ,  das  wär mir der richtige Verehrer! Aber Ivscfin, 
wie kann man sich so etwas schenken lassen? D a sieht 
man gleich den Unterschied zwischen S ta d t  und Land. 
Solch wertloses Zeug kann man einem Kinde schenken, 
doch dir, dir Iosefin, einem solchen Prachtmädel wie du 
bist, die einen Kavalier zum Freunde haben könnte, dir 
gibt m an  so ein nichtiges, albernes Spielzeug? Ha, ha, 
ha. ©eh, gib diesem edlen Spender, den ich zwar nicht 
kenne, doch a ls  einen ganz simplen Verehrer beurteile, 
diesen Kram  zurück und den I n h a l t ,  es ist zum Schreien,
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* N eues Fernsprecher-Verzeichnis. Unsere Druckerei 
g ib t  am 15. A p r i l  ein neues Fernsprecherverzeichnis h e r­
a u s  und  macht die Fernsprechteilnehmer aufmerksam, 
e tw aige  Wünsche in B e tre ff  der Firmabezcichnung läng­
stens b is  7. A p r i l  in  der Druckerei bekanntzugeben. Auch 
etw aige  Geschäftsanzeigenaufträge für  das Verzeichnis 
werden in der Druckerei b i s  7. A p r i l  entgegengenommen.

* W u ttran k h e it in  N iederösterreich. I m  M o n a t  Feber  
1923 sind in  der S t a t i o n  fü r  Tierseuchenstatistik in M o b ­
il ing 10 positive W u tfä l le  bei Hunden nieberöfteneichv 
scher Herkunft und  1 positiver W u tfa l l  bei Katzen n.-ö. 
Herkunft festgestellt worden:  außerdem kamen 8 W u t-  
verbachtsfälle vor. A Is  gebissen werden 22 Personen 
ausgewiesen.

* N id e lu h ren  50.000, S i lb e ru h re n  100 000, Doxa 
u h re n  280.000, O m egauhren  600.000, Weckeruhren
60.000, Küchenuhren 70.000, P e n d e lu h re n  180.000 sowie 
sämtliche Eold-, S i lber -  u n d  optische W a re n  zu tief­
herabgesetzten Pre isen  bei H a n s  Huber, Uhrmacher und 
gerichtl. beeid. Schatzmeister W aidhofen  a. d. P b b s ,  
O berer  S tad tp la tz  21. 3204

* V ereinshausk ino .  W i r  e r lauben  u n s  d a s  geehrte 
Pu b l ik u m  a u f  das  g a n z  a u s e r l e s e n e  O  st e r - 
P r o g r a m m  besonders aufmerksam zu machen. Schar- 
sam stag  a b en d s  und Ostersonntag kommt der erst vor 
14 T agen  in  W ien  erschienene orientalische P runkf i lm  
„Arabische Nächte" 1. Teil ,  zur A ufführung .  Dieser 
F i lm  zeichnet sich nicht n u r  durch ganz großart ige  N a ­
tu rau fn a h m e n  a u s  A rab ien  a u s ,  sondern er bietet auch 
im  Gegensatz zu so manchen F i lm e n  dieser A r t  eine vor­
zügliche Handlung .  Den  S to ff  l iefert  das  Märchen 
„tausendundeine Nacht". A ls  besonderes B e ip ro g ram m  
w ird  der  S p o r t f i lm  „D  i e S  k : m e i st e r s ch a f t i n  
O e s t e r r e i c h " ,  ausgenommen in Hofgastcin am 18. 
Feber  1923, gespielt. Osterm ontag  kommt das  F i lm -  
schaufpiel „Herzen im S t u r m "  m it  sehr schönen M ee re s ­
au fnahm en  und  äußerst spannender H an d lu n g  zur A u f ­
führung. D ie n s tag  und  Mittwoch folgt der 2. T e i l  der 
„Arabischen Nächte“ , der an  Schönheit  den 1. Te i l  noch 
über tr i f f t .  F re i ta g  den 6. A p r i l  1. U r a n ia v o r t r a g s ­
abend „W ild-A frika".  Um 5 Uhr fü r  Schuljugend um 
% 9  Uhr Abendvorstellung. Ab 1. A p r i l  werden sämt­
liche Fak tu ren ,  die den B e tr ieb  eines Lichtspieltheaters 
betreffen, m it  e iner 1 2 % tgen  Warenumsatzsteuer belegt. 
E s  ist daher  eine mäßige Pre iss te ige rung  der Sitzplätze 
(500 K  pro Sitz) unerläßlich.

* 1. W aidhofner  K ino thea ter  (Hieß).  D a s  diesmalige  
Osterprogram m  ist sehr abwechslungsreich, da j e d e n  
T a g  ein n e u e  r F i lm  gebracht wird .  S a  r s a m s r a g  
„ D a s  G eheim nis  der Chinesenstadt,  Schauspiel in 6 
Akten. O s t e r s o n n t a g :  „ D a s  H a u p t  des I n a re z ,  
D r a m a  in  6 Akten a u s  dem spanischen B auern au fs tan d .  
O s t e r m o n t a g :  „D ie  fremde F r a u " ,  S i t t e n d r a m a  in 
5 Akten nach einem R o m an .  Die H and lung  bei diesen 
drei erstklassigen F i l m s  ist sehr spannend und interes­
sant, die Darstellung ausgezeichnet, die Aufmachung 
und  F o togra f ie  stilecht und b r in g t  schöne B i lde r .  O s t e  r- 
m o n t a g  2 U h r  Jugendvorf te l lung  m i t  N a t u r a u f ­
nahm en  und  Lustspielen. D o n n e r s t a g  d e n  5. 
A p r i l :  „ S ü n d e n  der  V ä te r" ,  K r im in a ld ra m a  in 6 
Akten m it  E v a  M a y .  Die H an d lu n g  ist sehr geschehnis­
reich u n d  äußerst spannend. D a s  S p ie l  sämtlicher D a r ­
steller, speziell der Hauptdarste lle rin  E v a  M a y  ist ein 
vorzügliches, auch Aufmachung und technische Durch­
führung  sind auf  der Höhe. —  Voranzeige:  S a m s t a g  
den 7. und S o n n ta g  den 8. A pr i l  der große M onnm en-  
t a l f i lm : „ S o d o m  u n d  E o m o r r h  a".

nirht einmal Snnbon ,  sondern ganz gewöhnliche Greisler- 
zuckerln, den versehen« an die Kinder da u n s  auf der
Straße.  Und fcho schütt d 'F räu ln  Rosa meine Zuckarln
ban Fensta obi und m o an t :  „ S o  Kinder, da hat euch 
der Osterhase Zuckerln gebracht, laß t 's  euch recht gut
schmeck'n, sind gut und süß."

D 'S ep h a l  rotib rot in G'sickt vor Schaub und K rän ­
kung und ihre Augerln sän dabei noß worn.

„Aber Peperle , du wirst doch nicht meinen rooll’n, sogt 
ihr Habe, guate Freundin,  schau, ein so dummes M a n n s ­
bild ist doch keine Träne wert, oder bist du etwa gar
verliebt in deinen F re u n d ? "  „ O  na, o na, hob eahm a
.10 gar nichts gfogt, daß i ihn gern hob." „No schau,
du beurteilst die M än n e r  vielleicht auch schlecht. Schau, 
ich habe durch die Großstadt mehr Erfahrung gelernt, wie 
du  hier in diesem elendigen Traiscbnest, a u s  dem ich Gott
sei Dank, bevor ich versumpft bin, geflohen bin. Einem
M a n n e  darf man nie Liebe zeigen und will sich einer 
die Liebe mit Nachstellungen oder G ewalt  erzwingen, dann 
n immt man einen solchen Herren ganz einfach zuerst aufs 
Korn. I s t  er, wie man sagt, eine Zitrone, dann quetscht 
m an  ihn a u s  und wirst nachher die leere Schale weg. 
I c h  gebe dir den guten R a t ; Se in  Haserl ist entleert, da 
rückwärts fließt die 2)bbs,  wirf ihn zum Fenster hinaus,  
laß ihn schwimmen, schwimmen wie deinen Freund."

D ö sicha recht praktische und wertvolle Lehr hat bei 
da S e p h a l  a  roeng an  Anklang g’fund’n und um ihra 
gua tn  Freundin z'zoagn, daß ihr Herz no frank und frei 
i s  und auf „ o an "  net ansteht, pockts dos arme unschul­
dige Ofterhaserl und schwups, floigts vom erst'n Stock 
durchs Kuchlfenfter.

S o ,  da liegt a hiatzn, der kloane Kerl, bei da Mist- 
gstetn und hät a st' im F ä l ln  net do' an oan varoftn 
Blechtrum dafongt, roa a Heilt no in d 'D b b s  a einigfolln 
und dahi roa sei ju n g 's  Leb'n g’roe’n. E s  roa unmenschli', 
w a n n  m a denka möcht, daß er ols ganz leblos's Wes'n  
gor koan G 'füh l  hob'n sollt, im Geg'nteil , ordend'li' 
gfchauett hol 's 'n ,  w ia  a  dos eiskalte Woster so auszisch'n

* Groß-Holle nstein. Zu  Gunsten des K ricgerden tm al-  
fonibes fand Mittwoch den 21 .M ärz  i n  Höllenstein ein 
reizender österreichischer Dichterabend statt. Leider wies 
die V e ran s ta l tu n g  in  dem sonst so kunstsinnigen Hollen, 
stein e inen  sehr geringen Besuch auf. Trotzdem nahm sie 
einen befriedigenden V er lau f ,  denn m i t  Andacht lauschte 
die kleine Gemeinde Kunsts inniger dom V o r t rag e  der 
F r a u  B e r ta  W in h e im  a u s  W ien ,  die am Lesepulte e r­
schienen w ar .  M i t  seinem Vers tändnis  hatte  die V o r ­
tragende e inen B lü tenkranz  deutsch-österreichischer Dicht­
kunst von G ri l lparzer  b is  Hohlbaum au sg ew äh l t ,  den 
sie meisterhaft und m it  tie fer E m pfindung  zum V o rtrag e  
brachte. M i t  schlichten, innigen W o r ten  leitete sie den 
Abend e in :  I n  der  Dichtkunst Oesterreichs spiegelt sich die 
Schönheit  seinevLandschaft,das sonnig w a r m e E e m ü t d e s  
Österreichers, seine Güte, sein Hum or E s  singt und dichtet 
in  a llen Ecken und E nden  des lieben Oesterreich, und wie­
viel Schönheit  m ag  in stillen W inkeln  verglühn und 
verblühn,  ohne daß  jem and davon  erfährt .  Auch hier 
im schönen Höllenstein singt und dichtet im S t i l l e n  ein 
vom reinsten Geist und  tiefster Herzensw ärm e erfülltes 
N a tu rk ind ,  dessen still verborgene Schätze w ir  a n s  Licht 
ziehen wollen, Schätze, die den B lum enkranz  österreichi­
scher Dichtung u m  eine feine Kostbarkeit bereichern 
sollen. M i t  G ri l lpa rze rs  „Ständchen" begann der B lu ­
menkranz der Dichtungen, e s  folgten W er te  L enaus ,  
S te lzham ers ,  S t i f te r s ,  Anastasius G rü n ,  Wickenburg, 
B erger ,  Rosegger und S a l te n .  T ief  d ran g en  die hym ­
nischen Töne  der Gesänge des M eisters  poetischer, b lü ­
hender, edler Sprache, E m il  H ad inas ,  in  die Herzen der 
Lauschenden und  stürmischer B e ifa l l  erklang nach dem 
von tiefem völkischen Empfinden  durchglühten S a n g  
dieses M eisters  „Deutscher Geist". E s  kamen ferner zu 
W o r te  W ild g a u s ,R i lk e .H .M ü l le r  und E i  nzkey Ausklang 
der V o r t r a g  wieder  m i t  G r i l lpa rze rs  S tändchen in Hoh l­
b a u m s  rührender ,  vonechtem W ien er  ium erfüllten Novelle 
„G ri l lparze rs  letzter A usgang" .  Die  Ueberrafchung des 
Abends a b er  bildete es, a l s  nach kurzer Pause  F r a u  
W inhe im , der w i r  von ganzem Herzen für all  das 
Schöne, d a s  sie u n s  brachte, danken, die herzallerliebsten 
Schöpfungen unseres lieben Reserl Schölnham m er zum 
V o r t r a g  brachte, und  schließlich unsere Hollensteiner 
Dichterin  ihre M undartd ich tungen  selbst vorlas .  E in ­
fachheit, Echtheit, Schönheit  klangen u n s  a u s  ihren 
L iedern entgegen. Eoldkörner an  In n ig k e i t ,  an re inen 
frauenhaftem  E m pfinden  sind ihre Werke. Doch unser

dem feinsten Pflanzenfett 
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hot gfegn. D 'Forelln ,  he bietn umgschwumma sän, hom 
eahm wohl recht Hob znaawunka, bo ’s  Haserl hol eahm 
denkt, „na,  na, fass ma z'schlüpsri, liaba a brudias. atm- 
feltg’s  Led'n o lswia  a glitzada, noffn Tob. .  N a ,  na  t 
mög ntt fteib’n, i bi no z'jung, vielleicht baleb i bo no 
amol a Freud."

Recht a böse Zeit Hai bas arme Hascherl, Haserl will 
i fag’n, miig'machl. Nach bö Osterfeita' h a s s  zan Frian  
und zan R egna  anghebt, wascherlnaß is  a warn unh d' 
Gsria hat eahm wohl a höllisch zuagsehi. Se i(n)  brochas 
Haxerl, daß a ji’ ban Fensterwurf a'gstößn hat. muaß 
eahm sicher a recht weh ’!nn Halm; bo er hat si in sei(n) 
Schicksal gfügt. Alle Not und Schmerz'n hot a über- 
wund 'n ,  oba oans,  oans  hot’n rollat gmocht. Kimmt 
goch amol so a Ratz'nviech, so a grauslich 's  daher 
g'fchliecha. ' s  y>aferl bleibt aber ganz ruahmi hucku und 
tuat gar nix dagleicha. W ia  der langschwoafete Sauke r l  
stacht, daß a ganz a wehrlos's G'schöpf vor seiner hat, 
is  a kecker morn und greift ’n Haserl in 'o Gsichl. J a ,  
ausspiatzn hä t 's  mäg’n oo(n) lauters © rau fn ,  und draht 
st' amol iiba. Flux war das  Ratz'noiech tjti.ia eahm und 
in seina bekannt'n Iuadringlichkeit  songts' 0  ' s  hint und 
vorn zan oschnofln an.  „Kimm ma nur am Leid",  denkt 
eahm ’s Haserl, und richti, sei Gamrisein geht so weit, 
daß er zan kiisln anhebt. Do ’s Haserl wehrt f f  geg’n den 
ekelhaft'n Schmierlackl mit all seiner Kraft und kimmt 
in 's  R o l l ’n. Hopps ,  huckt's in ona handgroß'n, truckan 
G ru ab n  drein und schaut mit oan Siugerl außa. W ä h ra d  
seiner kloan Talfahrt  hat a oans einbiiaßt. „M acht nix", 
hat a f f  denkt, „stach mit  oan Aug'n  a no' gnita. Schön 's  
is  da eh nöt viel zan fegn. — Schau, schau, das  Nesterl 
is  gar nö so schlecht, n ia a Schad 'n ,  wo nöt a '  a Nutzn 
dabei roa(r)."

’n S a m s t a  nach Ostern wird da W erkgrad 'n  putzt, a 
T agw era  kimt mit seine Wasserstlefl'n geg’n d' Mistgstel'n 
z u a ! ’s  Haserl, a meng neugtetf,  luagt bei da Lucka 
a bißl z'hoch außa. Sum pft ,  da Tagw era  h a s s  schon 
daseg'n. Er duckt f f ,  macht an Griff und steckt's in sei(n)

Höllensteine! S ingvogel  soll selbst h in a u s  tu  die W el t  
singen; besser ists a l s  jedes Lob, er singt sich selbst in  
jedes reine Menschenherz m i t  seinen Liedern.

E östling . (T hea te r . )  Auf  vielseitiges V e r lan g en  wird  
„ P a t e r  Jot-ob", Volksstück von K a r l  M o rre ,  von den 
Kunstkräften unseres Gesangvereines, die in den ersten 
A uffüh rungen  w ah rh af t  Bestes leisteten, am 14. und 
15. A p r i l  wiederholt.  —  Theaterfreunde ,  die miterleben 
und m item pfinden  wollen, seien a u f  die beiden Abende 
aufmerksam gemacht. Um  Mißverständnisse zu beseiti­
gen, sei an  dieser S te l le  bemerkt, daß der unserer ersten 
K ra f t  H e rrn  T o n i  B e rg er  vom S p ie l le i te r  H errn  Leh­
re r  Josef Haberl  überreichte schöne K ranz  nicht von 
e inem  Vereine,  sondern von F r a u  V, Sch., Förs te rs­
g a t t in ,  gewidmet wurde.

A us Amstetten und Umgebung.
—  Evangelischer G ottesdienst. S o n n ta g  den 1. A p r i l

(Ostersonntag) findet im evangelischen Kirchensaal, 
Preinsbacherstraste  8, ein Osterfestgottesdienst m it  hl. 
Abendm ahlsfe ie r  statt.  B eg in n  10 Uhr vo rm it tags .  —  
W eite re  Ostergottesdienste in der Amstettner Gemeinde: 
W  i e j e l b u  r g am  Ostermontag, 3 Uhr nachm ittags 
in der  Schule; S c h e i b b s  a m  O sterm ontag  10 Uhr 
vorm. im R a ts s a a l ;  © t e s t e n  S o n n ta g  den 8 . A pri l ,  
5 Uhr nachm ittags im R a ts sa a l .  '

—  W äh ren d  der O sterfeiertage (ab  G rü n d o n n e rs tag )  
w ird  im Hotel B ahnhof  in  Amstetten d as  K lein-Schw e­
chater „O ste rb räu " , ein hochgradiges, dem Münchner 
„ S a lv a to r "  gleichwertiges Schwarzbier,  ausgeschenkt.

—  K am eradschastsverein ehem aliger K rieg er in  A m ­
stetten. A uferftshungsfe ier. Der Verein  ladet alle  
Kam eraden  ein,  sich an  der Auferstehungsfeier recht zahl­
reich zu bete iligen. Zusammenkunft um  ' ^ 5  U hr  bei 
Neu. Ausrückung wie  imm er u n te r  M i tn a h m e  der  
Fahne .

—  E rg eb n is  der V olkszählung der S ta d t  A m stetten:
M ännliche 3977, Weibliche 4261, zusammen 8238, e r­
gibt gegenüber der  letzten Z äh lu n g  einen Zuwachs von 
n u r  192 Personen.

—  E in  V o rtra g  über Leichenoeraschung findet am 3. 
A pr i l ,  V2 8  Uhr  abends i n  der Baracke am E is laufp la tz  
statt  und  w ird  D r .  Ernst B a r t a ,  O b m a n n  der O r t s ­
gruppe „Die  F la m m e "  Linz, über „die Lcicheuver- 
aschung und deren  Gegner"  sprechen.

-  M usikvereinskonzert. E in e  w ahre  musikalische 
F re u d s  bereitete u n s  a m  S a m s t a g  den 24. M ä r z  im 
Großgasthofe Schmidl die Eisenbahner-Musikkapelle  u n ­
ter dem Dirigentenstabe ih res  tüchtigen Kapellmeisters 
H e rrn  S a u tn e r .  D ie  V o r tragsovdnnng  w ar  sehr gut ge­
w ä h l t  und wil l  ich eingehender die einzelnen Stücke in s  
Auge nehmen. M i t  dem schneidigen Marsche „ Z a u b e r  der 
M o n tu r " ,  von unserem Walzermeister  C. M .  Z iehrer 
wurde  d as  Konzert  e ingeleite t .  Recht b rav  und  flo tt  ge­
spielt erschollen die Töne  an  unser Ohr.  Um einen G e­
nuß an  einem w ah ren  W alz e r t r a u m  zu heben, gab u n s  
H err  S a u t n e r  in der nächsten Folge den Fucikfchen W a l ­
zer „ T ra u m id e a le "  sehr gu t  wieder. M i t  reichem B e i ­
fall wurde  d ies  belohnt. G u t  durchgearbeitet und sicher 
gespielt wurde d ie  O u v e r tü re  von F r a n z  v. S u p p e  „ D a s  
M odell" .  I n  diesem V o r t r a g  kommt das  sehr gut zusam­
mengesetzte Orchester in seiner Leistung auf  seine Höhe. 
Besonders w aren  die Stre ichst imm en,insbesondere  P r i m ,  
sowie Cello, dasselbe meisterhaft  gespielt von unserem 
bekannten Musiker H errn  Fachlehrer Adler,  welcher a l s  
Gast  im Orchester m itwirkte,  e in  Lebenszeichen. Auf  
dieses Vortvagsstück d i r ig ie r te  fe infühlend Herr  W e l t ­
lich, Kapellmeistcrstcllvertreter,  d a s  schöne Lied „Ver-

Firta .  Aus d'Racht huckt ' s  Haserl scho(n) bei an  fetoan 
Dirnderl  in Bett.  D a  arme Tagwera,  der den Has'n  
g'fund 'n  hat, hat '«  sein' ltloatt, ltranit’n Kindetl  hoam 
bracht. Und 's  Dirnderl a Freud, ja nöt zan faz'n. 
G'wasch'n und putzt hat s' ’n und sei roechs Haxerl hat 
’s  eahm eing'wick'lt und danach recht zuapauscht unter 
d' Deck'n, daß a recht w arm  hat und es muaß eahm recht 
taugt ham, denn er is g'leg'n und hat ft’ nöt grührt.

’n andern T ag  in da Fri iah  war a a fcho(n) tauft, 
„Schneckerl" hat a ghoahn. — T a g  und Nacht roa- s  
Schneckerl ban ltloan Menscherl und roia ihr d' M u a t ta  
gsagt hat, bals Miazerl  wieder gsund wird, därs s' mit’n 
Schneckerl auf d' S t r a ß '  abigehn, ha t 's  Haserl moan i 
W under  g 'wirkt,  weil, acht T ag  dano' w a r 's  Dirnderl  
frisch auf und pumperlgsund. Amal, es war a schulfreie 
T ag ,  d 'S u n  hat ban Kuchlfenster, bös öffn gstanb’n is,  
recht Hab und warm  einagrüaßt,  ' s  Miazerl,  das  Kloan 
Dirnderl,  nimmt wieder ihr Haserl. setzt's auf’s  broate 
Fensterg'sims und m o a n t : „ S o  Schneckerl, du kannst 
wieder a roeng abischaun, gel da is  schö(n) bnint in H o s ? 
Gel  j a ?  Siagst  den blüaratn Kerschbam? — I  tua hiatzn 
Kaffee trinka, nacha gehn ma m itananda papa. F a ll ' 
aber nöt abi, paß auf, bleib schö(n) sitz'n da."

G anz  neugieri' schaut ' s  Hafer! in d' W elt  außi,  gack) 
luag t 's  mit den oan Äugerl auf a kloane Holzhnttn hin. 
„ S a k r a ,  w a s  is  denn da uns 1" S o  'w a s  hat ' s  seit 
W oadhofa  nöt gfegn. „ D a  sän ja Haserln unt’n, ja richti' 
und wahrhaftige Has'n. J a ,  dö kinnan ja hupfa, ja  dö 
kinnan ja a M anderl  macha? J a ,  dö ham ja w as  z'fceßn 
und i, i han no nia w a s  kriagt. W a s  ham f  denn da 
gar so guats ,  daß gar a so nagn und meamln. J a ,  w ann  
i ’ ’s  nur besser fegn kunnt, bo’ mit den oan Aug'n  . ."

„G eh  Mirzerl,  da W in d  hat ’s  Fensterslng'l zuagstößn, 
hagl ' s  ei(n), (inst kriagn ma eppa Schecb'n", sagt d' 
M u a t ta .

„ J ö i  I M u a t t a !" hört ma gach an S c h r o a : „mei(n) 
Haserl is  abtgfalln aus d' Stocmflez."

D o ' es war z'spat. Er is za den z'ruckganga, w a s  a
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gispnemnirfst“ von D. Heckel. Dieses So lo-L ied  meisterte 
a m  F lü g e lh o rn  H err  Saw tner .  E r  w a r  ans der Höhe 
seines meisterhaften K önnens ,  das  m it  reichem B eifa l l  
belohnt  wurde. B eg le i tu n g  w a r  ausgezeichnet. Am auch 
der Streichmusik P la tz  zu machen, wurden zwei hübsche 
P o lk a  gespielt, welche sehr gut gefielen, insbesondere- 
„E r ik as  Tänzchen", P izzikato-Polka,  welcher herzlich 
und  allerliebst zum V o r t rag e  kam. F m  Inxpo lka  
„ M u n d h a rm o n ik a"  oon A. R aget  gaben wieder die V io ­
linen volles S p ie l  zum Besten und im it ie r ten  sehr g u t  
die M u n d h a rm o n ik a .  A l s  hervorragender Künstler  auf 
der  M u n d h a rm o n ik a  ist H err  Eroßbergcr  zu benennen, 
-welcher auf  (seinem hölzernen I n s t r u m e n t  sehr gut das  
S p ie l  vortäuschte. E in  großes P o tp o u r r i  m it  seinen 
schönen Weisen von Millöker, S u p p e  und S traus ;  schloß 
den ersten T ei l  des Konzertes. E ine  Glanzleistung w ar  
die A u fführung  der O u v e r tü re  „W enn ich ein König  
w äre" .  D a s  gesamte Orchester w a r  auf der vollen Höhe. 
D e r  W alze r  von J o h .  S t r a u ß  „Rosen a u s  dem S ü d e n "  
m it  seinen lieblichen Weisen gab u n s  echte W ie n er  M u ­
sik. M i t  Schwung und Freude  wurde das  von dein g ro­
ßen W alzerkönig geschaffene Werk zu Gehör gebracht. 
D a n n  folgte d a s  P o tp o u r r i  a u s  dem . .D re im ädcr lhaus"  
deren  einzelne Weisen von den Z uhöre rn  voll Begeiste­
rung  mitgesungen wurden.  A l s  nächstes stück folgte 
die Ju x p o lk a  „Ehestandsfreuden",  deren Durchführung 
iehr gelungen w a r  und  d as  Kindergeschrei sehr gut zur 
G e l tung  brachte. E in  schneidiger Schlußmarsch endete 
d a s  Konzert,  d a s  alle hoch befriedigte.

—  Unfa l l .  A m  M o n ta g  den 26. ds.  spielten mehrere 
Kinder am Edlabache beim Dahndurchlaß. Dabei  stürzte 
der S o h n  des Fuhrwerksbesitzers M ayerhofe r  über das  
Ge länder  auf  d a s  beton ierte  Flußbest  und blieb m it  
e ine r  schweren S t irnver le tzung  liegen. Die  erste Hilfe 
leistete ihm Dr. Zemsky.

—  B ra n d .  Am  M o n ta g  den 26. ds. brach auf  b isher  
ungeklärte  Weise in e inem  Schuppen der F i r m a  R ü t -  
gers e in B r a n d  au s .  der.  a l s  m an  ihn entdeckte, schon 
beträchtlichen U m fang  angenommen hatte . D ie  rasch 
herbeigödilte V e tr iebsfeuerw ehr rückte dem gefräßigen 
E lem en te  m i t  3 Schlauchlinien u n d  e iner größeren Z ahl  
„ M in im a x "  zu Leibe und  es gelang nach großer M ühe .  
den B r a n d ,  der  gefahrdrohend war .  zu löschen. D e r  
wackeren B e tr iebsfeuerw ehr  gebührt b 'e  vollste A n e r ­
kennung.

—  Milchpreiserhöhung. S e i t  20. d. M .  haben es die 
landwirtschaftlichen Körperschaften für passend gefun­
den. die Milchpreise neuerd ings  zu erhöhen, so zwar, 
daß heute  d a s  L ite r  4800—5000 K kostet. Diese, fast 
konnte m a n  sagen, m utw il l ige  Erhöhung ,  ru f t  in allen 
Kreisen des M i t te ls tan d es  und  der Arbeiterschaft große 
E rreg u n g  hervor,  die noch dazu täglich gesteigert wird 
durch d as  feit  e inigen T agen  aufgetauchte Fuhrw erk  
e ine r  W ien er  Molkerei,  die hier Milch durch eigene 
Leute aufkauft,  sammelt und  nach W ie n  weitersendet.  
Möglicherweise ist diese W ie n er  F i r m a  an  der P r e i s ­
e rhöhung  Schuld, wahrscheinlich aber dü rf te  sie die Folge 
des Ansatzes im „ B a u e rn b  iindler" vom 15. M ä r z  sein, 
in welchem u n te r  anderem  folgendes ausgeführ t  wirb :  
„ E in  S t a l l  voll m i t  leistungsfähigen Milchkühen ist 
heute die beste Wirtschaft! Fleischpreise, K örner-  und 
W einpreise  sind gefallen, daher ist die Zukunft für  den 
B a u ern s ta n d  wegen der hohen S te u e rn  sorgenvoll. R u r  
die Preise  fü r  Milch haben sich behaup te t  und werden 
sich auch in  Zukunft behaupten,  weil  u n s  d as  A u s la n d  
bei Frischmilch keine Konkurrenz machen kann".  D er  
W ir t i  w i rd  wohl von dieser S e i te  gekommen sein!! 
Schon e inm al  schrieben w ir .  daß u n s  >ehr stark die B e ­
rechnung der Gestehungskosten interessieren würde, lei­
d e r  haben die berufenen S te l le n  sich nicht gerührt .  Aber

a m a l  war. S ta u b .  S ta u b ,  au s  den a m it Mensch'n sän 
und wieder wer'n. Do d' F ra g '  is nur, ob nach uns wohl 
so schmerzli wer nachiwoant,  w ir  ' s  Mirzerl um ihr 
Haserl gwoant hat.

I  mag weiter ncahnia nackdenba, wia  ' s  mit da Sepha l  
am al sei(n) wird,  w ann  all dö V aehra ,  dö s' statt ’n 
H ansn bringt hat,  zwisch'n ihre Fingern durchrutschn. Do 
d a s  woaß is heunt schon, daß boan so Hab ghabt hat, 
-rota ' s  btoan Mirzerl  ihr'n Schneckerl, ihr'n Osterhas'n.

M a n ch e  H a u s fr a u
begeht den F eh le r, von unserem K aiser-Feigenkaffee eine zu 
große D osis zur B ere itung  des täglichen K affeegetränkes zu 
verw enden. W ir  machen d eshalb  höflichst d a rau f  aufm erksam , 
daß  von unserer S p ez ia li tä t Kaiser Feigenkaffee infolge 
seiner enorm en F ä rb e k ra s t  und A usg ieb igke it schon eine K leinig­
keit genügt, um dem Kaffee einen vorzüglichen Geschmack und eine 
prachtvolle dunkelb raune F a rb e  zu geben. A b o IfF -T itz em C in z .

t re te t  bet Zweigstelle W aidhofen  a. d. Ssbbs des H ilss- 
oereines fü r Deutschböhmen u n d  G u b c tcn län b er bei. 
A nm eldungen  bei I .  W eigend, B uchhandlung, W a id ­

hosen o. d. P b b s .

eilte andere  Behörde möchten w ir  aus folgendes a u f ­
merksam machen: Zu  wiederholten M a le n  erschien in 
den A m ts b l ä t t e r n  und  ähnlichen offiziellen B l ä t t e r n  die 
Nachricht, daß  es den gewerblichen Genossenschaften ver­
boten sei, Preisfestsetzungen für ihre  M itg l ie d e r  vorzu­
nehmen und  daß solche Eenossen- oder Körperschaften 
dadurch straffällig werden. W a r u m  gilt  dies n u r  für 
gewerbliche Genossenschaften? G e t r a u t  m an  sich denn 
nicht, auch gegen bäuerliche in  diesem S i n n e  vorzuge­
hen? Sprich t  m an  m it  einem T e i l  L an d w ir ten  über 
de rar t ige  Preishinaufsetzungen, bekommt m an  zur A n t ­
w o r t :  „ J a ,  m i r  h a m s  eh n i t  ver lang t,  w a n n  oba u n s  
der P r e i s  bewill ig t  wird,  d ann  w e m  m ia  net so blöd 
fein , ihn net zu ver langen ."  Der andere T e i l  aber sagt 
wieder:  „ ’S  Geld w ird  alleweil  weniger wert,  die J n -  
dustrieartikel steigen". N un ,  gerade setzt t r i f f t  d a s  gar­
nicht zu, obzwar a l l  die neuen S te u e rn  hauptsächlich 
wieder Handel,  Gewerbe und  In d u s t r i e  treffen und der 
B au ern s tan d  trotz seines L am entos  wieder gegenüber 
diesen S t ä n d e n  bedeutend im V or te i l  ist. Am ä rg e r ­
lichsten aber  ist e s  bann ,  n e n n  L an d w ir te  auf  die Go ld ­
p a r i t ä t  der P re ise  hinweisen. D ie  Milch z. B .  kostete 
im F r ieden  16 Heller, folglich w äre  der paritätische 
P r e i s  heute  K  2320.— , sie ist also heute doppelt  so teuer. 
Und die S t e u e r n ?  W i r  könnten viele Beispiele über die 
P a r i t ä t  bringen, lassen e s  aber heute bei dem einen 
bewenden, hoffen aber, daß sich die Behörden der 
Sittiche annehm en werden.

T h ea te r  im Kino. Am  S a m s t a g  den 17. d. M .  wurden 
„ D a s  D orf  ohne Glocke" und ant S o n n ta g  den 18., nach­
m it tag s ,  „Die  Dollarprinzessin" a l s  W iederho lungen  ge­
geben. Am  M o n ta g  den 19. erfolgte die A u ffüh rung  
der Operet te  .."’olenblut" .  E in  Stück m it  einem wenig 
in d a s  Tiefe gehenden I n h a l t ,  dein auch die Musik, bis 
auf  zwei Lieder, nicht zu besonderer Schönheit  verhilft.  
Auch die H and lung  ist ziemlich eintönig.  Hier ein  Lump, 
der sein Verm ögen vergeudet, da ein liebendes Mädchen, 
eine gemiedene B r a u t ,  die ihm feine Lotterwirtschaft  
wieder gut macht. D ie  letzte Szene des d r i t ten  Aktes 
hä tte  wohl mehr S p a n n u n g  vertragen. D ie  P re i sg a b e  
des streu ehii teten Geheimnisses fand auf  der Gegen­
seite wenig E rs taunen ,  Entzücken. B a n  Z a re m b a  (Heinz 
D o p p le r1 in drolliger A ufm achung e in e s  polnischen 
Gutsbesitzers, v e r t r a t  m i t  gewohnter Sicherheit  seine 
Rolle  und sein r- -iteres S p ie l  fand ein dankbares P u b l i ­
kum. S e in e  Tochter Helene ( F r a u  stellt) K langs  in 
h ü b " " r  N a t io n a l trach t ,  ließ nicht an  bäuerlicher E n e r ­
gie " Men, vergaß aber auch nicht, ih r  liebendes Herz, 
d a s  dem B o lo  e m tg igenW ---  mitsprechen zu lassen. B o lo  
( t m n s  R e n n e r )  versäumte einige Einsätze, dürfte  also 
ui oanz Herr seiner P a r t i e  "ewesen sein. Se in e  
Bühnensicherheit half aber  d a rü b er  hinweg. Bronsky 
( f -e r r  D ir .  K l a n - 1 w a r  ausgezeichnet. S e i n  jugendlich, 
unbeholfenes Verliebtsein, seine w iederholten  Se lbst­
mordversuche. sein ulkiges e x . t e m p o ra  deckten manche 
Schwäche der Operettezu. W a n d a  ( M e m  M a r l o n )  mat­
eine kokette T än zer in ,  legte eine  treffende M ißach tung  
gegenüber der . .M agd" a n  den T a g :  stimmlich gut bei- 
samn.’ - -  erhöhte r»c durch ih r  gewandtes S p ie l  die B e ­
d e u t n " '  ih rer  Rolle  und ernte te  viel B e ifa l l .  F r a u  
P ro h a sk a ,  ihre M u t t e r  w a r  eine typische Fischerin nach 
Schwiegersöhnen. D ie  Nebenrollen, in  der Kartenspiel- 
szene zu einem lustigen C hor  vereint,  hä t ten  diesem 
mehr Augenmerk zuwenden können. D ie n s ta g  den 20.: 
„ V a te r"  von August S t r in d b erg .  B e i  m at tem  Besuch 
eine Darste l lung  die ihresgleichen sucht. E in  echtes 
S t r in d b e rg -D ra in a .  I n  ihm pulst ein halb verborgener,  
subjektiver I n g r i m m ,  der sich hier,  der N a t u r  der d r a m a ­
tischen F o rm  nach, n u r  halb  L uf t  machen kann, der aber 
iinmör wieder durchleuchtet. A u s  ihm spricht eine tiefe 
Geringschätzung der F r a u e n ,  Iberen U n n a tu r ,  /Falsch­
heit ,  Lüge und kleinliche Herrschsucht in vielen V a r i a n ­
ten dargestellt  wird.  D er  S t r e i t  wegen der Nachw eis­
barkeit der Vaterschaft e ine s  K indes  zieht durch das  
ganze Stück und wirkte hier und  da  ein tönig ,  H err  D ir .  
K la n g  a l s  R ittm eis te r  bot eine ausgezeichnete Leistung, 
die lebhaft  an  A n n o  erinnerte .  D ie  Zweifel a n  der 
Vaterschaft feines Kindes,  d a s  teuflische V erha l ten  
seiner G a t t in ,  erzeugen in ihm einen Gemütszustand, 
der an  W ah n s in n  grenzt. Herr D ir .  K la n g  erarbe ite te  
diese W irkung  vortrefflich, verschwendete seine physi­
schen K räf te  aber  de rar t ,  daß fü r  dem Haupteffekt des 
letzten Aktes, Ausbruch des W ahns inns  u n d  Tod, fast 
nichts m ehr  übrig  blieb, um der Wucht des Ereignisses 
die rechte W irkung  zu verleihen. F r l .  M i a  B u r g  a l s  
seine G a t t in ,  konnte sich d iesm al  nicht recht en tfa lten ,  
da die N a t u r  der Rolle  ihrem künstlenscheen Vermögen 
nicht ganz entsprach. E s  ist wohl kaum glaublich,  daß ein 
W eib  beim Tode seines G a t te n  jene R u h e  au fb ring t ,  
die gezeigt w urde :  sein Tod kam u n e rw a r te t  und  mußte 
seine T rag ik  ausw irken .  Die Rolle  der B e r t a  ( F r ä u le in  
M a r l o n )  stellte an ihre  T rä g e r in  große Anforderungen .  
Um sie d reh t  sich der ganze Konflikt, die entgegenstehen­
den Anschauungen der E l te rn  treffen auf  ih r  zusammen, 
cs h ä l t  schwer fü r  d a s  junge, blühende Mädchen, V a te r s  
und  M i t t l e r s  Liebe zu erhalten,  gehorsam zu sein und 
doch auch seinem eigenen W il len  zu vertre ten ,  die K in d ­
lichkeit, trotz des altklugen Einschlages des Backfischalters 
zu bewahren. Wahrlich, eine gute Leistung. F r a u  P r o  
haska a l s  Am ine w ar  gut, leider ver loren  sich ihre 
W o r te  e in igem ale  in unhörbarein  F lüstertöne. Schön

gebracht w a r  der W iders t re i t  zwischen der Liebe zu ihrem 
einstigen P f le g l in g  und  dem Los, ihm die Fesseln an ­
zulegen. H err  W allhe im  gab in  seiner stets w ürd igen  
Weise den P as to r .  Noch einige W o rte  über  den Ä rzr 
(H err  F ux) .  V o n  einigen Härten ,  S te ifhe i ten  abgesehen, 
w a r  es eine gute A nfängera rbe i t ,  die, w enn  die Ecken 
abgerundet  sind, E rfo lg  verspricht. So l l  ich vielleicht 
verschweigen, daß der S o u f le u r  ihm gestrichene S te l le n  
zuflüsterte? D er  Eesamteindruck des A bends w a r  gu t .  
Aber jetzt möchten w i r  e inm al  von ganzem Herzen lachen, 
d a ru m  ein flo ttes  Lustspiel endlich m a l  auf  die B ü h n e !

—  T h ea te r  im  K ino. D e r  abgelaufene Theaierspiel- 
p la n  brachte neben m ehre ren  W iederholungen  a ls  N e u ­
heit  am  F r e i t a g  den 22. d. M .  „D ie  b laue  M a z u r" .  
Leider ha t  m ir  der  H err  Schrif t le iter  Kürze empfohlen, 
sddaß ich mich n u r  m i t  den Hauptdarste lle rn  beschäftigen 
kann. H err  Direktor K la n g  a ls  A d v la r  spielte seine D o p ­
pelrolle a l s  gehorsamer S o h n  und  Lebem ann m it  jener 
schwebenden Leichtigkeit, sodaß sie voll zur W irkung  kam. 
H a n s  R e n n e r  a l s  J u l i a n  h ä tte  wohl m ehr Schwung e r ­
br ingen  können. F r a u  Helly K la n g  a l s  B lauka  ve rab ­
säumte wohl ein igemale ,  d a s  wirkungsvolle  Gemisch 
von Leichtlebigkeit und  S e n t im e n t i l i t ä t  ’h re r  Rolle  e r­
stehen zu lassen, wie es nötig  gewesen wäre .  Ich  e r­
innere  n u r  an  jene Szene, wo ihr  G a t te  J u l i a n  ihr die 
F re ih e i t  w ieder gibt.  Heinz D o p p le r  a l s  Onkel Neiger 
w a r  treffend in  der Wertschätzung seines Neffen Adolar .  
E r e t l  A igner  (M e ry  M a r l o n )  gab a l s  hübsche S o u b re t te  
dem ganzen Stück den nötigen modernen Anstrich. Am  
D ie n s tag  ging die Operet te  „C zaroasfürs t in"  über die 
B ühne .  F r l .  F r i d a  D in g l  t ru g  in uneigennütziger Weise 
a l s  S tach  viel  zum Gesamterfolg bei. der eilt guter  w ar .  
F r a u  Helln K la n g  a ls  S y l r a  V a r e s tn  gab eine meister­
hafte D a rb ie tu n g .  G u t  bei S t im m e ,  lebte sie ganz ih re r  
Rolle . I h r e  geschmackvollen Kleider fanden allgemeine 
B ew un d e ru n g .  S tach  (F r l .  F r id a  D in g l)  zeugte von 
großer Sicherheit ,  ihre  klare  S t im m e  kam voll zur G e l­
tung. H a n s  R e n n e r  a l s  Fürs t  W e . le rsh e im  jun. w a r  
stimmlich d iesm al  besser beisammen. Se in e  Dars te l ­
lungskraf t  w ä re  ungezwungener,  w enn  ec sich eingehen­
der in seine Rolle  vertiefen möchte. D er  m it  S tach  ge­
brachte Schwalbentanz  bot leider nichts besonderes^ 
Herr  D ir .  K lan g  a ls  G ra f  3kmi,  der lachend durchs 
Leben ziehende L ieb l ing  der F ra u e n ,  verstand es, ad e l i ­
ges B enehm en  m it  e iner gewissen Gemütlichkeit glück­
lich zu mengen. E in e  b rav e  Leistung, der d a s  gutbe­
suchte H a u s  langen B e ifa l l  zollte, bot Herr  SBaftheim 
a l s  G ra f  W eile rsh e im  sen. S e in  T an z  m it  S y lv a  w a r  
so treffend gebracht, daß er wiederholt  werden mußte. 
Heinz Doppler,  der gu t  gemimte F e r r n  B aes i ,  t rug  m it  
dem Z ig e u n erp r im as  (H err  B ä u m e t )  viel zur Heiterkeit 
bei. B e w u n d e rn s w e r t  w a r  die hübsche 3ltissta ttung, die 
den Reiz des Stückes gew al t ig  erhöhte.

—  K ino. D ie  K ino le i tung  ha t  bet der W a h l  des 
Osterprogram m es für  S a m s t a g  den 31 und  S o n n ta g  
den 1. besonderen Geschmack gezeigt. D er  hübsche F i lm  
„ Iv e t te ,  die Modeprinzessin" w ird ,  w as  S p a n n u n g ,  
P h o to  und A u ss ta t tu n g  a n lan g t ,  den ungete i l ten  B e i ­
fall a ller  finden. F ü r  Heiterkeit sorgt d a s  drollige Lust­
spiel „ C h ap l in  a l s  H e i ra tsv e rm i t t le r" .  D ie  N a t u r a u f ­
nahm e „Passa u e r ta l"  zeigt u n s  einen schönen Fleck u n ­
seres kleinen,armen S ta a t e s .  Am  M ittwoch den 4. 
A p r i l  und  D o n n e rs tag  den 5. ge lang t  das  E m ig ra n te n ­
d r a m a  „ E in  Mädchenschicksal" zur V o rfü h ru n g .  E in  
orig inelles T h em a  w ird  hier im F l im m e rb i ld  behandelt .  
A ls  hübsche E rg än zu n g  dient  d a s  Lustspiel „Die  Z w i l ­
l inge d es  H errn  Nickerl".

M au e r-Ö eh lin g . (T hea te r .  Am  Osterm ontag  und 
S o n n ta g  den 8. 2lpril  um 3 Uhr nachm ittags und 8 Uhr 
abends w ird  im S a a l e  des Easthoses S engstb ra t l  von 
M i tg l ie d e rn  des hiesigen S ä n g e rb u n d e s  der „Gemeinde- 
depp", Posse m it  Gesang in  3 A b te i lungen  von A. D e ­
n s  zur A u fführung  gebracht.

—  (V o n  der  Ansta l t .)  D er  O b e rv e rw a l te r  der hiesi­
gen Landesheil-  und Pf legeansta l t  Herr  K a r l  R i c h ­
t e r  ist m i t  31. M ä r z  1923 nach 25-jähriger  Dienstzeit  
in den wohlverdienten R uhestand getreten.

O eh ling . (F i rm u n g .)  Am  S o n n ta g  den 3. J u n i  w i rd  
i n  der  hiesigen Pfarrkirche vom hochw. Herrn  Bischof 
D r .  R öß ler  d a s  S a k ra m e n t  der  F i r m u n g  gespendet.
_  U lm crfeld . ( R u h r s p e n  d e .) D ie  hiesige deutsche 
S ä n g e r ru n d e  , ,D’ S t o a n a "  spendete dem Hilfssond 
„ F ü r  d a s  R u h rg eb ie t"  den B e t r a g  von 84.000 K . M öge  
diese T a t  noch viele Nachahmer finden. Heil den wack­
ren M ä n n e rn .

—  (O  p e r n a  b e n  d.) S o n n ta g  den 25. M ä r z  fand  
im  F ab v ik sre s tau ra t io n s 'a a le  Kuß der von H errn  Hein­
rich H i  n  t e  r  k i  r c h n  e r  veransta lte te  Öpernabend  
statt, der den besten Besuch auswies.  Auch d iesm al  h a t te  
der V e ran s ta l te r  und  die m itw irkenden  Herren  P  r i- 
b i tz e r,  H u b e  r u n d  E  m ä  h l ihr Bestes geleistet, w a s  
auch von all  den Besuchern e rw a r te t  wurde .  I n  meister­
haftester Weise leisteten O bgenann to  ih r  künstlerisches 
K önnen  und jederm ann  w a r  entzückt von der h im m ­
lischen Musik, die geboten wurde.  Z u m  V o r t r a g  kamen 
durchwegs Opernstücke, d a ru n te r  auch einige von den 
großen italienischen Komponisten wie V erd i ,  'Belliui,  
sowie von unseren vaterländischen Musikkiinstleru R .  
W ag n e r ,  Beethoven und S t r a u ß .  Besondere» B eifa l l  
e rn te ten  die V e ran s ta l te r  bei „ N o n n a "  von B e l l in i  und 
„R igo le t to" .  D ie  O p e r  von Verdi mußte auf allseitiges

sehr angenehm schmeckend, gut bekömmlich. Hebt die Kräfte rasch und sicher in 
JL \  X  \  X  X  v  der Rekonvaleszenz nach erschöpfenden Krankheiten und Blutverlusten.

Aerzliich verordnet
G en era lv ertre tu n g  für O esterreich Europäische Handels- und Industrie-A.-G., Wien XIII., Hietzinger Hauptstrasse 80.

Zu h aben  in  allen  A potheken.
2395 A ch ten  Sie  au f  d ie  S c h u tz m a rk e ..Galemis“



S e ite  8 . . B o t e  v o n  d e r  A b b s. “ F re ita g  den 30. M ä rz  1923.

V er lan g en  zweimal vorge tragen  werden. W i r  tonnen 
H errn  Hinterkirchncr,  der u n s  in den zwei vergangenen 
Wochen sein künstlerisches K önnen  gezeigt hat,  zu seinen 
E rfo lgen  unsere besten Glückwünsche darb ringen .  Heil!

—  ( K i n o . )  C h a rsa m s ta g  und Ostersonnrag gelangt  
„ D e r  Letzte derer  von B enderby" ,  ein amerikanisches 
S i t t e n b i ld  in  6 Akten a u s  dem Farm er leb en ,  zur V o r ­
führung .  —  Lustspiel. —  Osterm ontag  bietet die Kino- 
le i tung  im „ R e i te r  d e rF in s te rn is "  .einem amerikanischen 
A ben teu re rs i lm  und im Lustspiel mir „To to" ,  dem K in o ­
liebling,  ihr  Bestes.

U lm erfbld . (1 . L i c h t s p i e l t h e a t e r  U l m e r  - 
s e i d . )  D ieh ies igeK inole itungbiete td ieseW ochem itdem  
F i l m  „ D a s  G eheim nis  des Klosters" all das,  w a s  selbst 
den  verwöhntesten Kinobesucher zufriedenstellen wird. 
D a s  G eheim nis  des Klosters, nach einem polnischen R o ­
m an  bearbe ite t  von Viktor Scastrom, b i rg t  a ls  nordischer 
F i lm  die dunkelsten Geheimnisse eines a l ten  Klosters.  
I n  einem geräum igen  Gastzimmer eines a l ten  Klosters 
e rzäh lt  im Dämmerlichte  der untergehenden S o n n e  ein 
a l te r  Mönch m i t  blassem Gesichte, a u s  dessen tiefliegen­
den Augen  aber  doch ein Feu e r  glomm, d a s  immer 
wieder  erschreckende Blicke hervorzurufen schien, zwei 
m üden  W an d e re rn ,  die Unterkunft  fü r  die Nacht in n e r ­
h a lb  dieser heiligen  Hallen  gesucht ha tten ,  die G rü n d u n g  
dieses Klosters. Auf den Höhen gegenüber dieses G e­
b äudes  stand einst e in  Schloß, dessen Besitzer der E del­
m a n n  G r a f  Starschensky war .  Glücklich und  zufrieden 
lebte er m it  seinem W eibe und  einem Kinde  lange 
J a h r e  dah in  und es  schien a ls  sollte der S t e r n  des Glücks 
nicht von seinem Haupte  weichen. Doch e ines  T ag es  be­
merkte er zur Nachtzeit, daß ein geheimnisvoller  F rem der  
in  das  Schloß kam und sich E in g a n g  durch eine kleine 
versteckte T ü r  verschaffte. Nach längerem  Nachforschen 
kam er d a rau f ,  daß  er von seiner F r a u ,  durch die er 
sich n iem a ls  betrogen g laubte ,  h in te rgangen  wurde. E s  
ge lang ihm auch, diesen Frem den  gefangen zu nehmen. 
V o r  den Augen Helgas gestand Orginsky, der Fremde, 
daß er d a s  W eib  Starschenskps liebe. D er  G ra f  forderte 
ihn n u n  zu einem Duelle  auf. Doch dieser w a r  nicht 
geneigt,  ihm G en u g tu u n g  zu leisten und  in einem u n ­
bewachten Augenblicke entfloh O rg insky  durchs F e n ­
ster. D a  w and te  sich der G ras  voll W u t  an  seine F r a u  
und  wollte  sie töten.  A uf  den K n ieen  b a t  d a s  elende 
W eib  um ih r  Leben. „G ut ,  wenn  d ir  deine schändliche 
Existenz so viel  w e r t  ist", sagte der G ra f ,  „g ib t  es n u r  
e inen Weg, G nade  zu erlangen.  Die  Existenz des K indes 
ist ein Schandfleck auf  m einer  Ehre ,  wenn  es aufhört  zu 
leben, vielleicht würde  ich zu bewegen sein, dich zu 
schonen". Nach kurzem K am pf m i t  sich selbst w il l ig t  sie 
ein. D a  töte t  der G ra f  m i t  e igener  H and  seine F r a u ,  
da e r  n u n  sah,daß! sie diese letzte P r ü f u n g  nicht bestanden 
hatte .  E r  selbst w an d er te  fort  und  baute  a u s  dem E r lö s  
seines verkauften G u te s  dieses Kloster. D e r  G ra f  wurde  
B ru d e r  in diesem Kloster. M i t  zit terndem Haupte  schloß 
der Mönch, der n iem and  anderer  a l s  G ra f  Starschensky 
w ar ,  seine E rzäh lung ,  a l s  es eben M it te rn ach t  schlug.

N euhofen a. d. W b s .  ( T o d e s f a l l . )  D o n n e r s ta g  
den 15. M ä rz  wurde  der  Besitzer des A u b au ern g u te s  
in K ornberg , Herr  M a r t i n  B i b e  r a u e r ,  zur letzten 
R u h e  bestattet.  D e r  79-jährige  G re is  e r lag  u n e rw a r te t  
schnell e iner L ungenentzündung.  E i n  durch u n d  durch 
b iederer u n d  ehrlicher C harak ter ,  e in M a n n  von a ltem 
Schrot und  K orn ,  der dem jetzigen Zeitgeiste kein V e r ­
s tändnis  m ehr abgew in n en  konnte, ist w ieder von 
u n s  geschieden. D e r  Verstorbene w a r  lan g jä h r ig e s  M i t ­
glied der G em eindevertre tung  K ornberg  u n d  diente  
seinerzeit bei den I l e r  J ä g e r n ,  d ie  d a m a l s  in  S la v o n ie n  
6eq u a r t i e r t  w aren .  A n  dem Leichenbegängnis bete i l ig ten  
sich außer  der freiwil l igen  F eu e rw eh r  auch der  Krieger- 
kameradichaftsverein und die Heimkehrer m it  der Musik­
kapelle. Unserem wackeren „ M a r t i n "  gebührt  auch ein 
kleines Eedenkbla t t  a l s  J ä g e r .  B ib e r a u e r  w a r  viele 
J a h r e  f i in tm r*  beeidetes J a g d o r a a n  des waidgerechten 
H erren jäg ers  G ra f  Wickenburg au f  Schloß Haagberg . 
Nach dem Verkaufe des S - " - " e s  bekleidete er dieselbe 
S t e l l u n "  bei dem neuen  Schloßherrn D obner  v. Doben- 
au.  Durch seine aewissenhafte und e ifr iae  Aufsicht wurde 
d a s  Jag d g e b ie t  eines der wildreichsten in  w eite r  Um ge­
bung .  E r  w a r  ein schneidiger und  verständiger J ä g e r ,  
der a lles R aubzeug  in den Schranken zu h a l te n  ver­
stand. I n  der J a g d  auf  Füchse, Dachse u n d  M a r d e r  w a r  
A u b a u e r  m it  seinen guten Hunden  sozusagen eine S p e ­
z ia l i t ä t .  E in e n  g rünen  Bruch unserem unvergeßlichen, 
l ieben M a r t i n  auf  den G ra b e s h ü g e l !

W allsee. (A rm en h a u s . )  Durch e inen Zeitungsbericht  
e r fu h r  m a n  hier, daß  das A rm e n h a u s  Wallsee gleich 
den A rm enhäusern  in  Amstetten u n d  S t ren g b erg  u. a. 
aufgelöst,  und  die d a r in  untergebrachten  A rm enpsründer  
i n  größeren  Arm enhäusern ,  S t .  P e t e r  i. d. A u  oder S t .  
P ö l t e n  untergebracht werden sollten. A l s  G ru n d  dieser 
in  den a llgemeinen S a n i e r u n g s p la n  Oesterreichs fa llen­
den M aß reg e l  wurde finanzie lle  E r sp a rn i s  gen an n t ,  da 
doch die A rm enverpflegung  in größeren B e tr ieben  b i l ­
l ig e r  zu stehen kommen sollte. E in e  genauere  Betrach­
tung  der  Sachlage ergab aber d a s  gerade Gegenteil .  
M a n  erfuhr,  daß  z. B .  die Verpslegskosten in S t .  P ö l ­
ten  im J ä n n e r  d. I .  pro  T a g  fü r  einen Arm en auf

11.000 K zu stehen kamen, w ährend  diese in Wallsee 
n u r  6000 K betrugen. Aehnliche Verhältnisse werden 
wohl auch in  den übrigen M o n a ten  gewesen sein. Die  
Ursache ist d a r in  gelegen, daß beim ArmenHause W all -  
se-e über  1 Joch E igengrund  ist, der  von den Pflegeschwe­
stern u n te r  M i th i l fe  der noch rüstigeren A rm en  kostenlos 
b earbe ite t  und bebaut wird.  Dadurch können einige 
Schweine hcrangesi it tert ,  H ühner gehalten und reichliche 
M engen  von Karto ffe ln  und  Gemüse jeglicher A r t  ge­
b au t  werden, welcher E r t r a g  dem Hause kostenlos zu­
fällt . N u r  auf diese Weise ist die b ill igere Verpflegung 
erklärlich. Aehnlich ve rhä l t  es sich auch beim A rm e n ­
hause Am  stetton. D a  daher die Auflösung dieser A rm e n ­
häuser dem Lande  unmöglich greifbaren  Nutzen b r in ­
gen könnte und die-chetroffenen Gemeinden n u r  ih rer  
schon lange bestehenden A rm enins ti tu te  b e raub t  würden, 
ha t  eine am 19. ds.  in  Amstetten stattgefundene V er ­
sammlung der Bürgermeis ter  des Eerichtsbezirkes A m ­
stetten den einstimmigen Beschluß gefaßt, gegen diese 
geplante  V erfügung  Protest  einzubringen, der durch 
eine D ep u ta t io n  persönlich dem L an d esh au p tm an n e  von 
Niederösterveich überreicht w erden  sollte. Am 22. d. M .  
sprach diese D ep u ta t io n ,  bestehend au s  dem B ü rg e rm e i­
ster Kubasta  a u s  Amstetten, dem Bürgerm eis ter  Hoffer 
a u s  Viehdorf und dem Vizebiirgermeister U n te r ra in e r  
a u s  Wallsee u n te r  F ü h ru n g  des L and tagsabgeordneten  
Höller sowohl beim L an d esh au p tm an n e  D r .  Buresch a ls  
auch beim R eferen ten  L andes  ra te  H e lm er vor und legte 
in eingehender Weise die G ründe  dar,  die die G em ein­
den des Gerichtsbezirkes zur E in b r in g u n g  des Protestes 
bewogen ha tten .  H err  L an d e sh a u p tm a n n  sagte der vor­
gebrachten B i t t e  um  Rückgängigmachung des Aufhe­
bungsbeschlusses seine wohlwollende Unterstützung zu 
und Herr  L an d e s ra t  Helmer versprach gleichfalls, die 
Angelegenheit  von finanzieller Teile  einer nochmaligen 
P r ü f u n g  zu unterziehen. S o  wollen w ir  hoffen, daß 
u n s  unsere A rm enins ti tu te  e rha l ten  bleiben u n d  der 
sogenannte A bb au  nicht a n  S te l len  einsetzt, wo er dem 
Lande keinen Nutzen bringt.

Gesang in  6 B i ld e rn  von C. A. Dörner ,  ausgeführt .  O b ­
wohl hauptsächlich fü r  Künder, bestimmt, fand cs auch sei­
tens der Erwachsenen reges In teresse  und freundlichste 
Ausnahme. E s  wurde  wieder recht gut gespielt und die 
Auss ta t tung ,  besonders w a s  dis K o äüm e betrifft,  w a r  
prächtig und zeit- und stilgerecht. Rosa, d a s  Aschen­
brödel,  gab F r l .  F a n n i  Schulz, den P r in z e n  W under-  
hold deren  Schwester K ä th e ; beider sehr gewandtes Sp ie l  
verdient volle Anerkennung. Hoheitsvoll  im Sp ie l  und • 
in ihrem ganzen Auftre ten  w ar  F r a u  A n n a  Friedrich 
a l s  verwitwete  G rä f in  Sy b i l la ,  Aschenbrödels S t i e f ­
m u tte r ,  so daß es sehr begreiflich schien, daß ihr zweiter 
G a t te  (von H errn  Fe lix  S t i e r  vorzüglich gegeben) ihr ge­
genüber in der F a m i l i e  u n d  im Hause die reinste N ull  
w ar .  Des Königs  M a jes tä t  mußte Herr  K a r l  B i le t  w ü r ­
devoll darzustellen. Recht gruselig sah es im Heim der, 
Z au b e r in ,  der Feie. W a lp u rg is ,  aus,  die von F r a u  L in a '  
Brückner sehr gut gegeben wurde. Sicher und geschickt 
spielten auch die F r ä u le in  A n n a  Schopper und Thilde 
Ach atz a l s  S y b i l l a s  verwöhnte  und anspruchsvolle Töch­
ter. Noch sind lobend zu nennen  Herr Josef P e in t in -  
ger a l s  Hofmarschall, K o n rad  Teltscher a l s  M in ister ,  
F r ä u l e in  Luise Pe rz  a l s  Sta llm eister ,  F r ä u l e in  B e r ta  
W im m er  a l s  D iener  und  die F r ä u le in  Mizzi W im m er  
und Mizzi G e ib linger  a l s  Hofdamen und Leni Geib- 
l inger  a ls  M agd .  S e h r  drollig  w aren  die von K indern  
dargestellten Heinzelmännchen, welche sich auf  der B u h n e  
äußerst unbefangen  zu bewegen wußte». E in  recht l ieb­
liches B i ld  bot auch der vor dein König aufgeführte  
K inder-(Fächer-)Reigen. D ie  Darsteller fanden viel 
u n d  starken B eifa l l.  Auch d a s  Streichorchester Der 
Liedertafel ,  das  die Theatermusik besorgte, ern te te  leb­
haf ten  Beifa ll.

Aus Haag und Umgebung.
M a rk t H aag . (H aup tversam m lung  -des T u rn v ere in es . )  

D ie  d ies jähr ige  H aup tversam m lung  des T u rn v e re in e s  
H aag  N.-ö. fand  am  17. ds. u n te r  dem Vorsitze des 
Sprechers,  Sparkassebuchhalters I g n a z  H a r tm a n n ,  im 
Gast Hause Schafeinet  statt. E s  w a ren  fast sämtliche T u r ­
ner,  -darunter mehrere  Bauernsöhne  a u s  der L andge­
meinde H aag  und  eine Anzahl T u rn e r in n e n  erschienen. 
D e r  Sprecher leitete den Abend m it  e in e r  Ansprache ein, 
w or in  e r  au f  die B e d rä n g n is  der deutschen B rü d e r  im 
R uhrgeb ie te  h in w ies  und der E m p ö ru n g  über  den allem 
Rechte Hohn sprechenden Einbruch in  urdeutsches L an d  
W o r te  lieh. D ie  Versam m elten  gaben ih rer  T r a u e r  
und  ihrem M itg e fü h l  m i t  den Deutschen in  den besetzten 
Gebieten durch Erheben  von den Sitzen Ausdruck. N u n  
folgten die Berichte der  T u rn rä te .  D er  Bericht des 
S c h r i f tw ar tes  A n d re a s  W in te r ,  Steueramtsdir-ektor und 
des T u r n w a r t e s  S e p p  H interberger,  Uhrmacher, liehen 
auf eifrige und  erfolgreiche turnerische A rb e i t  und reges 
völkisches W irken im  V ereine  schließen. D er  Säckelwart,  
Bürgerm eis ter  R u d o l f  Weih, w a r  in der erfreulichen 
Lage, m it  E nde  1922 einen nam h af ten  Säckelrest fest­
stellen zu können. Nachdem der Sprecher den T u r n r ä t e n ,  
den T u r n e r n  und  T u r n e r in n e n  für ihre M i ta r b e i t ,  den 
unterstützenden M i tg l ie d e rn  für  die geldliche Förderung ,  
der L iedertafel  und ihrem Streichorchester, der F a h n e n ­
p a t in  F r a u  M a r i e  Schafeiner u n d  den F r a u e n  A n n a  
Friedrich, E l la  Schwaiger,  B e r ta  B ä u n a r d  und  anderen  
fü r  die wertvolle  M i th i l fe  bei den V eran s ta l tu n g en  des 
V ere ines  den Dank ausgesprochen ha tte ,  w urde  die N e u ­
w ah l  der V e re in s le i tu n g  vorgenommen und zwar m it  
folgendem E rg eb n is :  I g n a z  H a r tm a n n ,  Sprecher, Sep p  
H in ternberger ,  1. T u r n w a r t ,  Sep p  A r tm a y r ,  2. T u rn -  
w a r t ,  D r .  K a r l  Schwaiger,  Dietw-art, A n d reas  W in te r  
d. I . ,  Sch r i f tw ar t ,  R u d o l f  W eih, Säckelwart,  Josef 
Petschl, Z e u g w ar t  und  Alfred T ip p l ,  G ebäudew art .  
Nach der  E r led ig u n g  einiger A n t rä g e  erfolgte der 
Schluß der e inm ütig  ver laufenen  V ersam m lung .  D e r  
J a h r e s b e i t r a g  w urde  für die a usübenden  T u r n e r  m it  
6000 K ,  fü r  die unterstützenden M itg lied e r  m it  10.000 
K ronen  festgesetzt.

M a rk t H aag . (33 r a n d.) Am 24. d. M .  brach in dem 
in der Landgemeinde H aag  nahe  der V a le n l in e r  Grenze 
gelegenen B auernhause  Edelhof N r.  19, „ H an sb au e r" ,  
e tw a  u m  3 U hr  nachts F e u e r  ans .  dem die a n s  Holz be­
stehenden- Teile  des W irtschaftsgebäudes zum Opfer 
fielen. D ie  übrigen Teile  des Hanfes und die gewölbten 
S ta l lu n g e n  konnten m i t  Hilfe der sehr rasch auf dem 
Brandpla tze  erschienenen Feuerw ehren  von Haag, 
P in n e r s d o r f  undAigenfließen ge re t te t  werden. Auch das  
V ieh wurde  rechtzeitig ausgebracht.  I m m e r h i n  erleidet 
der Besitzer, Herr Josef Heur-aß, durch den B r a n d  einen 
seht n a m h a f te n  Schaden, der dnrch die versicherte S u m m e  
n u r  zum kleinen T eile  gedeckt erscheint. M a n  vermutet,  
daß  d as  F e u e r  gelegt worden ist.

M a rk t H aag . (V  o m T  h e a t  e r.)  Hier wurde in den 
letzten T ag e n  d a s  Stück „Aschenbrödel", Märchen m it

Aus ©f. Veter i. 6. Au und Umgebung.
Aschbach. ( S c h a d e n f e u e r . )  Am  P a lm so n n ta g  um 

(48 Uhr abends erscholl plötzlich F e u e ra la rm  und die 
gewaltige, gegen den Himmel schlagende Lohe erweckte 
den Anschein, a ls  ob be rei ts  mehrere Häuser des oberen 
Marktplatzes in F la m m e n  stünden. E s  handelte  sich,glück­
licher Weise n u r  u m  eine zum Hause N r .  59 des H e r rn  
Ruckenstein-er gehörige Scheune, die a l le rd ings  so eng 
zwischen den Häusern stand und  insbesondere  an das- 
große H a u s  des Bäckers M ay rh o fe r  so nahe an g eb a u t  
w a r ,  daß der leiseste Luftzug unberechenbaren Schaden 
stiften hä tte  können. In d e ß  unterstützte der mondhelle, 
vollkommen windstille Abend die wirklich über jedes 
Lob erhabene A r b e i t  der F euerw ehr  auf das  Beste, jo 
-daß es in  v e rh ä l tn ism äß ig  kurzer Zeit  gelang, den 
B r a n d  zu lokalisieren. A n  fremden Feuerw ehren  waren 
außerordentlich rasch auf  dem Platze eingetroffen: 
Krennstetten,  Höfing und M auer-O eh l ing .  Der Sach­
schaden ist e in  bedeutender, denn es v e rb rann ten  außer 
zwei Schweinen und den Hühnern  auch W ag en ,  P f lu g ,  
Egge u n d  e ins  M enge  landwirtschaftlicher Geräte .  W ie ­
wohl der Besitzer ein allgemein beliebter M a n n  ist, von 
dem m a n  kaum glauben kann, daß ihm jem and so fe ind­
selig gesinnt ist, behauptet  sich dennoch hartnäckig d a s  
Gerücht von  e iner bösw il l igen  B randst if tung

Aus Ubbs und Umgebung.
** K red itv e rein . D er  K red itverein  der hiesigen 

Sparkasse h a t  i n  seiner S i tzung vom 12 d. M .  a u f  G r u n d  
der J a h re s b i la n z  vom R e in g e w in n  des J a h r e s  1922 
nachstehende S penden  überwiesen: D er  Aktion für  
K le in re n tn e r  1 %  M il l io n en ,  der freiwil l igen  F e u e r ­
wehr 1 M i l l io n  und dem Ortsschulrate  zur Beschaffung 
von L ern m i t te ln  fü r  bedürft ige K inder  250.000 Kronen. 
Dem  aufstrebenden V ere in  sei fü r  diese großherzigen 
S p en d en  im N am en  der B e te i l ten  der wärmste Dank  
ausgesprochen.

** Musikalischer A bend. D er  „Gesang und Musikver- 
ein  3)665" veransta lte te  S o n n ta g  den 25. M ü rz  in H il ­
ders  S a a l  einen musikalischen Abend. D a s  P r o g r a m m  
w a r  reichhaltig, die einzelnen Voriragsstiicke sehr gu t  
gewählt .  E s  w u rd en  Werke von M o z a r t ,  W ag n e r ,  P u c - 
c in i  zum V o r t r a g  gebracht, die den m itwirkenden Künst­
lern  Gelegenheit  boten, Musikverständnis und  anerken­
nensw erte  Sicherheit  im  Zusammenspiel zu zeigen. 
D a n n  folgten W alze r  und  Lieder, die tem peram entvoll  
und einschmeichelnd gespielt wurden. Reicher B eifa l l  
lohnte  alle  D a rb ie tungen .  D e r  bewährte  D ir igen t ,  H err  
O t to  Schulz, kann stolz d a r a u f  sein, durch seine künst­
lerischen -und -musikalischen Fähigkeiten  das  Orchester au f  
eine solche Höhe gebracht zu haben,

** G ew erbeoersam m lung. D ie  O r tsg ru p p e  3)bbs des 
d.-ö. Eewevbebundes veransta lte te  am Mittwoch den 
29. ds. um  7 U h r  abends im Gasthof Löb eine V e r ­
sammlung, zwecks Berichtersta ttung über die Ergebnisse 
der Reise zur  Bezirkssteuerbehürde nach Melk. D ie  
V ersam m lung  w a r  außerordentlich gu t  besucht, haben 
doch in  S teuerangelegenhe iten  alle  die gleichen Sorgen .  
D er  O b m a n n  H err  F r a n z  S c h a t z  eröffnete die V e r ­
sammlung, begrüßte  die zahlreich erschienenen H aade ls-  
und  Gewerbetre ibenden und  ging h ierau f  sofort z u r
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Berich tersta ttung  der M elker Ergebnisse über.  D ie  A b ­
ord n u n g  bekam die ausdrückliche Zusicherung einer E tn-  
zah lu n g sv e r län g e ru n g  b is  15. A p r i l  und gab die 
S teuerbehörde  selbst zu, dag die errechnete S te u e r  zu 
hoch gegriffen w ar ,  es w urde  A bänderung  zugesagt 
ebeiqjo Berücksichtigung derjenigen S te u e r t räg e r ,  deren 
Geschäfte durch das  Hochwasjer geli t ten  haben. Die  A b ­
o rd n u n g  erzielte E rfo lg  rknd ist dies n u r  durch die O r g a ­
n i s a t io n  der E ew erbebundsgruppe  möglich gewesen. Herr  
-Joses E l h e n i t z k n  sprach über uns Wesen der S teuer-  
einschätzungskomm iss ione n  u n d  Herr B ürgermeis ter  
K i r c h  über Krankenkassenangelegenheiten. Die  A u s ­
sprache w a r  fü r  Alle sehr notwendig  und konnte jeder 
m it  dem Gefühl nach Hause gehen, daß die O r tsg ru p p e  
des E ew erbebundes  ihre Pflicht vol. und ganz erfüllt 
h a t .  Her Schatz forderte zum Schluß die Versamm elten  
zum A u s b a u  der O rg an isa t io n  a n t  und schloß die so 
schön verlaufene  Versam m lung.

** T o d esfall. A n fa n g s  dieses M o n a te s  starb im W ie ­
ner Versorgungshause in Lainz der ln P b b s  wohlbe­
kannte  H err  Theodor K a r a j a n  (ehem. R i t t e r  von). 
A u s  sehr guter  F a m i l i e  stammend, stand K a r a j a n  in ­
folge geistiger M inde rw er t igke i t  und Verschwendungs­
sucht jah re lang  u n te r  Vormundschaft und wurde erst im 
J a h r e  1922 p e r  wiederholtes  Ansuchen vom Bezirks­
gerichte in P b b s  a l s  eigenberechtigt erklärt.  K a r a j a n  
ivar m it  einer ybbser in  ve rhe ira te t ,  von der er sich im 
V o rfa h re  scheiden ließ.

Deutsche Schutzvereinsarbeit.
C c i t f p r u r h :  „N ich tsw ürd ig  ist die N ation , die nicht 

I h r  A lles freudig seht an  ihre (Ehrt!" 
D eutsche m erk et! F r i e d r i c h  S c h i , l - r .

E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen -  ohne Unterschied des S ta n d e s  
und Geschlechtes -  ist es, M i t g l i e d  e i n e s  d e u t s c h e n  S c h u t z .  
V e r e i n e s  z u  f e i »  und die Schutzvereinsziele zu fördern  durch.: 
L e g  a t e  bei der T estam entserrich tung : durch: S p e n d e n  bei Be- 
w innsten, Erbschaften und außergew öhnlich n Geschäfts, oder A rb e its ­
verdiensten jlmrch: S a m m l u n g e n  bei Festen, T au fen , Hochzeiten 

•■und allen freudigen (Ereignissen; durch: Z uw endung  von S ü h n e -  
g « 1 6 e r n  in  gerichtlichen und anderen  S tre itfä llen ; und schließlich 
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer S chuhvereinsm itg lieder!

D ie deutschen Schnhvereine find u n p o l i t i s c h e  V ereine, ab .

4eits jeder P a r t e i p o l i t i k  und  j e d e r  ehrlich« Deutsche ist darum  a ls  
N ita rb e ite r  w i l l k o m m e n

Erenzlandw oche der S üdm ark .
Die  verw irrende  Fü l le  erschütternder Nachrichten, die 

täglich auf  alle  Deutschen einstürmen, weckt endlich auch 
i n  a llen  deutschen Herzen werktätige Liebe zum eigenen 
schwer bedräng ten  Volk. Dieser Liebe Ziel und Richtung 

. zu geben, ist Aufgabe a l le r  völkischen Körperschaften 
u n d  Zweck der Erenzlandwoche, zu der die S ü d m ark  
ruft .  W i r  haben alle erkannt,  daß n u r  eine tätige Ec- 
meinbürgschaft a lle r  Deutschen u n s  a u s  der B e d rän g n is  
dieser Ze i t  re tten  kann. D a s  u n s  so wohlbekannte b i t ­
tere Los von den glücklicheren B r ü d e rn  vergessen und 
preisgegeben zu werden, d a r f  keinen deutschen Volks­
genossen mehr treffen, w o  immer er sei, welche po l i t i ­
schen Grenzen im m er  seinem F ü h len  und Denken 
Schranken setzen sollen. D a s  Beste, w a s  m ir heute den 
in  noch ä rgerer  völkischer R o t  lebenden B rü d e rn  jen­
seits dieser Grenzen geben können, ist d a s  Bewußtsein, 
daß w ir  ihrer  allzeit in T reu e  gedenken, daß mir ihren 
vorläuf ig  stillen K am p f  um F re ih e i t  und Selbstbestim­
m ung mitkämpfen m i t  a l le r  K ra f t ,  die u n s  derzeit zu 
Gebote steht, daß w i r  a lles tun ,  diese K ra f t  ständig zu 
erhöhen, b is  sie ausreicht zur befreienden T a t .

F ü r  diesen Geist Z eu g n is  abzulegen und  für ihn zu 
werben ist die Aufgabe  der  ErenzlandWoche, die in der 
Z ei t  vom 7. b is  14. A p r i l  in ganz Doutschösterreich auf 
Veranlassung der S ü d m a rk  stattfindet. I n  allen K ö r ­
perschaften, die völkischen Gedanken zugänglich sind.

w ird  in dieser Woche der N o t  und T reue  der u n te r  
Fremdherrschaft lebenden Deutschen aufklärend und 
m ahnend  gedacht werden. Die T u rn v e re in e  werden auf 
ihren  Turiibüden, die Gesangvereine bei ihren V e r a n ­
sta ltungen der Erenzlandwoche gedenken, die Spenden ,  
scheine der  Südm ark ,  die B i ld e r  a u s  den verlorenen 
Gebieten zeigen begleite t  von anfeuernden W o rten  füh­
render Deutscher, die kürzlich erschienenen Flugschriften 
der S ü d m a rk ,  die über d a s  Deutschtum in den verlore­
nen Gebieten  unterichten, werden die M a h n w o r te  wirk­
sam unterstützen.

Politische Rundschau.
G esperrter B e trieb .

D e r  Linzer „Tagespost" w ird  a u s  S t e y r  berichtet! 
Am 19. d. M .  ver langten  die B e t r i e b s rä te  der sozial­
demokratischen O rgan isa t ion ,  daß die christlich o rg a n i ­
sierten A rb e i te r  der F i r m a  Reithofsers  Söhne ,  e twa 150 
a n  der Z ah l ,  entweder zu entlassen oder von der Direk­
tion  aufzufordern seien, der sozialdemokratischen O r g a n i ­
sation beizutreten. A ls  a r f  die A blehnung  hin im B e ­
triebe V ersam m lungen  abgehalten  wurden, schloß die 
Direktion  am  21. d. M .  den B e tr ieb .  D irektor W a g n e r  
hat,  um den  G a n g  inzwischen e inge le i te ter  V e rh a n d lu n ­
gen nicht zu stören, erklärt,  m it  der Entlassung sämt­
licher A rb e i te r  b is  Ende  dieser Woche zuzuwarten. I m  
F a l le  e iner A ussperrung  würden 531 Beschäftigte in 
Mitleidenschaft gezogen werden.
E in ig u n g  m it den Post-, T elegraphen- und Fernsprech­

angestellten.
B e i  den gestern u n te r  dem Vorsitz des B undesm in is te r  

fü r  Verkehrswesen D r .  O d ehnal  beendeten V e r h a n d lu n ­
gen- der  Post-  und  T e leg raphenverw al tungen  m it  den be i­
den Zentral-Ausschüssen der Post- und T eleg rap h en ­
bed ienste ten 'w urde  dah in  übereingekommen, daß diesen 
Bediensteten in Angelegenheit  des F ah rbegünst igungs­
wesens grundsätzlich eine M it te ls te l lung  zwischen den 
B undesanges te ll ten  und  denB undesbahnanges te l l ten  e in ­
ge räu m t w ird .  W e i te r  wurde  grundsätzlich festgelegt, 
daß den aktiven Bediensteten eine 50%  F a h r p r e i s e r ­
m äßigung  a u f  allen vom B unde  be tr iebenen E isenbahn­
l in ien  ebenso wie den übrigen  Angestell ten zugestunden 
wird.  F ü r  d a s  U r l a u b s j a h r  1923 wurde a ls  Ueber- 
g an gsm aßnahm e den Post- und  Telegraphenangestell ten 
eine beschränkte Anzahl  von F a h r t e n  zu dem ermäßigten  
Pre ise  von 30 von H undert  gewährt .  H iem it  ist der B e ­
zug von sogenannten Regiekarten für Post- und T ele ­
graphenangestellte  endgült ig  gefallen.

B eendigung  der passiven Resistenz in den W ien er 
S p itä le rn

Amtlich w ird  m itge te i l t :  D ie  vom B u ndesm in is te r ium  
für  soziale V e rw a l tu n g  geführten E in ig u n g sv e rh a n d ­
lungen fanden gestern ih ren  Abschluß. D a s  K u ra to r iu m  
des P r iv a t s p i t a l s  vom „Eöldenen Kreuz" ha t  sich bereit 
erk lärt,  von dem wegen S t r e i t s  gekündigten H au sp e r­
sonal sieben Leute auszuw äh len  und wieder in Dienst zu 
nehmen. D a s  w ährend  des S t re ik s  neuaufgenomr.rene 
Pe rso n a l ,  insbesondere die geistlichen Pflegepersonen, 
b le ib t  in  S te l lu n g .  D a s  übrige gekündigte Pe rsona l  
w ird  m it  abgestuften B e träg en  abgefunden. Die V e r ­
t reter  der sozialdemokratischen O rgan isa t ion  nahm en das  
Entgegenkommen des K u r a to r iu m s  zur K en n tn is  und 
erklärten ,  den  K am p f  gegen das  P r iv a r s p i ta l  e inzu­
stellen. —  U n te r  Vorsitz des Sektionschefes D r.  Hellt) 
fand gestern im  B undesm in is te r ium  f ü r  soziale V e r ­
w a l tu n g  eine Besprechung m it  den V e r t re te rn  der sozial­
demokratischen O rgan isa t io n en  der Angestellten und A r ­
beiter  der Fondssp i tä le r  statt. Sek.ionschef Dr.  Hellt) 
ver langte ,  daß auch der seit S o n n ta g  noch bestehende 
Rest der passiven Resistenz eingestellt werden müsse. Die

V e r t re te r  der  sozialdemokratischen O rgan isa t ionen  e r­
k ü r te n ,  daß ein Beschluß der V ollversam m lung in diesem 
S in n e  zu g ew är t igen  sei. Abends wurde  dem M in is te r i ­
um m itge te i l t ,  daß die Vollversam m lung der sozialdemo­
kratischen Angestell ten den Beschluß gefaßt habe, die pas­
sive Resistenz einzustellen.

Vermischtes.
M o to rrad -A u sste llu n g  in  W ien .

D e r  D.-ö. M o to r fah re r -V erb an d ,  die führende m otor-  
radsportliche V ere in igung  Oesterreichs, welcher fast alle  
motorradsportlichen V ere in igungen  Oesterreichs, sowie 
der größte T e i l  der E inze lfahrer  angegliedert  sind, ver­
a ns ta l te t  a l s  E rö ffn u n g  der motorradsportlichen Sa ison  
in  der Z e i t  vom 31. M ä r z  b is  8. A p r i l  in der neu -er­
öffneten S p o r th a l le  des W r .  R .  C . „ S tu rm v o g e l"  W ien ,
15., M ar iah i l fe r s t ra ß e  138, u n t e r  dem T i te l  „Erste  
Oesterreichische M o to r ra d -  Ausstellung",  eine Ausstel­
lung  von F a h r r ä d e r n  m i t  Hilfsm otoren ,  Leichtmotor­
rädern ,  M o to r rä d e rn ,  B e iw ag en  und deren einschlä­
gigen Industr iezweige.

E s  ist d ies  die  erste Ausstellung a u f  auromobilistischem 
Gebiete in  Oesterreich seit dem Kriege und die erste 
Spez ia lauss te l lung  in  Oesterreich überhaupt,  welche d a s  
M o to r ra d  betr iff t.

Nachdem an  derselben die meisten in  Oesterreich ver­
t re tenen  F i rm e n  ihre Anm eldungen  abgegeben haben, 
so w ird  diese V e ran s ta l tu n g  ein reichhaltiges B i ld  der 
verschiedenen M arken  und Systeme darbie ten  und dem 

.Besucher über Q u a l i t ä t ,  Preise, A uss ta t tung  der ein­
z e ln e n  F abr ika te  eingehendst informieren.

D a s  E in t r i t t sg e ld  be träg t  inklusive S te u e r  und den 
F ü h r e r  durch die Ausstellung, welcher g r a t i s  a n  jeden 
Besucher zur V e r te i lu n g  gelangt,  K  5000.— .

Nach den zahlreichen A nfragen ,  welche der Ausstel­
lungs-Kommission berei ts  zugegangen sind, w ird  sich die 
Ausstellung dies lebhaftesten In teresses nicht n u r  der 
M oto rradspor t le r ,  sondern auch eines großen T e i les  des 
P u b l ik u m s  erfreuen.

K eine S o m m ersze it.
W ie  d ie  „Staatskorrespondenz" m it t e i l t  w ird  in 

Oesterreich die Som m ersze i t  heuer nicht e ingeführt  w e r ­
den. D er  B a h n v e rw a l tn n g  ist d ies deshalb  unmöglich, 
weil  die Nachbarstaaten keine Som m erze i t  e inführen. 
Auch in W ie n  a lle in  kann sie nicht eingeführt  werden, 
weil W ie n s  u n d  der Umgebung W ie n s  Verkehrsbedürf­
nisse eine S p a l tu n g  vieler Züge und Z ugsverm ehrungen  
des Nahverkehres erfordern  m ü rb e ; d ies  ist aber  nicht 
tunlich und würde  u n v e rh ä l tn ism ä ß ig  hohe Kosten ver­
ursachen. Auch im  Postbetriebe würde  die Som m erze i t  
für W ie n  nachteilig sein.

Imkerecke.
Noch ha t  unser Vienenzüchter-Zweigvereii i den V e r ­

lust des ältesten M itg l iedes ,  Herrn  Lenz, nicht ver­
schmerzt und schon wieder ist der Todesengel a n  einen 
anderen  unserer Im te rk am e rad c n  herangetre ten .  H err  
P h i l ip p  W a r e g g e r ,  auch einer vom a l ten  G ru n d ­
stock unseres V ere ines  —  er w a r  g ründendes  M itg l ied  
desselben —  ist vergangenen M o n ta g  gestorben. E r  
zählte  zu den strebsamsten Im k e r n  und gab fü r  die He­
bung der heimischen Bienenzucht ein a u t  Teil  seiner A r ­
beitskraft  zum W ohle  a lle r  her. Durch sein rege Interesse 
am V ere ins leben  und  seine stets werktätige M i th i l fe ,  nicht 
m inde r  aber durch seinen aufrichtigen und ehrlichen 
Charak ter  h a t  e r  sich die Wertschätzung wohl a lle r  Im> 
kerfreunde erworben. D ie s  zeigte auch die rege B e te i l i ­
gung der Im k e r  a n  seinem Begräbnisse. F a h r  wohl.  
D u  t reuer  Jm kerkam erad  und hab Dank fü r  Deine a u f ­
opfernde M i ta rb e i t !

W K ~ ' ob me M IO .i$1. mstets BOOK Ofi Ol! lit sonst n i t  OkooiiMlel M o ' .
FRANZ STEININGER, vormals IGNAZ NAGEL

Ä l t e s t e  u n d  l e i s t u n g s f ä h i g s t e

W E I N K E L L E R E I
a m  P l a t z e  u n d  U m g e b u n g  3191

A usw ah l an  A ltw ein  u nd  H eu rig en  (Kremser,  Mailberger, Vöslauer) 
sow ie F la sch e n w e in en  (Lut tenberger,  Muskateller,  Tokayer, Desse rt 
weiss  und rot, Original Rheinwein — Oppenheimer Goldberg.

R e e lls te  und  zu v o rkom m endste  B ed ien u n g  n ac h  je d e r  R ic h tu n g .

Öffentlicher Dank.
D i e  O r t s g r u p p e n l e i t u v g  de r  K r i e g s b e s c h ä d i g t e n  n o n  W a i d h o f e n  

d a n k t  h i e m i t  a l l e n  D a m e n  u n d  H e r r e n ,  we l c h e  bei  d e r  T h e a t e r u u f f ü h -  
r u n g  „ D e m  A h n l  sei G e i s t "  m i t w i r k t e n ,  s o w i e  a l l e n  M u s i k e r n ,  we l c h e  
e b e n f a l l s  g r a t i s  m i t h a l f e n ,  e i n e m  i d e a l e n  Z w e c k e  z u  d i e n e n .

D e s g l e i c h e n  sei a u c h  f ü r  d i e  G r a l i s ü b e r l a f s u n g  de r  B ü h n e  d e m  
k a t h .  G e s e l l e n v e r e i n  her z l i chs t  g e d a n k t .

F ü r  d e n  V  0  r st a  n  d :
B r a s c h l n g e r  K a r l  F r ied r i ch  L iu ch eb e r  B i l l e r

3202 O b m ann-S te llve rtre te r. O bm ann.

" *  * - E in e  W o h n u n g  m it
 , .................... . . . ► Z im m e r  unk> R üche  w ir d

u m z u ta u s c h e n  gesuch t g e g e n  g le iche  W o h n u n g  bei 
A u s z a h lu n g  v o n  soo .ooo  K ro n e n .  A n t r ä g e  a n  
d ie  D e r w .  6 . D l .  3181

t f l i t r n t t t i h a r  v u n ö  1000 y ü l0 '  f"m t) s e h r  p r e i s -  
Ö U i y U l l U v i . ,  w e r t  a b z u g e b e n  b e i I -  S c h o b e r ,
Kematen 41.___________    3205
^ n h r r n h  ü n n z  n e u ,  m it d o p p e l te r  Ü b e rse tzu n g , 
p U I J l l l l U ,  p r e i s w e r t  z u  v e r la u f e n .  ~
in  b e r  V e r w a l t u n g  d  D I .

A u s k u n f t  
3194

G r ö h e r e r , g u ' " "  *  * w i r b  g e k a u ft v o m  All
e r h a l te n e r  ------------ . gemeinen A rbeite r Kon

fomverein ro  W aibhofen  a . d. HJbbS, r e g is tr ie r te  
G en o sse n sc h a ft  m . b  H . 3193

d u n k e lb la u es  Kostüm.
H errenüberzleber. W eih es K inderm anterl fü r  2 J a h r e  
g e t r a g e n e  K in d e rsch u h e  in  v e rsc h ie d e n e n  G r ö ß e n  
zu  v e rk a u fe n ,  p l e n kerstra ß e  27, i i  3190

Stubenm üdchen  Ä L ® “1 ®,atuf l̂

Reichster Verdienst
fü r A rbeitslose, A bgebaute und Jederm ann! 
W ir suchen S am m ler und E inkäu fe r für

a l l e  H e i l p f l a n z e n .
N ähere A u sk ü n fte : W a e i a b l l l e n  © r o ß -  

b a n & l im a  I e c h l ,  © ä n f e t n b o t f .  aiOti

WlochabmaA.  
:  H ü c h e l :
in zwei S o rten  und zw ar 
311 48 und zu 100 B la tt  
find stets v o rrä tig  in der

Druckerei M-ridhofrn c J .

öeacktev Sie unsere Anzeigen!
Kein Ungeziefer  mehr!

bei  V e r w e n d u n g  von Apotheker  E. H a m m e r s c h m i d t ' s  pa t en t .

, j  R ä t t O n W Ü r S t © n  ,  giftfrei, per S tü c k  K  6 9 0 0

„Antimyon gegen Mäuse, per K a r t o n .................................................................. K  1730

„Antimyon gegen R atten, „ „  K  3 4 5 0

„ R u ß k a p U t  gegen KUchenkäfor, per Karton . . . .   K  3 4 5 0

„Dynamit ,  R ussen- und Schwaben-Pulver, per K a r t o n  K  3 4 5 0

I l T o t a l  |  W anzontlnktur, per F l a s c h e  K  1 0 3 5 0

„Zacherlpulver In Originalpackung, per Flasche . . K  5 7 6 0 ,  11520, 1 9 4 4 0

„ F l X  ,  M ottenschutz, per B e u t e l ..........................................................................................K  1730

„ M o n o p o l  ,  Räude- und Ungeziefersalbe fü r Tiere, per Dose . . . .  IC 6 9 0 0  

„ F l i e g e n t o d  f zum Auflegen, p. Bogen Iv  3 6 0 ,  zum Aufhängen, p. Rolle K  4 2 0  

„ F a m o s - P u d e r  gegen Läuse, Flöhe u .d g l., per B e u t e l  K  1 0 4 0

„ F a m o s - H a a r - E m u l s i o n "  K Z T Z p i a s c h e  . . . k s b s o

Sämtl iche P re is e  sind freibleibend. K W  Versand nur  gegen Nachnahme

E rh ä l t l i ch  durch  die G enera l V er tr e tung

Fr. Mariotti 3191)

|  Wien, VIII. Bez., Lerchenfelder Gürtel Nr. 66  E
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S e ite  10. • n t e  v o n  d e r  9 6 6  s." Freitag  den 30. M ärz  1928.

Kabinett
m i t  od e r  o h n e  V e r p f l e g u n g  z u  m i e t e n  
ge s uch t  v o n  a n s t ä n d i g e m ,  s o l i d e m ,  
s t a b i l e m  H e r r n .  G u t e  B e z a h l u n g ,  
w e n i g  A n s p r ü c h e .  A n b o t e  a n  d i e  

V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .

Kaufe leies Klavier
gegen B a rz a h lu n g  a u s  der P ro v in z . I n ­
schriften mit A ngabe der F irm a , P r e is  
und  T astenanzah l an  B a u e r ,  W ien 9., 

R otenlöw engaffe 10, T ü r  21.

Eisensässer
M ost- und W einfässer usw. in allen 

G rößen. 3123

M N e  —  M r U e r
E i a -  u n d  D e r k a a f .

M i r  za h le n  beste SBreife fü r Schw eine­
fett-, T afelö l- und M inera lö lsässsr

Fastfabrik Adler L Gohn
W i e n ,  4 „  D i k to r g o f f e  16.

T elephon: 56.385 und  59.464.ZWIRM
in a llen  S tä rk e n  fü r s  H a u s  

u n d  G e w e rb e .

F a n ;  ZeN
Waidhofen a. d. Abbs 

Oberer Gtabtplah 8.

Fam ilienhaus
mit Garten

i n  Ze l l  is t  v e r k ä u f l i c h .  K ä u f e r  K a n n  
n u r  d e r j e n i g e  s ein ,  d e r  m i r  e i ne  
W o h n u n g , b e s t e h e n d  a u s 2 Z i m m e r n  
u n d  K ü c h e  o d e r  Z i m m e r ,  K a b i n e t t  
u n d  K ü c h e  z u r  V e r f ü g u n g  stell t .

A u s k u n f t  be i  3198

Frau M arie  M ahkola, Zell 126.

gBc t t l l i « -

g ll ia t if f l !
M l  » H i l l  II:
Vapieren Dlatten 

K a r t e n

Gpezialitäten
von Hauff und Agfa
Moorosiföje A W nrnle uni? 

e i n ü b e .

Sömlliöje Sebnrfgnrlilel. 
Leo Gchönhemz

Adler-Drogerie
Waidhofen a. ö. U.

Oberer Giabtplah 7.

Kundmachung.
D i e  ge f e r t i g t e n  S p a r k a s s e n  g e b e n  a u f  d i e s e m W e g e  b e k a n n t ,  da s ;  sie 

E i n l a g e n  a u f  E i n l a g e b ü c h e r  ab 1. April 1923 m i t

m Ö
ve rz i n sen .

D i e  B a n k u m s a t z s t e u e r  w i e  d i e  N c n t e n s t r u e r  f r a g e n  d i e  S p a r k a s s e n  
a n s  E i g e n e m .

Kein Legitima»ions;wang! 
Rückzahlungen ohne Kündigung!

S i c h e r s t e  V e r w a h r u n g  f l ü s s ige r  G e l d e r  g e g e n  g u t e  V e r z i n s u n g ,  d i e  v o n  
d e n  S p a r k a s s e n  z u m  g r ö ß t e n  T e i l e  a u s  R e a l i t ä t e n ,  G r u n d  u .  B o d e n  a n g e l e g t  w e r d e n .

W e r  d en  a l t b e w ä h r t e n  S p a r k a s s e n  G e l d e r  z u r  V e r f ü g u n g  stel l t ,  Hilst  
d e n  L a n d w i r t e n ,  H a u s b e s i t z e r n  u n d  G e w e r b e t r e i b e n d e n  i n  i h r e r  b e d r ä n g t e n  L a g e  
i m  I n t e r e s s e  d e s  A u f b a u e s  u n s e r e s  L a n d e s .

Sparkasse s e r  S ta d t  W e t t e n  Sparkasse H aag . N ied .-Js t.
Sparkassen 6 e r  M ark tg em ein d en  S t. P e te r  i. 6 . A n und  S e ite n s te tte n  

Sparkasse Der S ta d t  W aidhssen  a . 6 . M s .

B eM en  Sie unsere W e n !

Alle S o r t e n  in- >>nd a u s l ä n d i s c h e r

Käse
kaufen S ie  am besten u. billigsten

be i

Anton Wircher
Amstetten. sm

inualiden-Kino Amstetten.
G p i e l p l a n :  ^

© « n i t a o ,  31. M ä r z  G o im tag . 1. A p ril

Stielte, Die H W r i n Ä .
Chaplin a ls  Heiratsvermittler. 
Wastauertal lN aturausnahm en).

M ittw o ch . 4. A p ril D o n n e rs tag . 5. A p rllm IM E nfH iilo l.
Zwillinge b. Herrn Nickerl.

Dank.
F ü r  die vielen Beweise inniger A nteilnahm e a n ­

läßlich des A blebens unseres innigstgeliebten G atten , 
bezro. B a te rs , des H errn

Wiktor W ospischil
K aufm ann In W a ibdosen  o. b. A bb«

die u n s  so zahlreich zugekom m en sind, sagen w ir aus 
diesem W ege unseren herzlichsten D ank .

llnsbesondere danken w ir Hochw. H errn  Professor 
J ä g e r ,  der hochw. Geistlichkeit, den ehrw . K ranken ­
schwestern und  dem verehr!. B ü rg e rk o rp s  und seiner 
M usikkapelle, sowie Allen, die dem teuren Heim gegangenen 
d as  letzte G eleite gaben.

W a i d h o f e - n  a.  d. Y b b s ,  27. M ä rz  1923.

32(13 Familie M W .

Spedition
im  O rte ,  sowie auch im  t ilberlanö ü b e rn im m t zu billigsten 

p re is e n  m ittels  L as tau to

Aran) Gchröckenfuchs
Waiöhofen a. ö. Id b s . 3w

Schaumann Co., Ges. m . Korneuburs
flßlteste Fabrik Oßstßrrßichs

empfehleu ih re  E rze u g n is se :

PFERDE- und BETTDECKEN, soaiie TUCHE
a lle r  Art in  a llb e k a n n te n  b e s te n  Q ualitä ten . 3195

F ü r  M a i bis Septem ber suche 3200

Sommerwohnung
b e s t e h e n d  a u s  2  R ä u m e n  ( K ü c h e ) ,  m i t  G a r t e n b e n ü t z u n g ,  w o m ö g l i c h  
i n  t r o c k e n e m ,  g u t e m  H a u s e .  G e f ä l l i g e  A n b o t e  e r b i t t e  ich a n  d i e  V e r ­
w a l t u n g  d e s  B l a t t e s  m i t  A n g a b e  d e s  M i e t z i n s e s  u n t e r  „ D e u t s c h b u n d " .

Wichtig für alle WasserkrafLbesiher und Landwirte!
W a s s e r k r a f t b e s i t z e r ,  h ü t e t  e u c h  v o r  u n s a c h g e m ä ß e n ,  i n  k l e i n e n  W e r k s t ä t t e n  h e r g e s t e l l t e n  T u r b i n e n !  I h r  e r l e b t  n u r  M i ß e r f o l g e !

Erstklassige Turbinen
aller System e bis zu den größten Leistungen, f ü r  a l l e  W a s s e r v e r h ä l t n i s s e ,  sowie Komplette M ühlencinrichtnngen, Sägegatter, Transm issionen liefert s c h n e l l s t e n s

und b i l l i g s t  die altrenom m ierte F irm a

A. Gser, Turbinen- und Maschinenfabrik, Eisen- und Metallgießerei, Krems a. D .
(Übet 100 Arbeiter.) Zahlreiche Anerkennungen des I n -  und A uslandes.

StHcimger Vertreter: 3192

M ax Hoyas, Maschinenbüro, Waidhofen an der Ubbs
Unserer Gtaötplah 35.

B o m  29. M ärz  an  weilt der D i p l .  I n g e n i e u r  d i e s e r  F i r m a ,  H e r r  I .  L f f e n b e r g e r ,  in M aidhofen und gibt umsonst A uskünfte an  alle Interessenten.

Besuche und Ausmessungen kostenlos.
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F r e i ta g  den 30. M ä rz  1923. „ B o t e  v o n  d e r  6 6 s. " S e ite  11.

Tüchtiger und verläßlicher

i n  d e r  A m s t e t l n c r  U m g e b u n g  b e ­
k a n n t ,  w i r d ,  ge sucht .  Adr e s se  i n  de r  

V e r m .  d .  B l .  3153

f ü r  K a p i t a l i s t e n  i s t , d a ß  
m a n  sich be i

( W t l l l W
o e r t r a u e n s a o l l  a n  b a s

M l i l ü e B M S M e i s -  
fiaus „Heimat" 

Wien» 4. Bezirk
Gchwarrenbergplah 12. 

TeiefonInlerurdan 56.467
w e n d e n  sol l .

J e d e s  K a p i t a l  w i r d  m i t

60 P r o z e n t
j ä h r l i c h e r  V e r z i n s u n g  g e g e n  
P r i m a T i c h e r s t e l l u n g  a n g e l e g t .

Worschüsse
b i s  z u r  D u r c h s i i h r u n g  d e s  
V e r k a u f e s  a u s  H ä u s e r ,  V i l l e n ,  
L a n d h ä u s e r ,  L a n d w i r t s c h a f t e n  

G e s c h ä f t e  o l l e r  A r t .

W n u n M  um
1 . 1 0  2. 

f i g l  f f  a u s  S c h m u c k ,  W e r t -  
p a p i e r e ,  W a r e n  a l l e r

»..Finanzierung..«
G e s c h ä f t e n  u n d  G es e l l s c ha f t en ,

B e s o rg «  z  S
t i g e n  K o m p a g n o n s  f ü r  a l l e  
Ge s ch ä f t e  f ü r  H a n d e l  u n d  G e ­
w e r b e  zu  r ee l l en  B e d i n g u n g e n .

Verbindungen mit 
ln- und  Ausland

V o r m e r k u n g  za h l r e i c h e r  K a ­
p i t a l k r ä f t i g e r  R e f l e k t a n t e n .  
A n f ra g e n  m it  R e t o u r p o r t a  e rd e te n .

6dj«0c
für  H erren , D a m e n  u. K in de r  
in reichster A u s w a h l , -  A r  
beitä', ©iraßetv, Galon- 

schuhe. echte Goiserer. 
©aüoschen u. Aeberschuhe. 
Turn- und Fuflballschuhe.

Strümpfe 
und Socken.

feinste W ie n e r  Erzeugnisse.

a u s  B la n k le d e r  u. R in d s p a l l ,  
gewalkt in einem  Stück.

L k O k l
für  jeden Zweck, auch M a ­

schinenriemen.
Rlles das Beste und 

preiswert!
M e  Im einseiftet! 
Franz Zekl
Waiöhofen °/M ds

Oberer Gtabtplah S.

MS UM
m öbliert ober unm öbliert, eventuell auch 
W ohnung  (Zim m er, K ab ine tt und Küche) 
w irb per sofort gesucht. Zuschriften erbeten 
an  K a r l  B e a u p r ö .  Sparkassekassier. 

W aibhosen a. b. H d b s. 3085

Lansholz und Blocke
F i c h t e n ,  K i e f e r n  u n d  L ä r c h e n  

3174 w e r d e n  z u  k a u f e n  g e s u c h t ,
a u c h  z u r  W a l d s c h l ä g e r u n g .

Sägew erk R Ü T G E R S ,  Amstetten.

Kartoffeln
böhmischer Herkunft wieder zu haben zu den billigsten 

Tagespreisen.

areamen

spielt die W a h l eines wohlschmeckenden, zugleich aber 
ausgiebigen R affee-Z ufayes eine H auptro lle . Praktische 
H ausfrauen  haben  längst eingesehen, d aß  sie m it dem 
bernährten  „Lranck" * am  besten fahre» .

m i t  der K affeem ühle  a ls  Schutzmarke.

Vom Guten das Beste!
s ind

W IM -M M -  und 
D l n t e p p - F f l M e r

d i e  w e l t b e r ü h m t e s t e n  Q u a l i t ä t s m a r k e n  u n d

Ortsinni-siaser- und Knvser-Centrolüoti&ln- liflhmnschlnei
In fo lg e  m e in e s  re ic h h a lt ig e n  L ag ers  u n d  A lle in v e rk a u fe s  o b ig  a n g e fü h r te r  F a b r ik a te  s in d  s e lb e  v o n  e in fa c h e r  b is  z u r  
e le g a n te s te n  L u x u s a u s s ta t tu n g  zu ta ts ä c h lic h  k o n k u r r e n z l o s e n  P r e i s e n  j e d e r z e i t  zu  h a b e n , s o w ie  a u c h  e r s tk la s s ig e

Schreibmaschinen, Zentrifugen und Pneumatik nur im
Spezialhsust der  Nähmaschinen- 

u. Fahrradindstr ie Joisf Krautschneider. Ä ü l ' 1- ' " “ S Ä
r—
i

\
\

M . Steinbacher <L Söhne
D a u s e s c h ä f l  u n d  S a m p f f ä o z r o t t l  

U n l e m e b m e n  für  E lek tro lech li ik  u n d  M e c h a n i k

Höllenstein a. d. Ib b s , N . G .

Y . T.
I  - W ir erlauben  u n s  die höfliche M itte ilu n g  zu machen, dah  w ir nebst dem 

konzess ionier ten e lektrotechnischen U n t e r n e h m e n  e in e

!

- f
F

F

I
S

3110
(80°/o 

© p e l f e t a r to f f e ln . )

Anton Lach. Abbfltzerstraße 23.

a) Elektrische Maschinen und Apparate (Neuwlcklungen)
b) Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte (Kugel- 

lageteinbau etc.)
c) Diverse Maschinen
d) Fahrräder,  Separatoren etc.

eingerichtet haben  und im Begriffe stehen, diese W erkstä tte  nach B e d a rf  noch 
w eiter au szubauen  und m it den notw endigen Spezialm aschinen auszurüsten.

F e rn e r  besitze» w ir seit kurzem  eineI 
!
L ..

autogene Gchweißanlage.
In d e m  w ir bitten, von dieser Geschästserösfnung gef. K enn tn is  zu nehmen, 

ersuchen w ir um I h r e  geschätzten A u fträg e  und zeichnen m it
vo rzüg liche r H ochachtung

3121 M . Steinbacher & Söhne-

R e i ß z e u g e
u n d  so ns t i g e  F e i n -  u n d  P r ä z i s i o n s a r b e i t e n  s o w i e  Schreibm aschinen, 

F a h r - und M o to rrä d er  r e p a r i e r t  s a c h g e m ä ß

Gpezialwerkstätte „ H a tv a " , W°,bb°f-a.
E i g e n e  E m a i l l i e r u n g s - ,  a u t .  S c h w e i ß -  u n d  D e r n i c k l u n g s a n l a g e n .  K o n ­
s t r u k t i o n e n ,  R e k o n s t r u k t i o n e n  f ü r  H i l s s -  und E in b au m otore . 
3131 B i l l g s t e  B e z u g s q u e l l e  für E t s o ß t e i l e .

Farben,
Loche,

Pinsel, 
Email- u. 

Fiißbodeniatlie. 
Terpentin, Firniß
für Industrie  und  Gewerbe, 
H a u sh a i tu .  Landwirtschaft

Leo Khönhein?
=  Adler-Drogerie —

W aidhofen a. d. Vbbs. s m

w m v v w w w w 'f w w

sich {m ente 3Hnen 100.000 K ronen
i n d e m  ich e in e n  v e rz in k te n  
H e r d d ä m p f e r  u n d  B lc c h to p f  
g r a t i s  p e r  R o s t s e n d e , w e n n  
E i e  b e i m i r  e in e n  £ u m o g -  
© e p a r o to v  v o n  K  500.000*— 
o u fw . b e s te lle n . S S  g e n ü g t  
e in e  A n z a h l u n g  v . K  100.000 
u n d  d e n  R e s t  s ö n n e n  E i e  in  
m o n a t l ic h e n  R a t e n  v o n  S e r  
M e h r e i n n a h m e  d u rc h  B u t t e r  

b e z a h le n .

g o fe f  P e lz ,  » l e n ,  XIV.. 
s q w e g ie i f t r x ß e  15 .

P r e i s l i s t e n  k o s te n lo s . V e r ­
t r e te r  g esu ch t. 3076

Spezialgeschäft für Farbworen

Josef Wolkerstoefer, Waibhofen a. ö. Abbs
e a i p s i c h l l  z u r  S a i s o n

Terpentin. Firnisse. Sacke und Binsel :: :: :: Ölfarben. Ln echtem, reinem Leinölfirnis gerieben 
Trockene Farben für Gl, Kalk und Leim :: Fustbodenlacke: Bärenmarke. Frihelack, Gchrammlack

Fritze Emaillacke. weist und farbig am
m m m m w m m M i B B M i i W M r i m



Seite 12. » B o t e  v o n  d e r  9  b 6 s.“ F re ita g  Len 30. M ä rz  1923.

9tb S on n tag  den 25. M ä r ;  1923 befindet sich Die B an- 
kanzlei des Gefertigten im Hause Slradinger, Ädbstorgasse 
(gegenüber Dezirksgerichti. 3156

M M l  (vpllüsp 6 m .
Geschästsanzeige.

E rlaube m ir, den geehrten Dam en von W aidhofen a. d. 2)bbs, 
Zell und Umgebung bekanntzugeben, daß ich ab 1 . April 1923 eine

Damenschneiderei
eröffne.

E s  w ird mein eifrigstes Bestreben fein, meine geehrten Kunden 
in jeder W eise zufriedenzustellen.

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

3179
Anna Gchnehinger

Damenschnelberln 
W aidhofen a. d. A bbs. ‘Untere Leithen 4.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

F
b i l l i g s t e s

B e s t e s

* Biu.-
fu tte r ih r  Schw eine und F e rk e l 
is t nur das S t .  M a r x e r  B l u t ­
f u t t e r ,  K 2700 sam t Sack ab

Blutfutterfabrik 
W i e n - S i m m e r i n g .

„ m m #  die Marke der Kenner
bestes F a h rrad  der R epublik  m it p a ten tie rte r  M om enthinter­

radauslösung  und abnehm barer L enkstange.

Seit 25 J a h re n  A ile in v e rk au fsrech t fü r d a s  g an ze  M a l !
F e rn e r  ha lte  ich grosses L ag e r in anderen  gu ten  M arken, 
w ie : Kosmos, Hermes, Hellas, Ika, Styria Globus, Original 

Styria, Dürkopp-Diana, Dürkopp-Diamant etc.

In Genius-Pneumatik zu Original Fabrikspreisen.
G r o s s e s  L a g e r  i n  C e n t r a l b o b b i n - N ä h m a s c h i n e n  m r  Haus und Gewerbe.

Singer-Nähmaschine mit Kasten und Schublade K 9 5 0 .0 0 0 —.

NBhmnschinen und Fuhrrndlrnndlung A. Buchbauer, ealdhofen s. d.9.
F e rn s p re c h e r  8 5 .  O berer Stadtplatz 13 (nächst dem Stadtturm). F e rn s p re c h e r  8 5 .
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Bestes Kornbrot

I

!
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BROT
Allen voran!

T räg er  

Schließen- und Betonrundeisen  

Q ualitätsbauw erkzeuge und -G erä te

lie fe rn 3082

ra s c h e s t ab  g u t s o r tie r te m  L a g e r L inz

G E B R Ü D E R  S C H W E N K ,  L I N Z
B U rgerstraB e 14.

P re ise  und  Q ualitä t s p re c h e n !

BETTFEDERtl
vo n  e ig e n en  E in k a u fss te lle n  in  B öhm en . Ein Kilo 
G e sch lisse n e  g ra u e  K 28.000.—, w e iß e  K  36.500.— , 

K 4 2 .0 0 0 .-, 6 0 .0 0 0 .-, 6 5 .0 0 0 - ,  
a  9 5 .0 0 0 .-, 110 .000 .-, b e s te  145.000,

H a lb flaum  K 135.000.—, 175.000.— 
E d e lru p f K 105.000.—, D a u n en  
K 2 1 8 .000 .-, 2 4 5 .000 .-, 276 .000 .-. 

- l y  H iezu  fe r tig e s  T u c h e n tin le tt la  
Q ual. 180/120 cm  K  110.000, M uster 
g ra tis , V e rsa n d  f ra n k o  p e r  N ach­

n ah m e . — N icht p a s se n d e s  re to u r . W a rn u n g  v o r 
Ir re fü h ru n g  äh n lich  la u te n d e r  F irm e n ! B ei u n s  
v e r lä ß lic h e  B ed ien u n g ! V iele A n e rk e n n u n g e n !

SACHSEL & CO. 1
W ien, XIV., G e ib e lg a sse  9 /9 2 .

Die bestenTurbinen 
u.

e rz e u g t

FRANZ URBAN, Ä L Z 1 .
W A ID H O FEN -ZELL A. D. Y B B S.

W er von G rund  auf, ohne Lehrer, 
korrekt d a s  Zttherspiel erlernen 
will, verlange G ra tisau sk u n ft von 
P .  Schm idt, Steyrerm iihl, O .-O e.

WIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIII«IIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllIIIIUlIII!I!»IIIIIIIIIUIIIUU

|  Leopold Bauer (
1  3i75 Gchuhmachermelster

Verkaufsstellen b e i:
H einrich Brandl, W aidhofen  a. d. Ybbs. H ans Butala, Böhlerw erk.

J o s e f  K rondorfer, Zell.3122 1
.SB

Bestsortiertes Lager von Herren-, 
Dam en-, K naben-, M ädchen- und 
Babyschuhe jeder Art, S an d a len , 
Hausschuhen, Gamaschen, Lederäl 
und -Fett, Creme bester Q u a litä t, 
Einlagesohlen, R iem en, B änder, 

Schuhstrcckcr.

©öfterer eigener Erzeugung.

1 Abbsih Nr. 58. (
îiniiniinniiiininiiiiiiiiimiiininiiiiniiiiiinniiiiniiiiiiiiiniiiininiiii#

Reiche Arnuald und M e  Preise
in H erren-M odehem den, Hosen, K raw atten, Selbstbinder, M aschen, Stutzen, 
Hosenträger, Wickelgamaschen und Socken. Steppdecken, Flanell- und 
Haardecken, Kotzen, B ettuchw eben und Leinen, M atratzengradl, Bettzeuge, 

N ankinge, W achöbarchente, Ledertuche und Tischdecken. sise
Herren- und Knabenanzüge, Klnberkostüme. Gummimäntel.

t im  6troMMe «er 6llii 44.000 Sr. Miedern «er k$ 45.000 Sr. ««WM. 
Kettenrwirne alle Nummern ;u den billigsten Preisen.

Fernruf S te lle  6 v. 69. M l  M t  4. Fernruf S te lle  6 v. 69.
«E -nsaeber. Eigentümer. Drucker und Verleger: Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs. Gef. m. b. H. -  Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer. Waidhofen.


